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muß den maßgebenden Ausgangspunkt bilden für 
unfere ganze Betrahtung. Wenn bemnad) bie Arbeiter- 
parteien in ben derſchiedenen Ländern für einen Normalarbeits- 
tag in dem oben angebeuteten Sinne kämpfen, jo ift das in 
Wahrheit ein Kampf um's Recht, wenn anders bie Arbeit dem 
oberften Zwece des Wenſchen untergeorbmet bleiben jo. Diefem 
Rechte muß der Stant Geltung verfhaffen, das ift feine Pflicht 
und ziwar feine um fo bringendere Pflicht, ala auch er allein 
"dazu im Stande ift. Denn von dem Vorgehen einzelner Unter« 
nehmer ift hier feine durchſchlagende Befferung zu erwarten, einer - 
feit3 weil es vielfach an dem guten Willen berjelben fehlt, da es 
ben meiften darum geht, in Kürgefter Zeit möglichft veich gu werben, 
und anbererfeits weil auch bie ben Arbeitern wohlivollenben Unter« 
nehmer ben allgemeinen Gejegen ber Produktion unterworfen find 
und durch zu weit gehende Humanität bezüglich ber Arbeitäzeit 
fich in Gefahr begeben, ber ſcharfen Konkurrenz der übrigen zu 
unterliegen. Gin vereingelter guter Wille it aljo im Allgemeinen 
machtlos. Wenn daher in ber Schweiz in der die Einführung 
des Normalarbeitötages vorberathenden Erpertenfommiffion ein 
Fabrifherr äußerte), er Halte eine ſolche deſehliche Beftimmung 
für nicht nothwendig und für unpraltiſch, da bie Erfahrung lehre, 
baf man mit der Axbeitägeit nach und nad; ohne Geſehgebung 
heruntergehe und eine folde freitvillige Reduzirung beffer fei 
u... —, fo ift das eben eine fulfcje, wenn aud) gutgemeinte 
Anſicht. Die Thätigkeit des einzelnen Unternehmens erſtredt ſich 
Bloß auf Jahrzehnte und muß daher regelmäßig den eigenen, 
unmittelbaren Bortheil im Auge Haben, „bie Staaten da- 
‚gegen überdauern weit hinaus die Generationen und ben Regier- 
ungen fteht daher wohl an, für die Jahrhunderte zu forgen.“ *) 
Dem allen gegenüber bleibt aber beftefen, daß; bie einelnen In« 
buftriellen, wenn fie fid) entſchließen, aus eigener Initiative mäßige 
und allmäliche Kürzungen ber Arbeitägeit einzuführen, ſowohl 
um bie joziale Hebung ihrer Arbeiterfphäre ſich äußerft verdient 
machen, als aud; in geihäftli—er Hinfiht fogar Vortheile dabei 
ernten können; jedenfalls werben fie auch dieſes erzielen, daß der 

%) Bericht der Minderheit ber ftänderätglicen Kommiffion, betzeffend 
das Zabritgefep. (Bom 23. Rod 1876) ©. 6. 

) 3.6. Hoffmann, Nachlaß. S. A. 
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bei, daß durch die Verkürzung der Arbeitszeit das Produkten 
quantum nicht wefentlid; vermindert wird. Don England wird 
uns berichtet, daß gerade bie Einführung eines geſehliche n Normal- 
arbeitötages ben unmittelbaren Anftoß gegeben habe zur Erfindung 
vieler zeitfparender Mafchinen. Es ift ja auch natürlich, daß bie 
Unternefmer, wenn fie fi) einmal in’s Unvermeibliche zu fügen 
gelernt Haben, auf neue Mittel und Wege jinnen müffen, den 
ettaigen Ausfall in der Produftion zu deden. Damit bricht aud) 
der häufig erhobene Einwand zufammen, daß parallel mit ber 
Minderung des Produktes der Werth des in ber Induftrie firirten 
Rapitales finten müffe; denm die Aufftellung folder Maſchinen, 
die mehr Produftenguantum in den Türzeren Yrbeitötag zufammen- 
drängen folfen, ift eine bedeutende Vermehrung des ftehenden Ka— 
pitala. 2) Um aud) dem Einwurfe zu entgehen, baß alles biefes 
in der Theorie und auf bem Papiere richtig fei, im der Praris 
aber und im Leben nicht zutreffe, mögen noch folgende Zahlen 
in's Feld rüden, welche ad hominem beweifen, daß der in Eng» 
land 1850 eingeführte I1ftündige Normalarbeitätag nicht eine 
Broduftenverminberung zur Folge gehabt, ſondern daß nad; dem— 
felben die Produktion in einer Weile geftiegen ift, welche bie 
Tühnften Hoffnungen der Unternegmer übertvoffen Hat. Es wurden 
im Jahre 1835, wo bie wöchentliche Arbeitägeit 69 Stunden be⸗ 
trug, an Rohbaummolle, Schafwolle und Flachs importirt : 
525 Millionen Pfund; 1860, nad) Iojährigem Beitande des 
Normalarbeitötages, wurden, bei einer wöchentlichen Arbeit von 
60 Stunden, an benfelben Rohftoffen importiet: 1696 Dill. Pfd., 
alfo ein Plus von 1171 Mil. Pfund.2) Und die Berichte, die 
wir über ben Aufſchwung des gejchäftlichen Lebens von allen 
Zändern mit einem Normalarbeitätage haben, ftimmen ganz aufe 
fallend überein mit dem, was uns noch ganz neuerdings von den 
nordameritaniſchen Berhältniffen verfichert wird: „Die amerifanifche 
Imbuftrie ift troß fortwährender Abkürzung der Arbeitögeit fort- 
wäßrenb Iebenafähig geblieben, ja fie hat jogar von Jahr zu Jehr 
am Kraft geivonnen, vielleicht zum Theil fogar gerade durch bie 
‚Herabfegung der Stundenzahl, und obgleich die Arbeitszeit keines- 


%) Bergl. Plener 1. c. ©. 93, 9 u. 96. 
2) Diefe Zahlen find berechnel aus einer don E. d. Plener aufgefeiten 
Zabel. 1. c. ©. 8. 
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Der Waarenmarkt der Iukunft. 
Bon Stht. €. v. Bogelfang. 


Eine einheitliche charalteriſtiſche Richtung beherrſcht unfere 
Zeit, und fie ift es, melde in Wechſelwirkung, aus ber focialen 
Auflöfung hervorgegangen, dieſe Auflöfung fteigert, und bie Unter« 
jochung der aufgelöften Wölfer unter dad Groflapital erzeugt, 
damit aber auch bie ſogenannte foziale Frage mit allen ihren 
‚Härten und Gefahren hervorruft. 

Dir müffen den Organen des Großfapitals, ber Banten, 
der Börfen, Dank wiſſen wenn fie in maiver Ueberhebung und 
in vollem Unverftänbnifje der Tragweite deſſen, was fie jagen, 
offen die lebten Konfequenzen aus jener Herrſchaft des Großkapitals 
siehen, und fie ala einen twünfchenawerthen Zuſtand anpreifen. Sie 
Aleichtern es der chriſtlichen Sozialwiſſenſchafi und ber nationalen 
Vollswirthſchaftslehre dadurch wejentlih, den Völkern über die 
fie bebrohende Gefahr die Augen zu öffnen. 

Die „Frankfurter Zeitung“ hat fid) mit ihrem Neujahrsartikel: 
„Vom Waarenmarkte” ein Berbienft in biefer Richtung ertvorben. 
& heißt in demfelben: 

„Wir glauben, daß fo ziemlich alle großen Veränderungen 

im Reiche des Waarenhandels — bie fegensreichen ſowohl ala 

die beflagenäwerthen — aufzufaffen find und fi) erklären Laffen 

vom Stanbpunft ber veränderten Werfefräberhältniffe: Der 

Baarenhandel der ganzen Erbe bildet ſich unauf- 

haltfam in internationaler Richtung aus. Die That - 

ſache ſelbſt bedarf keines Beweiſes. Glektrizität und Dampf der · 

drängen mehr und mehr bie Bewegungsmittel der alten Zeit; 

die Entfernungen find für den Abfehluß der Geſcheſte überhaupt 

nicht mehr vorhanden; für die Ausführung find fie in beſtän - 

diger Abturzung begriffen. Man tauft Heute leichter, bequemer 
> 5 





— 60 — 


geſchafte — und kaum dieſem — innewohnt. Damit iſt aber 

—und dieß halten wir im allgemeinen Intereſſe für überaus 

wichtig — 

3) der Waarenſpekulation der vergangenen Zeit 
der Boden völlig entzogen. Denn je Harer bie dem Welt» 
Handel zu Grunde Tiegenden Bahfenverhältniffe der Allgemeinheit 
au Gebote ftehen, befto weniger wird e8 Jelbft den mächtigften 
Intereffenkceifen möglich fein, einen Einfluß auf die Preisbetveg« 
ung zu üben. Mit kurzen Worten: In je vollenbeterer Weile 
der Menfehengeift die Raturfräfte dem Handel dienfthar macht, 
deſto mehr wirb bei letzterem an bie Stelle des Bufalles bie fat 
matgematifcje Sicherheit der Berechnung treten. Diefe Wandlungen, 
bie nicht der Augenblid, fondern eine ganze Enttwicelungsperiobe 
(in deren Anfängen wir fleben) zur Reife bringen wird, tonnten 
wir bier nur andeuten, nicht ausführen.” 

Alſo wie bei weiterer ungehemmter Wirkung des jehigen Geld» 
und Kreditfyftemg, in Verbindung mit jozialer Desorganifation, 
die Satifundien den felbftftändigen, Befig und Arbeit in ſich ver- 
einigenden Bauernftand verſchlingen, in Großbritannien bereits in 
längerem Biftorifegen Prozeffe verfejlungen Haben; wie der Hanb- 
werterftand durch das Grohlapital proletarifict und zur Fabrik, 
arbeiterflaffe degeabdirt wurde, fo foll aud) der Kaufmannäftand 
— vom Großhändler der Hafenftädte an bis zum Handelsmann 
ber Landſtadt hinab — durch das internationale Großtapital aus 
feiner fogialtoirtbfeaftlichen Pofition enteignet und zum Agenten 
der Großfinang und Großfpefulation erniedrigt werden. 

Wenn biefer lehzte Schlußftein in den Bau der fapitaliftifchen 
Weltordnung eingejegt ift, dann wird die Dynaſtie Rothfchild bie 
Erde beherrihen, und alle Völker ihr unbedingt dienen, bei Strafe, 
daß ihnen auf beliebigen Wink ihrer abfoluten Herren der Brod- 
torb fo hoch gehängt wird, daß fie vor Hunger und Elend zu 
Kreuze riechen. Allerdings wird diefe Dynaftie flug genug fein, 
Sein-Monardien bei Beftand zu Iaffen, begiehungsiweife, wie 
fie das in Frankreich jet zu beabfichtigen ſcheint, wieder einzus 
fegen, und — vorauägefegt, dafs irgend welche althiftorijche Dy- 
maftien ſich fügfam genug erwweifen, ihr und ihres Volkes Wohl 
preiszugeben — werben dieſe e3 fein, die von Rothſchild's Gnaden 
eine Spein-Perrfegaft führen dürfen. Die Anfänge zu folder Sub- 
fitution ſcheinen bereit? mancherorts gemacht zu Werben. 

Die „Frankfurter Big." ftellt diefe Entwidlung als einen 

dr 
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iber ben verfQjulbeten Befi und bie in Lohnſtlaverei gefeffelte 
Krbeit wird bas größte Kapital fich des fehrantenlos gewordenen 
Belthandels bemädtigen. Heute ſhon it das Haus Rothfhild 
im Befige der Gewinnung ber twichtigften Mineralien, beren Preis 
3 gang nad) Belieben fteigen und fallen macht. Ginige ber wid) 
Kaften Gifenbahnen befinden ſich gleichfalls in denfelben Händen 
amd — was die Hauptſache ift — die Börfe folgt willenlos ben 
Impulſen, welche bie Dynaſtie ber internationalen Gelbfönige ihr 
gibt. Denken wir und biefe Entwidlung nod um einen Schritt in 
berfelben Ridjtung weiter vorgefritten, fo Fällt der Handel mit 
Gerealien im größten Maßſiabe eben dieſer Dynaſtie und den von 
ie abGängigen Bafalen zu. Dann tritt das vollends ein, tworauf 
darſt Biomar einft hingewiefen Hat: ganze Handelöflotten Inden 
bie Ernten fremder Welttheile an unferen hafenplahen aus, aber 
ber inländifche Produzent bietet feinen Weizen vergebens zum 
Kaufe aus. Die Waare in der Hand des großen Welthandels Hat 
eine ganz befonbere Kraft, jebe Konkurrenz zu bejeitigen. Ihr 
dient der Krebit, ihr dienen Schaaren von Agenten und Maklern, 
ihr dienen Dampfſchiffe und Eiſenbahnen mit Refaktien und Eil- 
beförberung. 

Der ungehemmte Welthandel, je mehr er ſich naturgemäß 
in Einer Hand kongentrirt, fauft immer ausfjliehlier da, mo 
am billigften produzirt wird. Am billigften durch Raubbau: Raub 
an der Erde und an ben Menſchen Er beutet in zwei, drei Menfchen- 
altern bie Prairien Norbamerila’s aus; er läßt bie Weizenbauern 
Dftindiens neben ber goldenen dluth ihrer Ernten Hungers fterben; 
& verwanbelt bie landwirthſchaftlichen Arbeiter Kaliforniens in 
vagabumbdirende Horden, nad) Art ber engliſchen »gangse, bie, 
jur Ernte eingeftellt, nad} derjelben auf bie Strahe geworfen werden. 
Gehen fie durch dieſes Syſtem moralifc zu Grunde — was liegt 
daran, fie bleiben body immer »handse; gehen fie phyſiſch zu 
Grunde — andere treten an ihre Stelle. Finden ſich feine Landes- 
einwohner mehr brauchbar dazu, keine Europäer, jo läßt man 
Kuli’3 kommen, bie in ihrem Schmuß und ihrer familienlojen 
Unfittlichteit, in ihrer Gewöhnung an Babituellen Hunger und an 
den Fraß der unappetitlichſten Dinge für unglaublich niedrigen 
Sohn zu Dienften ftehen. Das Kapital ift ja vorurtheilsfrei, es 
kennt weder Patriotismus noch Nationalität. Wird der Boden 
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lichen Madjinationen der Viehlommiffionäre ber Fleiſchpreis eine 
Höhe erreicht hat, die inmitten eines reichen Produktionslandes 
geradezu ungeheuerlich it; wie bemungeachtet bie Biehmaflung in 
unferen Ulpenländern aus Mangel an Abſah nahezu eingeftellt 
werben mußte. Wir haben eo erlebt, wie der Wiener Viehmartt 
ungenügend verforgt wurde, weil die Spekulanten, welche benfelben 
umter Connivenz Hodliberaler Gemeinderäthe ala Ausbeutungd- 
objett benuhen bie Zufuhren des Schlachtvieh® aus dem Often 
telegraphifd) contremandixten, um auf bie Regierung eine Preffion 
audzuüben und zugleich den Preis emporzufchnellen. Wir Haben 
es erlebt und erleben es Heute noch, wie unter ber herrſchaft des 
Kapitaliamus der Hungertyphus zum Ausbruch kam, nicht etwa 
mu in dem durch rüdfichtölofe Ausfuhr der Nahrungsmittel für bie 
eigene Bevölerung beraubten Südrußland; nicht eiva nur in dem 
von Ueberſchwemmungskalamitäten heimgeſuchten Tirol, nicht etwa 
nur — als eine ſtändige Inftitution — unter der Arbeiterbevöl- 
terung des Boigtlandes und Schlefiens: nein, aud) in ber Reiche 
Hauptftabt Wien, unter den Schaaren obdachlofer Armer. Soviel, 
was die Sicherheit der Approvifionieung betrifft. 

I. „Die Regulirung ber Preife wird eine naturgemäße.“ 
Die unnatürlicäfte Form der Waarenverforgung iſt jedenfalls die, 
mittelft eines Nonopols in der Hand bes Groffapitale. Natur- 
gemäß ift die Marktverforgung durch den nädten, im gleichen 
ſozialpolitiſchen und nationalen Verbande mit den Konfumenten 
ftehenden Produzenten. Wie Staat und Gefellſchaft auf Gegen- 
feitigteit des Gebens und Empfangens ihrer Glieder geftellt fein 
follen, fo auch in biefer Beziehung. Nur im Nothfalle ift auf bie 
internationale Produltion zu greifen. Die Störung dieſes Ber« 
Hältniffes durch den rein Lapitaliftifehen Welthandel ift unfittlich, 
unfozial, politiſch deftruftiv. 

IU. „Der Woaren fpetulation ber vergangenen Zeit (wird) 
ber Boben völlig entzogen... am die Stelle des Zufalls tritt 
bie Beredinung. Es wird felbft den mädjtigften Intereffentreifen 
(ferner) nicht möglic) fein, Einfluß auf die Preisbewegung zu 
nehmen.“ 

Mit biefer Verficherung verhält es ſich ebenfo wie mit allen 
amberen welche in Kurs gefet wurden, um bem reinen Kapita- 
Hömus freie Bahn zu ſchaffen As man bie Sinsbefränfungen 
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Vorteile bes Geſchäftes in die eigene Taſche zu fteden. Bei ihrer 
Kuliartigen Bebürfnißlofigkeit aber — bie man unferen Arbeitern 
bekanntlich als ein deal, als eine chriſtliche Entfagungapflicht vor- 
gehalten bat — ſchlagen fie ihre europäifchen Konkurrenten aus 
dem Felde und allmälig wird der gefammte Welthandel in ihre 
‚Hände gerathen. 

So wird daß liberale Axiom vom legitimen Kampfe um's 
Dafein — mit bem man ben Untergang des Bauern zu Gunften der 
Satifunbien ; ben Hunger der Arbeiter zu Gunften ber Zabrifanten; 
den Ruin ber Fabrikanten zu Ehren des Welthandels ber feine 
Handelsobjelte dort nimmt wo er fie am billigften findet — endlich 
an ben Trägern des Tosmopolitifchen Welthandels ſelbſt ſchmerz · 
Kid; appigirt. Es fol alfo biefer ganze entjehlicie Prozeh bed 
Verderbens unferer Völfer von unten bis oben nur zu dem Biele 
durchgefuhrt werben, daß die Afiaten fi; an unferem Elende be 
zeichern. Selbſt unfere Juden — Rothſchild nicht ausgenommen 
— werben an ihnen fein Gejchäft machen können | 

Dir aber fragen: welchen Werth Hat denn die ganze inter» 
nationale „Ronkurrengfähigfeit“ ber nationalen Probuftion, wemn 
fie dazu führt, erſtlich unfere einheimifchen Bauern, Handwerker 
unb Induſtriearbeiter zu verelenden, dann unfere Fabrikanten zu 
zuiniren, endlich gar das Höchſte: den Welthandel, in die Hände 
der Ghinefen zu bringen? 

DMüffen diefe Fragen wirklich alle erft durch bittere Erfahr 
ungen beanttvortet werden, ober ift es bem nüchternen Maren Denken _ 
noch geftattet, mit einigem Erfolg um Gehör zu Bitten? 

Wir denken dieß fruchtbare Thema in mächfter Zeit ein» 
gehender zu behandeln. 
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Moment im menſchlichen gegenſeitigen Verkehr, fie können nur 
dur dad Individuum felbft im Leben erworben werden. Auch 
ift in mandjen Berufäarten eine oftmalige Antvendung des Wiſſen⸗ 
und wiederholte Selbftprüfung nothwendig, bevor degjunge Mann 
jelbftftändig ſtehen kann. Mitgeben aber foll ihm die Schule das⸗ 
jenige, was er fid) in gleicher Weife nirgends anderamo felbft er» 
werben ann. Und das ift alles für ihn als Menſch und Staats- 
burger fur Ausübung feines Berufes erforderliche Wiffen und bie 
für Anendung beöfelben nothwendige Methode. Daß dabei bie 
beiden Sebteren, Wiſſen und Methode, für eine vollftändige ſchui⸗ 
mäßige Ausbildung forveit geführt werben, bis er fie ganz und 
in dem Maße beherrſcht, um das berechtigte Gefühl des felbft- 
änbigen beruflichen Denkens zu befigen, geht gleichfalls aus obigem 
Grundfap hervor. Auf dieem Punkte angelangt ift dann zu eı- 
warten, dah ber junge Mann 5i8 zu feinem Ausreifen zu berech- 
tigter Selbftftändigteit fich felbft zu führen wiſſen wird. 

Eine vollftändige Beherrſchung des Unterrichtäftoffes auf Seite 
des Schülers hat die Schule anzuftreben. Wie man dem gerecht 
zu werben fucht, darüber belehrt una ein Blid in das Bildungs» 
wejen auf verwandten Gebieten. Schon im Lehrvorgange des 
Gymnafiums fehen wir, daß der Schüler, nachdem er ein Sprach- 
geſetz fich im Gedächtniß angeeignet hat, in der Anwendung des- 
felben an der Sprache felbft, d. i. dem Objelte des Gtudiums, 
geübt wirb. Zu diefem Bimede werden anfänglich ganz einfache 
Säge und fpäter bie Klaffiter gelefen, db. 5. Autoren an deren 
Diftion jene Sprachgeſehe am deutlichften ſich zeigen. Daß ganze 
Gymnafium unferer Zeit beruht auf diefem Grundſatze und wahr 
lich, wir dürfen mit den Erfolgen desfelben zufrieden fein. Und 
wenn das Prinzip ber Uebung ſchon in eine Schulftufe aufgenommen 
erfepeint, bie nur allgemein zu bilden hat und vorzubereiten für 
das eigentliche Fachſtudium, um wieviel mehr muß es Geltung 
beanfpruchen dürfen in den lehten Schulftufen, aus denen die Ab- 
folventen direkt in das Leben übertreten und Hier ihre Leiftungs- 
fähigteit im Wiffen und in der Fähigkeit es anzuwenden, kurz in 
ber Verdauung des Unterrichtäftoffes, bethätigen follen ? 

Auch an den Univerfitäten, den für die verjchiebenen höheren 
Lebensberufe abichliegenden Bildungsanftalten, gewinnt die In⸗ 
fitution der Seminarien immer mehr Boden, und dieſe find doch 
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ung ber landwirthſchaftlichen Produkte nicht, wenigſtens nicht er- 
heblich zugenommen Hat. Indem mun die nicht Lanbbautreibende 
VBevölterung fich fehr erheblich vermehrt, und mithin der Bedarf 
an landwirthjchafilichen Produften, welche ja den Hauptfächlicften 
und weitaus, ja allein wichtigen Theil ber Lebensmittel ausmachen, 
fer ſtart zugenommen hat, müßten nach den Geſehen von An« 
gebot und Nacjfrage — ba anbererfeits der Vorrath, zur Dedung 
ſich gleich geblieben ift — die Preife derjelben nothwendig erheb⸗ 
lich fteigen. 

Anders verhält fi aber die Sache bei der Induſtrie und 
wohl auch theilweiſe beim Hanbdrverke, deſſen Produklenpreiſe viel- 
faltig ſich nad) den Preiſen ber Fabritsinduftrie richten müffen. 

Es ift befannt, daß mit der Zunahme der induftriellen Pro-⸗ 
duttion die Zunabme des „Wrbeitermateriales" nicht nur gleichen 
Schritt gehalten, fondern biejelbe ſogar weit überflügelt Hat. Da 
nun ber Konkurrenzkampf, hervorgerufen durch eine unfinmige, den 
jeweiligen Bedarf weit überfteigende Maffenprobuftion, möglichft 
niedrige Preife verlangt, ja in der Unterbietung der Mitkonkurrenz 
allein die Gewahr des künftigen Beſtandes findet, jo muß auf 
Seite ber Unternehmer Alles daran gefeßt werden, um möglichft 
billig zu produziren. Im diefem Streben aber kommt ihnen ber 
Arbeiterüberfluß trefflich zu ftatten, denn ba auch an „Axbeiter- 
material“ bie Dedung größer ift als ber Bedarf, jo find aud) die 
Arbeiter gegtvungen, im Konkurzenzlampfe einander zu unterbieten, 
und mit wahren Hungerlögnen fich zufrieden zu geben, um nicht 
bei Abgang der Arbeit jeden Lohnes entbehren zu müffen. Auf 
biefe Weife werden bei den Inbuftrieproduften vielfältig erftaun- 
Yic) niedrige Preife erzielt, offenbar zu Gunften der Konfumenten, 
aber noch gewiſſer zum Schaden ber probuzivenden Arbeiter, die 
vielfältig bei ber Theuerung der Lebensmittel in der tiefften Noth 
Khmagten, von welcher der größte Theil ber landwirthſchaftlichen 
Bevölterung fih kaum eine fchtwadhe Vorftellung machen kann. 

Die landwirihſchaftliche Bevölferung ift num ein ſtarker Kon- 
fument ber induftriellen Produktion, und bei ben beftehenden niedern 
Produftenpreifen ber letztern ift diefelbe aus dem gegenfeitigen Pro» 
duttenaußtaufche bei den Hohen Preifen ihrer Produkte — wir 
wollen nicht fagen bei dem nad) ber Bezugafähigteit der mittel» 
loſen Induftvienrbeiter genommenen Vergleichsmaße, jondern bei 
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Berhältniffe zugenommen, welches — man Tann bieh unbedenklich 
behaupten — mit der Zunahme des Eridſes auß den überfchüffigen 
Produkten nicht nur gleichen Schritt Hält, fondern diefelbe weit 
überfteigt. Um ein Beifpiel anzuführen — ber Kaffee Hat fid) in 
ben tiefften Thalern und ben Höcftgelegenen Bauernhöfen faft 
allgemein Gingang verſchafft, Kleider aus feinen Stoffen find faft 
allgemein geworben, auch in den Hochthälern — wir reden gar 
nicht von ber Nähe der bürgerlichen Orte — und fo ſteht es in 
jeder Begiefung. Mag nun die Ginnahme der Bauern in Folge 
des umerhörten Auffchwunges ber Probultenpreife fid) nod) fo oft 
vervielfältigt Haben, im Ganzen ift fie bei ihrem durcheus ziem- 
lich beſchränkten Beſihe und ber dadurch bedingten verhältnigmäßig 
geringen Menge an vertäuffichen Produften dennod) nicht erheblich 
und e8 genügt bei einem Familienſtande von durchwegs 8 -- 12.Röpfen 
ſchon eine ziemlich mäßige Verfeinerung ber Lebensweife — ber 
fonber nachdem nebenher auch die öffentlichen Laften in das Un— 
maß fich gefteigert Haben —, um bie Mefreinnahme zu erſchöpfen, 
tenigftens um ben Heinften Theil der Mehrung des Dermögens 
au Nugen kommen zu laſſen. Run aber hat fid) nicht bloß eine 
mäßige Steigerung der fogenannten Bedürfniſſe ergeben, fondern 
eine mit Rüdficht auf die vorhandenen Mittel geradezu übertrie- 
bene, bie vielen im Bereiche ber Bauerſchaft entftandenen Geſchäfte 
und ihr reichhaltiges Lager nicht nur an gemeinen Bebarfe-, fon- 
dern auch Genuß und Luxusartileln, aber auch ihre Contobücher, 
geben Seugnik dafür. 2 

Und das Schlimmſte an all dem ift, daß dieſer vielfach 
ganz und gar unndthige Aufwand für Dinge, bie für die Bauern 
jedenfalls Lupus find und an ſich ohne Nachtheil entbehrt werden 
Lonmten, bereus die Macht der Gewohnheit fid) errungen Hat, da= 
her beffen Abftellung und die nothwendige Einfehränfung von Seite 
ber Bauern ihren Angehörigen und dem Dienftboten- und Tag- 
Tößnervolte gegenüber nur unter Ad und Krach möglich wäre 
und große Störungen im Familienleben zur Folge Haben würde, 
Daher muß Alles, ſelbſt Hab und Gut, eher weichen, ala der zum 
Bedürfniß gewordene Luxus. Kein Wunder, daß unter diefen 
Umftänden ber Bauernftand feinem Ruine entgegentreibt, und daß 
endlich die Bauern jelbft am der num bald überftandenen Zeit des 
Preisaufſchwunges, bie im Munde derjelben bie „guten Zeiten“ 
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Geldwirthſchaft vertvirflicen. Oder, was iſt denn das für eine 
Wirthſchaft, wenn der Bauer, um möglichft viel und gutes Vieh 
zum Verlaufe zu erzeugen, ben größten Theil der Mild fammt 
Fettgehalt den Zuchtlälbern, und große Maffen Rörnerfrlchte den 
Zuchtrindern gibt und zum Erſahe ber abgängigen Milch den 
dheueren Kaffee, der abgängigen Butter Schweinfette und foge- 
nannte? Schmalz, und zwar, obtoohl biefe Etoffe ſchlechter find 
ala feine Butter, dennoch zu höherem Preife, ala er etwa bie 
Butter verfaufen konnte, und endlich auch ſchwere Mengen Korn 
laufen muß, welches, wenigftens bei und in Tirol, wegen ber 
weiten und an manden Orten ſehr ſchwierigen Zufuße und bes 
Getreibeauffchlages jehr tHeuer ift? Die beffern — wenigftens fir 
den Nahrzwed befiern — Nahrungsmittel, bie für ihn zugleich 
bie billigen find, frißt das Vieh, und er fauft dafür die jehlechtern 
und doc) ungleich theurern ein! Gine auf Koften der für bie 
Familie nothioendigen Nährmittel foreirte Viehzucht kommt ſehr 
teuer und wir glauben, dah man hier im Wilgemeinen noch fehr 
wenig durchfieht und zweifeln faum, daß, wenn ber Bauer mit 
ben vorhandenen Näprmitteln vorerft feinen Tifd) foweit verforgte, 
daß er frembe Zufuhr entbehren önnte, und erft das Uebrige dem 
Vieh, zumenbete, bie Bilanz für ihn günftiger ausfiele, ala bei 
foreirter Viehzucht mit Maffen-Zufuhe fremder Produkte zur 
eigenen Emährung. 

Man wird num wohl einwenden, wenn im bäuerlichen Haus- 
Halte die Naturalwirthſchaft wieder durchdränge, jo würde ber 
Produftenaustaufd) und damit der Bezug fremder Artifel auf Seite 
ber bäuerlichen Kreife bedeutend abnehmen, und dabei würde auch 
bie Induſtrie leiden. Das geben wir zu, aber die Induſtrie leidet 
jeht ſchon, nachdem in Folge Ueberſchuldung und beginnenden 
Rüdgang der landwirthſchaftlichen Produktenpreife die Kaufkraft 
ber bäuerlichen Kreiſe fichtlich mehr und mehr zu ſchwinden an» 
fängt, und wird noch mehr leiden, wenn diefelben am Luxus, der 
in der Geldwirthſchaft fein Leben friftet, verbluten. 

Benn e3 in einem Orte fo viele Wirthehäufer gibt, daß die: 
felben nur dann ihre Griftenz behaupten fönnen, wenn ſammtliche 
Ortsbewohner Säufer find, und all’ ihr Hab und Gut vertrinfen, 
bei anftänbiger Maßigkeit der Bewohner aber wegen Mangel an 
Geſchaft zum ZHeil eingehen müffen, ter wir biefem Miß⸗ 
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erflärlih. Zwar hat man in Lyon eine Reihe hervorragender 
Anariften, darunter den Rißiliftenführer Sürften Mrapottin, ver- 
uxtheilt, aber bie Angeflagten Tonnten fid) mit Recht als Antläger 
auffpielen; denn was man ihnen vorwirft: Abfcjaffung des Eigen» 
thums, der Religion, Schürung bes Klaſſenhaſſes zc., ift von ber 
dritten Republit fon wiederholt in auägebefnteftem Mafie ber 
gangen worden. Es ift doch zu Genüge bekannt, tie bie britte 
Republik mit dem Eigenthum ber zeligiöfen Genoffenfehaften um« 
gegangen ift und wie fi} der golteäleugnerifche Kultusminifter 
Paul Bert über Religion und Kirche ausgeſprochen. So, wie ſich 
bie Dinge in Frankreich enttoideln, ift bie Möglichleit nicht aus» 
geſchloſſen, daß eines ſchdnen Tages Hrn. Rothfehild mit feinen 
Helferäßelfern das Land vertiefen und fein Vermögen im Intereffe 
des Landes lonfiszirt wird. Die Anarchiſten Tönnten ſich babei 
mit Zug und Recht auf bie Praris der britten Republik berufen. 
Tieftraurig iſt e8 aber, daß eine jo hochbegabte Nation, wie bie 
franzöfifcge es ift, zum Spielball politiicer Bauernfänger und 
zum Yusbeutungäobjett ber Börfe Herabfinken konme 

In Rußland fol nun demnächſt bie Krönumg des Baren, 
ber wieder in Peterburg zefibiet, vor fid) gehen. Im Uebrigen 
anttvortet eine merkwürdige Stille um ben Thron bed Zaren auf 
bie Erwartung von großen Reformen. In einem Rundſchreiben 
an ihre Vertreter im Auölande fol die ruffifche Regierung das 
Erloſchen bes Nihilismus im gangen weiten Reich angezeigt haben?! 
Denn das Schweigen ber Nifiliften nur nicht bie Ruhe vor dem 
Sturm if. 











Die Ronkurrenzfäßigkeit in der Indufrie, 
Bon Frhr. €. v. Yogelfang. 


Als feiner Zeit ber deutſche Reichskanzler mit dem Plane 
auftrat, durch Alterd- und Invaliditäts-Penfionen das · Aeußerſte 
von den Arbeitern ber Großinduftrie ferne zu Halten: jene aufs 
zeigenbe Gefeheinung, dah Männer, bie ihr ganzes Leben im 
Dienfte der indufftielen Produktion gearbeitet Haben, ober bie 
durch einen Unfall bei eben dieſer Arbeit invalide geworden, fub- 
fiſtenzlos dem tiefften Elende verfallen — als Fürft Bismard, 
Tagen wi, diefen äußerften Erzeh des kopitaliſtiſchen Induftrialiamus 
einfehränfen, unb bie Geoßinduftriellen zu Beitragäleiftungen für 
biefen Zweck Heranziehen wollte, da wurbe ihm der Einwand ge— 
macht, daf die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Induftrie 
darunter leiden könne. Und ſiehe da, der „eiferne Kanzler“, der 
bieher vor keinerlei hinderniß zuruclgewichen tvar, ber ganz Europa 
und den Rüdfichten aller Art Troß geboten hatte, er Tief fich 
durch dieſes Bedenken in die Flucht fehlagen, er verzichtete darauf 
das Verfprechen einzulöfen, daß den Repreffivmaßregeln gegen ben 
zevolutionären Sozialismus pofitive verjöhnende Maßregeln folgen 
würben; er lieh das Räthjel feiner Sozialpolitit ungelöft. Es 
Teint nicht ohne allgemeines Interefje zu fein, jene Warnung 
bie Konkurrenzfähigteit der Imbuftrie zu ſchonen, auf ihren wahren 
Werth zu prüfen; ift es doch nicht allein bei diefer Gelegenheit 
daß fie fid) geltend macht. Wo itgend ein fiäfalifler, fozialer 
ober Bumanitärer Anfprud) au bie Grofindufteie gemacht werben 
will, Hört man jenen Ruf erfhallen, und efrerbietig pflegt ber 
Staat, die Geſellſchaft vor dem mujtifehen Worte zurüdzutreten. 
Daß bie chriſtuche Kirche es nicht wagen darf, ihr Eittengefeh 
der facrofaneten Konkurzenzfähigteit emtgegentreten zu Laffen, in 
bei ber noch immer Herrfchenden platt naturaliftifchen Steömung, 
welcher felbft Taute Befenner bes tatHolifchen Chriftenthums folgen, 
felbftverftändfich. A 
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Rodbertus ·) glaubte noch an den lommunalen Armenbudgets de - 
monftriren zu donmen, „vie ungeheuer theuer es ber Gefellichaft zu 
flehen komme, daß die Arbeit jo wohlfeil fei". Inzwiſchen Hat es 
fich gezeigt, daf diefe Armenbubget? — wie brüdend fie aud) em- 
pfunden werben mögen — eine Kleinigkeit find gegenüber dem Konfum 
an nationaler Kraft, ben bie Verelendung ber Arbeiterfamilien nach 
fich zieht. Der abnehmende Progentfat der Militärtauglicen unter 
den Militärpflichtigen bemonftrirt ſchon genügend ad oculos. 
Hierbei Haben wir zu unterfcheiden zivifchen ber Konkurrenz 
unter ben Imduftriellen eines und desſelben Staates und ber 
umter den Inbufteielfen verſchiedener Staaten. Die erftere Kon- 
kurrenz kann durch die Staatöraijon nur biß zu dem Grabe ge- 
wünfcht und gutgeheißen werben, als fie dazu bient, den gerechten 
Preis zur Erſcheinung zu bringen. Von dem Augenblide an, ba fie 
aber dazu führt, bie Gicherheit der einzelnen Inbuftrie-Unternehme 
ungen und damit bie Eriftengficherfeit der Unternehmer und der Ar- 
beiter zu gefährben; von dem Augenblide an, ba unter dem Vor— 
wande biefer internen Ronkurrenzfähigteit der standard of life ber 
Arbeiter infoweit gebrüdt twird, daß fie anfangen, an ihrer Kauf 
kraft für bie nationale Produltion Schaden zu leiden, oder gar, ba 
fie unter das Ianbezübliche Niveau einer behaglichen und zufrieden» 
flellenden Lebenshaltung Hinabgebrängt werben: von da an wird 
bie Konkurrenz gemeinfädlic) und ihre Duldung verftößt gegen bie 
Staatätlugheit, weldje es zu verhindern ſuchen muß, daß bie Wehr- 
kroft des Staates gefehtwädht wird, und daß ſich Keime gerechter 
Unzufriebenbeit im Volfe bilden, die fehtver zu befeitigen find und 
umbefeitigt zu ben gefährlicften Grigütterungen führen. Die 
uUeberwachung des gerechten Preifes für die Arbeit gehörte baher 
früer, bis zum Durchbruche der naturaliftifchen Vollkswirthſchafis- 
Prinzipien, zu den höchften und edelften Aufgaben der Obrigkeit. 
IR doc), wie Oswald Stein in feiner „Nationalen Wirthſchafts 
politit · (ern, bei Froeben) fo treffend fagt, die Mufgabe der 
Boltswirtäfhafts-Politit keine andere ald die Erhaltung und Ber- 
mehrung ber nationalen Kraft. Wie wir Hinzufügen möchten: bie 
Sicherung der irdiſchen Menjchheitsaufgabe, nach der fozialen und 
wirthſchaftlichen Seite hin. 
Briefe und ſocialpoliliſche Auffahe von Dr. Rodberlus Jagehow.- 
Herauögegeben von Dr. R. Meyer. Berlin, bei Adolph Rein. 
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Streben nad; unumſchränkter Konkurrenzfähigkeit ihren Ausdruck 
finden, nicht beffer aratterijiren, ala mit den Worten eines praftie 
ſchen, wenn auch leider nicht chriſtlich gefinnten Nationalöfonomen.*) 

„Enthufiaften des Erports nennen wir nur Diejenigen 
unferer heimiſchen Voltaheiltünftler, welche, nachdem bag Wunder · 
mittel ber Wohlftandäkzaftentfaltung burchinnerliche PrebitaufbLäß« 
ung febr gum Schaben des Patienten ausgefallen ift, biefen jet in’s 
Ausland fchiden wollen, bamit er fich an ferne prubelnben Gelb» 
quellen die Kraft Hole, welche er an der erften Kur verloren Hat. 

Enthufiaften bes Erports nennen wir Diejenigen, welde 
in dem Steigen und allen ber alljährlich bie Grenze paffirenden 
Werthmengen einen verläßlichen Thermometer gefunden zu Haben 
glauben, an weldiem bie Temperatur unferer Vollsarbeit und 
unferes Woltötuoßlftanbes jederzeit ofne Weiteres gemeffen werben 
Tann, und welde ferner meinen, man drauche nur daB Qued« 
filber des Thermomeiers fleigen zu maden, fo feige aud; bie 
Temperatur, — man brauche nur Ein- und Ausfuhr zu beleben, 
fo eröße fich auch der Werth ber Bollsarbeit. 

Enthufiaften des Erports nennen wir alle Diejenigen, 
welche bie rings und dicht um fie Hlaffenden, weiten Züden unferes 
einbeimifehen Bedarfs getroft den Fremden zur Ausfüllung über 
Taffen, um dem Perfer, bem Hindu und den Japanefen daB an« 
äußängen, was er vom Engländer, Frangofen und Gchtoeiger weit 
befier unb billiger Haben fann; welche bie Rothwendigieit ber 
Hanbelaiwaare, weite Entfernungen zurüdzulegen, nicht auf das 
Heinfte Maß befchränfen wollen, fonbern denen nicht wohl ift, 
wenn nicht der geöhte Theil der Waare im Rauche der Color 
motie unb des Dampffchiffes aufgegangen ift. 

Enthufiaften des Erports enblid) Die, welche gleich bei 
dee Hand fin, ben einheimifchen Gewerbefleig da, two er zur. 
Ausgleicgung ungänftiger Konkurrenzbebingungen auf dem in« 
landiſchen Markte des Schußes bedarf, als Treibhauspflanze zu 
veruribeilen, weiche aber nicht müde werben, mit Vereinsbeiträgen 
zu fünf Gulden jähelich, mit populären Borlefungen und Gratis 
verfenbungen von Preiscouranten, bie ftolge Palme des Welthandels 
da groß ziegen zu wollen, wo ihr das ärmlichfte Bischen Erb» 
zeich fehlt, um darin zu wurzeln; welche enblich die Toftfpielige 
Unterfattung — Gefondiijaftg und Ronfulatsuniformen 
in Zändern, welche nie der Fuß, eines Öfterreiiilden Kaufmann 
betritt, für eine gefunbe, wirtffchaftliche Auslage und den Abfcjtuß 
von Handeläverträgen dafelbft für eine wirihfejaftliche Hat halten.“ 


Diefer Konkurrenzlampf ift nichts Anderes ala ein internatio- 
) Fr Euthuſiaſten des Erporles“. Leipzig, Verlag von 
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Arbeiterlähne. 
a) In Brunn ): 






etüdlopn. 
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Troduer 
Hofarbeiter 
Walter 
Rauher 
Scheerer 
Preſſer 
Puper 
Stopperinnen 
Mopfer I" 
Tiſchler 
Schloſer 
Hezer Schmier | 
Etwas anders lautet die von den Arbeitern una mitgetheilte 
Soßnlifte, deren Unvollfommenheiten man mit der ungeübten Hand 
des Arbeiters, ber fie mühfam zufammengeftellt, entſchuldigen twolle, 
TR Den Biudbuben mülfen die Eplnner ein Drill Ice eigenen Berienfh ausbeyaen. 
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Schlagworte Heute zollt. Aber auch dann wirb es ſchwer fein, 
durch birefte autoritative Maßregein ben Konturrenztampf zu 
mäßigen und zu vegeln, ihn auf eine fittlihe und foziale Baſis zu 
ſtellen. Man muß das Heilmittel der Induftrie im- 
manent maden. 

Hervorgerufen ift das zügellofe Wettberverben durch die ge- 
werblidje Desorganifation und durch die aus derfelben hervor- 
gegangene Unternefmer-Autofratie. Geltfam, daß in einer Zeit, 
da man auf dem politiſchen Gebiete den Abfolutismus, die Autor 
kratie nicht ſcharf genug verdammen zu fönnen glaubt, man es 
geſchehen läßt, ala könne und bürfe es nicht anders fein, daß auf 
dem wirthſchaftlichen und fozialen Gebiete ſich eine Unzahl von 
abfohutiftifcjen Autokratien bilden, bie eine fortmährende inter: 
nationale und interne Fauſtrechis / Fehde auf Koften ber eigenen 
Landeskinder führen. Wir ſchwärmen nicht im mindeften für ben 
politifchen Abſolutismus eines Autokraten, aber der wirthſchaftliche 
Abſolutismus von Zaufenden Heiner, zum Theil von dem Drude 
des Leihlapitals geängitigter Miniatur-Autofraten, die unfer Volt 
nicht allein beherrjchen, fondern auch finanziell auabeuten und 
phyſiſch wie fittlid) verderben, feheint und ganz unvergleicjlich ver» 
werflicher zu fein. Schon Hat diefe Außeragtlaffung der aus dem 
Peinzipe der Gerechtigkeit hervorgegangenen Lehren des Chriften- 
tHums dahin geführt, baf bie Warnung Reo’s XII. fid) der Er- 
Füllung nähert: „werben fie vertvorfen oder bintangefeßt, fo muß, 
wie die Natur der Sade und die Greigniffe augenſcheinlich bar» 
tum, eines von beiben eintreten: daß nämlich entweder ber größte 
Theil des menſchlichen Geſchlechtes in ben hochſt ſchmachvolien 
Stand ber Sklaverei zurüdfinkt, der lange bei den Heiden beftand, 
ober bie menfchliche Gefelfcjaft, durch aufrüßrerifche Bewegungen 
hin · und bergemorfen, zu einer Beute von Raub und Gewalt wirb“. 

Um auch bei diejer Gelegenheit die ſchon angeführten Brünner 
Zuftände im Auge zu behalten, reprodugiren wir aus Pr. 6, 
Zahıgang 1883 des „Defterr. Voltafreund“ Folgendes: 

„Dan braucht nur die unten folgende Sufammenftellung der 

Brünner Indufteie-Verhältniffe anzufeben, um fid) fofort Darüber 

Hlar zu werben, daß bie Arbeiter Brünng bereits in einer Weife 

außgebeutet werben, daß eine weitere Erploitirung derſelben wohl 

Taum mer fidh benten läßt. Von 50 in Brünn beftehenden Zeztil« 
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firmen find 3% jüdiſche und 12 Grifilide Firmen. Damprwebe- 

ftüßle fiehen im Betriebe bei Juden 1530, bei Ghriften 394. 

Hanbiwebeftühte ftehen im Zetriebe bei Juden 330, bei Ghriften 

470. Die Arbeitszeit beträgt 12 bis 20 Stunden täglid,. 

Die Höcfle, bei difllichen Firmen vortommende Arbeitägeit 
mit 14 Etunden täglich befleft in einer einzigen {al 

Dagegen tommen 1Aünbdige Arbeitszeiten bei öi 
bei zwei, 16ftündige bei einer und 2Oftündige bei einer jübifchen 
Firma vor. Die beften Löhne bei 12fündiger Arbeitäzeit mit 
4—7 fl. pro Bode zahlt eine chriftliche Firma. 

Sie ſchiechtefien Löhne bei 2Ofündiger Arbeitäzeit mit A—8 fl. 
pro Woche zahft eine jübifde Firma. 

Unter 20 Firmen, welche fogenannte Hausweber auferhalb 
der dabrit befhäftigen, find nur 4 driflliche. 

Während bei jübifchen Firmen 97 Männer bei der Weberei 
befcjäftigt werden, welde bas Handwert nicht gelernt Haben, 
werden bei den chriftlichen Firmen mur fünf folde Männer 
verivendet. Mit Ausnahme eines einzigen bei ber me» 
Ganifen Weberei arbeitenden Juben find fämmt« 
liche Arbeiter und Arbeiterinnen, cirea 1800 an ber 
Zahl, CHriften. "Während alfo unter ben Fabrifanten 
76 Bergent Zuben find, find unter den Arbeitern nur 
!ıs Perzent Juden. 

Eine eigenthamliche Erſcheinung ift ferner die, daß von Fa - 
beifen, welche mit Dampftoebeftühfen arbeiten, gerade nur die 
gwei fLeinflen, cheiftlichen Girmen gehörigen, eine zwötfftünbige 
Urbeitägeit eingeführt Haben (auf 12 und 17 Gtülen), während 
in den großen Fabriten mit 80, 100, 150, 160 Dampfftühlen 
13 bis 20 Etunden gearbeitet wird. Ueber 13 Stunden laſſen 
auf ben Dampfwebeftügfen nur jühifhe Firmen arbeiten. Gin 
Kommentar zu biefen Daten ift wohl überflüffig; wer unter folchen 
Umftänden fich nod) nicht deffen bewußt wird, daß das femitifche 
Element ſowohl in Bezug auf Ausbeutung der arbeitenden Ver 
völferung, als aud) in Bezug auf Uxbeitsfchene das Höchfte Leiftet, 
wer fid) da noch nicht darüber Klar if, daß das jübifche Element 
in furzer Zeit die Herrjchaft, bie e8 Heute de facto in Oefler« 
veich befiht, aud) de jure an ſich reifen und unferer driftlichen 
Bevölkerung nur bie Arbeit, fich felbft aber den Genuß vindie 
giren wirb, ber iſt enttweder mit Blindheit gefehlagen oder im 
bireften Dienfte der Juben.” 

Dir glauben, daß auch auf diefe mesquine wirthſchaftliche 
Autofratie das Wort bes Hl. Thomas v. Aquin Anwendung 
findet: „Circa bonanı ordinationem prineipum in aliqua civitate 
vol gente duo sunt attendenta: quorum unum est ut omnes 
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aliquaın partem habeant in prineipatu: per hoc enim conser- 
vatur pax populi, et omnes talem ordinationem amant et 
eustodiunt.“ 


Man wirft unferen Hanbiverfer- Freunden oft vor, daß fie 
ſich gegen die Natur, der Dinge auflehnten, daß fie durd) künftliche 
Mittel das Meingetverbe in feiner Selbftftändigkeit gegen bie 
Kapitals · und Mafchinenkraft der Großinduftrie ſchůhen und ſtühen 
wollten. Kan man — fall e3 wirklich geſchiehi — es ihnen 
verargen? Zwingt nicht die Nächitenliebe dazu, wenn man fieht, 
wie der Eieg der Induftrie über das Handwerk den Sturz von 
Millionen Menſchen aus einer georbneten Lebenslage in den Ab- 
geund des Proletariatd und einer aller würdigen Selbftbeftimmung 
beraubten Lohnſtlaverei bedeutet? Da biefer Abgrund aber ein 
peſthauchender für das gefammte Volkswohl ift, fo muß er ge» 
fgloffen werben und dann entfällt auch für die Hanbiverfäfreunde 
jede etwaige Verfuchung, durch künſtliche Mittel einen Stand zu 
fügen, von welchem einzelne Teile allerdings der techniſchen Ent» 
widiung zum Opfer fallen werhen. 


Wir Haben dieß an anderem Orte bereit angebeutet (Wiener 
„Baterland“ Nr. 43 d. 38): 


„Die Vernunft und das Sittengefeß.follen die Natur regeln, 
ordnen und leiten, aber ber Schöpfer, der alle brei gefchaffen bat, 
fehte fie nicht in Widerſpruch miteinander. Gefehliche Eincichte 
ungen, bie der Natur der Dinge widerftreiten, find überhaupt 
unbaltbor. Ga würde Thorfeit fein wenn man ben Einfluß ber 
Mafcsine auf daß Geiverbe tünftlich verhindern wollte; gerade 
wie e8 Xhorheit war, ais einft die armen, in ihrer Epifteng ber 
broßten SHauögewerbetreibenden Gnglands bie Mafhinen ver» 
brannten, bie ihnen ihr Vrod nahmen. Man muß vernunfte 
gemäß den Werth der Erfindungen anerfennen, aber man muß 
ber Gittlicteit gemäß bie Mafhine mit dem Menfcen- 
wohle verfößnen, man muß fie ihm Dienftbar machen, denn ber 
Mensch ift daß Höherberechtigte, nicht bie Mafchine. 

Denn jeht Mande, bie ein fühlendes Herz haben für das 
Elend des Nleingewerbes, tünftlichen Gefepeaföpfungen zu Bunften 
beafelben fid) geneigt zeigen, fo Tommt daß daher, weil man ſich 
den Neubau des Hanbwertes ifolirt bentt, tweil für das erifteng« 
unfähig gewordene Handwerk fidh nur ber Abgrund des prole- 
tarifchen Fabrifgarbeitertfum öffnet, Wie gang anders wird es 
fein, wenn neben dem organifizten Meingewerbe eine nad} fitte 

0 
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ichen Horigen ein freieres; die Innung geftaltete ſich gu einer unter 
frenger obligatorijcher Aufficht ſtehen den Produftiv-Afjociation. 
Stand einftmals bie geiverbliche Arbeit in der Hörigleit vom 
Grunb-Befißer, fo fteht fie jeht in ber Hörigteit vom Mafchinen- 
und Rapital-Befiger. If fie damals emangipiet und alß ein jelbft- 
fänbiges und mertfvolles Glieb dem Voltatörper angefügt worden: 
lann dieſer felbe Hiftorifche Progeß nicht auch jet in Angriff ger 
nommen werben? Ueber bie Beantroorlung Diejer Frage ift Ieb- 
Haft Hin und wider gefteitten worben. Wir erinnern nur an bie 
wiberfpreijenben Anfichten von Laffalle einerfeits und Robbertus 
anberfeits.*) . 
Bor 7 Jahrhunderten begann bie damals allein mögliche Mlein- 
- inbuftrie fid) der Mutofratie zu enttwinben, wehholb follte es un: 


*) „Riemand wird mich je überzeugen Lönnen, baß bie Probuftip-Mffoziation 
auf dem Wege der nationalöfonomijcgen Entwwielung der Zukunft Liegt. Und 
wenn bie Gefechte febft den Verjudh machen wollte, fo prophezeie ich ihr: 
fie wird auf dem Wege nicht weit fommen — fonbeen umkehren müen. Ries 
manb wird mich aud) je überzeugen önnen, baß auf die Heutigen fogialen 
Srumblagen — nämlich auf der Bafis bed Grund · und Rapitaleigentfums — 
bie fung (wollen fagen: bie zelative Zöfung) der foginlen Frage in eiwas 
Anderem zu ſuchen fei, ala in den beiden Mörtepen: Mehr Kohn! Augh jebes 
Streben nach Gewvinnantfeil if ein Aweg. — Lat bie Vorſchung cs im 
Sinn, baß bie heutigen fozialen Grundlagen dereinft durch andere und ge« 
teötere erjept werben (dab, wie auf eine Glantenperiode de3 Menfchene 
Eigentums eine Gtantenperiode be Grunb« und Rapitaf-Eigentfums folge, 
fo auf bie Gtantenperiobe des Grund - und Rapital-Eigentfumd eine Staaten« 
periode eineß bloßen Gintommend«Gigentfumd folgen fol, fo Lebe ich aber« 
meld ber felfenfeften Ueberzeugung, dah die in dem „Dee Lohn“ fedenbe 
telative Rbfung der fogialen Frage auf diefem ege der geichicilichen Bor 
Hebung Kiegt.“ (Kobbertus „Briefe und fogielpolitiffie Auffäpe”, heraus. 
gegeben von Dr. R. Meher.) Robbertus irebt Hier für ben Wrbeiter nur 
„mehr Lohn“ an; wir dagegen wünfen ifm nicht nur Dieß, ſondern aug 
eine fogial würdigere Stellung, in welger daß ‚mehr Lohn“ 
ſig von felöf ergibt. Wie wünfgen fein forttährenbes Eingreifen des 
Staates in bie Arbeiterfrage; wir Halten e8 für angemeffener, daf feine fozial« 
politifdje Gituation ſich — unter Einwirkung ber entralsleitenden politifchen 
Bernunft, welche wir und unter bem Worle Stant benten — - fo entwidle, 
baß fie bie dauernde Sicherung des gerechten Arbeitzlohnes feLbfte 
wirkend in ſich ſchliehe. 

Unfere Anfefauung erwächft aus Hiftorifcem, katholiſchen Boden, von 
dem wir nidit verlangen Tonnen, daß ber preußifciproteflantifche Dr. Robbertus 
ihm mit und teile. Bogelfang. 

10° 
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ihre Zellen baut, wird fich niemals in kulturſchädlicher Weiſe 
hinunter konkurriren; eine großinduftrielle Produftiv-Affociation 
ebenfo wenig. Selbfverftänblich denten wir uns ſoiche Ajociation 
nicht nach fozialdemotratifeher Art als ein rohes Ronglomerat von 
lauter gleichen Molekülen, ſondern als einen wahren Organismus 
mit differenzierten Gliedern Göherer und nieberer Ordnung. Auch 
der Unternehmer, auch der Kapitalift wir feinen geziemenden Platz 
dazin finden, aber er wird nicht Alleinherrſcher fein. Wiſſenſchaft 
lid} ftellt es fi) immer Harer Heraus, daß das Verhältniß zwiſchen 
Unternehmer, Kapitalift einerfeit, Yxbeiter anderjeit3 nicht duch 
Angebot und Nadjfrage oder durch die Epekulation orbnungs- 
gemäß; geregelt werben Fanın. Die Arbeit kann fein Objekt des 
Kaufes oder der Miethe fein, es ift eine Forderung des Natur- 
rechtes, daß das Kapital fi) mit dem ing zufrieben gibt und 
der Arbeit ben Cohn ungeſchmälert überläßt, der ihr ala ihr An- 
tHeil an der Werthergeugung objektiv zuftcht. Der HI. Thomas”) 
faßt das Verhältniß zwiſchen Arbeit und Kapital als eine Art 
Geſellſchaftsvertrag oder Geſchäftsgemeinſchaft auf. Für bie 
Boraudlage des Kohmes, mit welchem der Arbeiter nicht bis zum 
Abſchluſſe des ganzen Probuftions- und Derkaufeprozefieß warten 
tan, gebüßet dem Unternehmer oder Kapitaliften jelbftrebenb in 
Anbetracht des übernommenen größeren Rifito’8 eime bejonbere 
Vergütung. Un ber Hand biefer Grunbfähe würde fid) die Or- 
ganifation ber großinduftriellen Produktivaſſoziationen für beide 
Theile qufriebenftellenb ordnen Laffen. 

Es {ft aber eine eigentHümlice Beſchränktheit der grohen 
Menge, daß fie ſolche Zuftände, unter denen fie aufgewachſen ift, 
für naturgemäße und unabänberliche Hält; daß fie aber, wenn 
diefe- Zuftände von ihr allmälig als gar zu brüdende empfunden 
werben, dieſelben fofort, wenn nicht anders mit Gewalt befeitigen 

*) 112, 78 ad 5: „Ad quintum decendum, quod ille qui mutuat 
pecuniam, transfer Jominium pecuniae in eum cui mutuat; unde ille 
cui pecunia mutuatur, sub suo pericu!o tenet eam, et tenetur cam re- 
stituere integre: unde non debet amplius etigere ille qui mutuavit. Sed 
me qui committit pecuniam suam vel mercatori vel artifici per modum 
societatis cnjusdam, non transfert dominium pecuniae suae in 
illam, sed remanet ejus; ita quod cum periculo ipsius mercator de ea 
negotiatur, vel artifet speratur; ct iueo sic licite potest partem lucri 
inde provenientis expetore, tanquam de re sun.“ 
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Bor einem Jahre etwa ging ich-durd) eine ber Hauptfkraßen 
Diens, in welcher fid) mehrere fogenannte Möbelfabritänieberlagen 
befinden. Da fam nun das Weib eines Tiſchlers daher mit ſehr 
hubſch geaxbeiteten Tiſchen, beren Füße fehr nett geſchniht waren. 
Diefe Tifde waren im jeder Beziehung gut gearbeitet und aus 
trocenem Holge Hergeftellt; kurg man fah, daß ber betreffende 
Tiſchlermeiſter feines Handwerles vollfommen kundig fein müſſe und 
jedenfall die von unfern Herren „Nationalöfonomen” jo ſchwer 
vermißten Kenntniffe zum tationellen Betriebe feines Geſchäftes 
bejaß; es wäre denn, daß man zur Herftellung von geſchnihten 
Tiſchen in der „Höheren Mathematit“ bewandert, ober, daß man, 
um ein moderner Geſchaftsmannn zu fein, unbedingt mit den 
Schlichen unferer „wunderbaren Konkursorbnung“ vertraut fein 
müßte. Da ich in meiner Werkftätte jelbft Zifchler befegäftige, fo 
glaube id} mir aud) einiges Urtheil über Tiſchlerarbeiten anmaen 
zu bürfen, und fomit fpreche id) die Meinung aus, baf ber 
Arbeitslohn für je einen Tiſch der betreffenden Qualität gering 
gerechnet 10—12 fl. betragen dürfte. Rechnet man nun das 
Holz, die Regiejpefen ıc. dazu, fo fann man mit gutem Geroiffen 
ben von ber Tiſchlermeiſterin verlangten Preis von 2U fl. per Stüd - 
ala einen ſehr beſcheidenen begeiuen. Nun bot diefelbe ihre 
6 Xifche dem erften „Möbelfabritsinhaber" an, bei dem fie ihre 
Waare vorbeiführte. Der Lehtere frägt um den Preis unb bietet 
pro Stüd fage 10 fl. — Selbftverftändlic konnte und wollte die 
Tiſchlermeiſterin die Tiſche um einen ſolchen Preis nicht verjchleubern 
und wanberie zur zweiten „Möbelfabrifänieberlage”. Ic aber 
folgte in einer gewiſſen Entfernung, um die Abwicklung dieſes Ge- 
jchaftes beobachten zu Können. In der zweiten Niederlage wurde 
ide wieder ein Preis von 10 fl. per Tiſch geboten; das Tifejlermeib 
wanderte weiter zu einem 3., 4. u. f. iv. bis zum neunten Nieder- 
Iagenbefiger, weldjer gar nur mehr 7 fl. per Tiſch bot. Mittler- 
weile war e3 Abend geworben; Samstag war's, die Gehilfen 
warteten zweifellos auf ben Lohn, und es mußte an den Heim» 
weg gedad)t werben. Nun twurden biefelben Nieberlagen neuerdings 
in umgefeßrter Reihenfolge aufgefudit, doch Teiner ber Biedermänner 
wollte mehr ala 10 fl. bezahlen. Endlich tam das Weib wieder 
zum „Biedermann Numero Eins” und bot neuerdings flehentlichſt 
die Tiſche zum Kaufe an. Unfer Menſchenfreund bot aber jet nur 
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alſo mit dem Gelde des Fabrikanten. Nach Ablauf des Kontrakts 
erflärte ber Großhändler den Vertrag mit den Fabrikanten nicht 
erneuern zu fönnen, außer gegen eine Preisermähigung von 4 fl. 
pro Mafjine. Der Fabritant war aljo aufgejeffen, denn er Hatte 
mit feiner guten Waare Reklame für den Kaufmann gemadit ; 
allerdings anfänglid, „Fakultativ“, aber aus dem „fafultativen Re— 
Hlamemadjen für den Kaufmann“ follte jeht ein „obligatorifcjes“ 
werden; denn der Fabrikant hatte ſich ganz auf die Fabrifation ger 
worfen, war beftzebt, felbe nach jeder Richtung zu verbeffern, mußte 
demzufolge feinen direften Verkehr mit dem Konfumentenftande 
ettoa3 vernachläffigen, das Publifum wurde durch die faljche Marke 
an die Firma bes Großhändlers gewöhnt und lief daher mit jeder 
Reparatur und Neubeftellung zu Iehterem, fo daß der Fabrifant 
fogar die Reparaturen feiner eigenen Produkte mır fiir den Kaufe 
mann beforgen Eonnte. 

Es ift wohl überflüffig, die eingelnen Leidensſtationen, welche 
der Fabrifant nunmehr durchzumachen Hatte, aufzugählen. Es ge- 
nügt, wenn man berichtet, daß derjefbe enblid) die Fabrifation ganz 
aufgeben mufste, nachdem er vorher einen großen Theil feines Der- 
mögens eingebüht hatte. Der Vollftändigteit Halber fei noch er- 
wähnt, daß der Kaufmann einmal den ehemaligen Arbeiter gegen 
den Fabrilanten ausfpielte, um leßteren zum Preisnachlafje zu 
ämingen und das andere Mal den Fabritanten gegen ben ehemaligen 
Arbeiter, um diefen wieber zum Preisnachlaffe zu zwingen. Die 
Wirkung dieſes niederträchtigen Vorganges unferes Kaufmanns 
war in doppelter Hinficht eine fozial gefährliche. Der Fabrifant 
Hatte Vermögen, behandelte und bezahfte feine Arbeiter anftändig 
und verlor lieber von feinem eigenen Gelbe, weil er Hoffte, end» 
lich doch die Konkurrenz zu befiegen. Der ehemalige Arbeiter hatte 
aber fein Vermögen, fortbeftehen wollte er aber doch ala felbft- 
ſtändiger Mann. Diefer Half fid) num durch Anwendung einer Un» 
zahl von fogenannten Lehrjungen, die alle in dem Momente, als 
fie ihre Lehrzeit überjtanden Hatten, auf die Straße geworfen wurden 
unb dann, weil fie eben in der Lehre nichts Rechtes gelernt Hatten, 
aud) den fähigen Arbeitern die Eriftenz verjchledterten. 

Wenn man bedenkt, daf der Fall 9. 3. nicht allein in der 
Nahmaſchinenbranche, ſondern bei jedem Fabrifationäzmeige ſich 

- Hunderte und taufenbfad) wieberholt, fo wird man bie jehäbliche 
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Senſen eine Rübe zu ſchlagen, verkauft fie bedeutend billiger und 
zuiniet in Kurzer Zeit, ben Markt ſowohl für fid) als aud; fir 
den foliden Senfenerzeuger. 

Das obligatorifehe Markengefeh iſt meiner Anficht nad) eine 
ſozialpolitiſche Reform, teil fie dem unfoliben Produzenten ſo⸗ 
wohl wie dem Zwiſchenhändler auf den Leib rücken würde. 

Freilich Jene, welche der wunderbaren Regel des »Laissez 
faire laissez allera Huldigen, werben mir nicht beiftimmen, fie, die 
in ihrem blinden Glauben das gegentoärtig beftehende Magazins 
und Konfeltionsunweſen beibehalten wollen, weil, wie fi jo ein 
Kiberaler einmal mir gegenüber wörtlich ausbrüdte, bie Kon» 
feftionäre es verftehen, bie Produzenten zu brüden und bie 
Woaren billiger zu Kefern! 

Durch das bisherige mangelhafte Markenweſen ift ja Haupt- 
fächlich die leider gegenwärtig jo ſtark herrſchende Unſolidität 
unſerer Produktion hervorgerufen worden; denn viele unſerer 
Kleingewerbsleute, ja ſelbſt unſerer Fabrilanten“), konnten nur 
bei der dabritation ſchleuderhafter ober gefalſchter Waaren fort- 
beſtehen. Es iſt dieß für den Kenner unſerer Marktverhältniſſe 
aud) Mar. Während früher der Raufmanı ſich eine Waaren. 
fenntnif aneignen mußte und dann ſchon in Folge dieſer Waaren- 
lenntniß jelbft auf dem Vezug folider Waare beftand und felbft 
du beurtheilen verſiand, ob eine Waare preiöwürdig fei oder nicht, 
etablirte ſich nad; Einführung der fogenannten Gerverbefreiheit 
eine Unzahl von Kaufleuten, welde vom Waarenweſen abfolut 
feinen Begeiff Hatten, für melde nur das eine Argument gilt, 
nämli daß 99 weniger wie 100 ift. Bei berlei Kaufleuten 
Tonnte nur jener Produzent Waaren verkaufen, der „billiger“ 
lieferte, gleigiltig wieſo dieſes „Billiger“ zu Stande fa. Das 
große Publitum aber, dem man ja doch nicht die Fachkenntniß 
aller jener Wanren, bie e8 benöthigt, zumuthen kann, murbe 
durch das „billiger“ exft recht betrogen. 

Man braucht nur die Praktiten diefer Gattung „Kaufleute“ 
au kennen, um fid) fofort darüber klar u fein, daß diefe Kauf- 
Teute nicht Kaufleute im wahren Sinne des Wortes, ſondern 

9) Dergl. Guſtav d. Paders: „Geſehlicher Schub gegen gewerbliche 


alfgungen“, (Gerold 1882) 
ur 
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ſchaften innerhalb der volkswirthſchaftlichen Zweige. Indem er 
bas thut wird er in bie Lage gefeht, und zu unterrichten über 
das Entftehen und Vergehen ber Einzeltwizthfdjaften nad; Beſchaf⸗ 
feneit und Zahl. Und aus der Thatſache des Entftehens einer 
Art von Wirthſchaften in größerer Zahl ſchließt er auf das Bor- 
handenfein befonders günftiger wirthfehaftlicher Bedingungen ba» 
für, und im entgegengefehten Falle das Gegentheil. Wenn 3. 8. 
Friedrich Graf Dürdheim im öfterreichifchen Abgeorbneten- 
Haufe mittheilt, dah von Heinen Ländlichen Beftgungen in Oefter- 
reich exekutio verkauft wurden: 

im Jahre 1874 4,413 Anweſen mit einem Schuldenftand don 13 Millionen, 

» 1878 900 u nm ” „89. 
don 1874-1878 30616 „ „ „16. 
fo zeigt das, wenn biefe Zahlen mit gleichartigen verglichen werben, 
daß ber Heine Grundbeſiher inDefterreich in einer [chlimmen Lage 
fig} befindet — fein Stand geht zu Grunde. 

Mit Konftatirung dieſer Thatſache ift dem Staatsmann ein 
ſehr wichtiger Dienft geleiftet, denn er weiß nunmehr daß bie 
Enttwielungabedingungen für den Bauernftand Heute ungünftig find 
Mehr jedod) Tann ihm der Stantd-Etatiftifer nicht jagen. Der 
Staatämann bagegen muß mehr wiſſen, wenn er feine Hebel wirk- 
ſam anfeßen ſoll; er muß wiffen, in welchem Momente ber ben 
heutigen Landgutswirthſchaften biefer Art gegebenen äuferen Ser 
benäbebingungen bie Urjache des Verfalles liegt, liegt fie in biefem 
ober in jenem Theile feiner Wirthjehaftapolitit oder Liegt fie in ber 
von feiner Beeinfluffung bisher nod) freigebliebenen volfätviztäfejaft- 
lichen Entidelung. Die fo möglichen Urfachen find zahlios 

Mit ſolchen Zahlen verhält es ſich ähnlich, tie mit ben 
Daten, bie z. B. ber Sanitätd-Statiftifer fördert. Auch diefer Ton» 
fatirt für die verſchiedenen Orte und Zeiten die Gunſt und Une 
gunft ber fanitären Verhältniffe; und in den Zahlen bie er uns 
vorführt, fehen wir ihren ſummariſchen Ausbrud. Worin aber in 
einem gegebenen Falle bie Urfache unverhäftnikmähiger Sterblich- 
keit Tiegt, ob im Boden, im Grundwaſſer, im Klima, in ben Wohn- 
ungäverhäftniffen u. |. \w. u. |. w., und wiefo des Eine oder An« 
bere bie Urſache ift, das fann der Gtatiftiler als folder nicht 
fagen. Wenn der Stantemann es wiffen will, dann muß er fid) 
an ben fpegiellen Fachmonn in biefer Richtung wenden, an den 
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faffung ber ſozialiſtiſchen Schulen, die noch auf ber Grundlage bes 
Kapitalismus ftehen geblieben find, würde das Arbeitzeinfommen 
in der neuen Gefellichaft ebenfo der Spiehvuth verfallen, wie ihr 
heute das Rapitalseinfommen und bie Erfparnif ber Arbeit verfällt, 
Denn es wirklich gelingen follte, ben Schwerpunkt der Produftion 
von dem Faktor Kapital ber Gerechtigkeit entſprechend auf ben 
Faktor Arbeit zu legen, fo twäre, wenn man bie Rechtsgrundſätze 
des Materialismus beftehen ließe, damit nur eine neue Auflage 
der Kapitalsherrſchaft erreicht. ‘So lange der Eigennuß bie einzige 
Zriebfeber ber menſchlichen Handlungen bleibt, wird aud) der Be- 
fiende als wirthichaftlic Starker auf’3 Neue den Schwächeren 
auäbeuten, benn e8 bleiben biefelben Wege beftehen, auf denen 
das Arbeiiseintommen fi zum felbftftändigen Kapital fortwährend 
anfammeln Tann. Exft wenn bie fitliche und veligiöfe Bedeutung 
der Arbeit an fidh wieber allgemein in ihr Recht eingejegt ift, erft 
wenn ber Arbeiter in der Gefellſchaft diejenige Stelle einnimmt, 
welche ihm ala einem eben jo nothwendigen ala aller Ehre werthen 
Theil des GeſellſchaftsOrganismus von Rechswegen zukommt, wenn 
bie von Gott allen Menſchen auferlegte Pflicht dev — allerdings 
bifferengirten — rbeit für das Gemeintvohl wieder anerkannt und 
erfüllt wird, erſt dann werben die Bande des Kapitalismus ge- 
ſprengt. 

Die Anhänger des revolutionären Sozialismus find in Frant- 
reich weit weniger zahlreich ala in Deuifchland. Aber die Gefahr 
des Ausbruches ber Revolution Liegt dort weit näher als Bier, 
weil bie politifcjen Parteien und die Börfe jeden Augenblid einen 
Putſch gebrauchen und in Spene ſehen önnten, beffen Verlauf dann 
zuweilen einen nicht gehofften Ausgang nimmt. Der Zufammen- 
Hang der Haute finance mit der Juli» und Februnrrevolution iſt 
mod) in aller Gebädjtniß. Heute ifi der Arbeiter viel weiter vor- 
gefäritten. Mit einem deponitten Titel von 50 Francs kann man 
Renten von 1000 Feed. und mehr auf Veferung kaufen ober ver- 
Yaufen. Der Franzofe ſpetulirt entiprechend feinem heißblüthigen 
Temperament gern auf bie Hauffe. Würde eines guten Tages die 
Rente um 5%/, fallen, was ganz in dem Belieben der Haute finance 
Yiegt, und babei gleichzeitig einige beunzuhigenbe politifche Ereig- 
niffe, als Miniſterkriſis, Kammerauflöfung, auswärtige Vertvid- 
lungen eintreten, jo wäre ala ſicher anzunehmen, daß bie Revo—- 
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„Sie uns faht fich die Frage, coneret und ſcharf aus 
gedrüdt, in folgendem Safe zufammen: Wie Tann, wie muß 
in vollfommener Uebereinflimmung mit allen beredtigten In. 
tereffen des Nrbeiters und bes Arbeitgebers ohne Berinträdjtigung 
der wirthſchaftlichen Ordnung, ald der unerläßlichen Bedingung 
für das allgemeine Wohl, bie Vefferung der Sage des Arheiters 
in der Affociation verwirflicht werden? Unfere Antwort Tautet 
unummunben unb einfach: bie Xrbeiteraffociation muß iftlich, 
frei, offen, durchaus eheififich und tonfeffionell fein im Prinzip; 
fie muß der Einrichtung und ber Pragis nad) griſtüch und 
tonfeffionell organifirt werben.“ . . . (nd die Arbeiter, die 
Sabrifanten, die Kapitaliften, welche noch nicht „gang hriftlich, 
und tonfefionelf“ find, was wird mit diefen? Die Redaltion 
der Defterr. Monatfchrift.) 

„Das die Affociation beferrfchende, fie belebende und fruchtbat 
macende Prinzip ift daB der Solidarität der iht Angehörenden, 
aber nicht jene Außete, dur; das Gejeß Herzuftellende Solidarität 
des Ruhens oder de Schadens, der legalen Berantwortlichteit, 
der Tegalen Gerechtigteit, ber materiellen Jutereflen, ſondern die 
innere, bie Solidarität ber Siebe, jene itliche Kraft der Einpeit 
und der Sreißeit, die aus ber wefentlichen Natur der Afjoziation, 
als einer Schöpfung der Freiheit, erächft und in der bie Autorität 
gerabe auf diefe Freiheit fich gründet. Wie überall, fo ift auch 
in der Affogiation das Prinzip der Autorität das einigende Prinzip; 
affein die Autorität an ſich ftellt noch feine Solidarität her. Aus 
dem Rechte zu befehlen und aus der Pflicht zu gehorchen, folgt 
oft mur bie Außere Ginförmigteit des Handelns, aber noch feine 
innere Einheit be Dentens und Wollens. Seftere feht ettvaß mehr 
voraus · eine gewiffe Gemeinfanikeit ber Anfichten und Beftreb- 
ungen des Willens, des thätigen Wirtens und der Verankwvorte 
Yichteit, Kurz ein geiftiges, fittliches, alles Außere Leben beherr« 
ſchendes und befeligendes Band für die ganze affociitte Gruppe, 
durch weiches ihr Keben gleichfam zu einem und demfelben Leben 
gemadit, zu einer und berfefben fozialen Ezifleng verbunden wird." 


Dir fürdten, die Wirkung dieſer myſteridſen Enunciation 
abzufhwächen, wenn wir ein Wort Binzufügten. 
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und umverbraucht in feiner Weſenheit daneben beftehen bleibt. *) 
Das einfache Benükungsrecht ift aljo das geringere, das Ruhe 
mieumgsrecht das gröhere.‘) Es kann bie Benühungsfähigkeit 
ohne die Rupniehungsfäigteit beitehen, aber nicht umgelegrt. In 
der Niehbrauchbefähigung it die einfache Benügungebefähigung 
mit eingejejloffen. Wo aber mr bie lehlere gegeben ift, ift der 
Niebrauc) ausgejchloffen.*) 

Das lehle führt ums auf jene Dinge, bei welchen nicht ein 
ususfruetus aufier dem usus möglich it. Wie es nämlich, Dinge 
gibt, deren Gebrauch nicht auch deren Verbrauch ijt®), fo gibt 
S auch foldhe, deren Gebraud) zugleich ihr Verbrauch it‘), Dinge, 
die blof für den Verbrauch da find?), Dinge, die durd) den ein- 
fachen Gebrauch verbraudit werden®), meil ihre Früchte nicht 
getrennt von ihnen gebraucht werden Können. Bei diefen Läht jich 
denn natürlich au; fein gefonberter ususfructus fefthalten. Denn 
dieſer ift nur möglich, wo die Frucht vom Gute getrennt, wo die 
Benügung und die Erhaltung der Sache geſchieden werden ann, wo 
der Gebrauch; nicht zugleich der Verbrauch ift.*) Wo aber das 
nicht möglich it, gibt es feinen eigenen Riehbrauch, vielmehr fällt 
biefer mit der einfachen Venuhung in eines zufammen. 

Bir für umfere Perfon laſſen dehhald die jeht Herfömmlich 
gewordene Unterjcheidung des Werthes in Taufcwerth; und Ge- 
drauchswerih als völlig unzutzeffend und oft gerabezu verwirrend 
durdjaus bei Seite und unterj—eiben in Nebereinftimmung mit der 
ganzen alten juridiſchen und theologijchen Terminologie nur noch 
Berbrauhswerth und Gebraugsmwerth. Wir find auch feit 
überzeugt, daß in vielen Fragen, zumal mas Geld und Kapital 


®) Dig. 7, 1.1. 1; Inst. 2, 4. 

®) Dig. 7, 8.1.10. $ 4; Inst. 2, 5, 1 

) Dig. 7, 8.1.14. 51. Bol. dazu Vangerow, Lehrbuch der Panı 
betten (6) I, 80 ff- 

*) Thomas 2.2.9.788.1; 0.3. Bat. Dig. 7, 5.1.6; , 8.1. 14. 
5 13 7. 1. 1. 42 

*) Aristotel. Ethic. 4, 1, 7; Metaphys. 8, 8,9; Thomas 2. 2. 
478.0. 1;0.2.203;0.3. 

") Dig. 7,5.1.5.82. 

®) Dig. 7, 5. tit.; Inst. 2. 4,2. 

% Inst. 2, 4,1. Val Dig. 22, 1.1.19. 
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Eigentum daran zuzuwenden. Verleiht er ihm aber den Quasi- 
ususfructus an dieſen Dingen, jo Yommt die Soche allerdings 
faktiſch auf dasfelbe Hinaus. Denn da beim Quasiususfructus 
jowohi der Ususfructus ala der Usus thatſächlich in ein und das ⸗ 
jelbe zufammenfallen?), jo ift im praffifhen Leben ber Er— 
Folg deeſelben der nämliche, ala hätte man einem das Eigenthum 
felber mitgeteilt. Aber doch ift die rech tli che Seite eine andere, 
und e3 ift bei der Beurtheilung derſelben nicht gleich, auf welche 
Beife der thatfähliche Genuß und Verbrauch entftanden und 
begrünbet ift, ob durch formliche Schenkung oder durch Ein- 
raumung eined Quasiususfructus. Fur den Verſuch alfo, von 
Geld oder ähnlichen Dingen eine Nupniehungsfähigteit ohne Ver- 
brauch ber Sache ihrer Subftanz nad) zu begründen, ift der Quasi- 
ususfruetus ſchlechterdings unbrauchbar. Aber in ber Praris des 
Lebens kann er mandmal einen Ausweg bieten, ber in ber Ge» 
wiſſensnoth eine Hilfe ſchafft, ohme daß doch ein Recht verlegt 
werde. Man denke Beijpiels halber eine Frau, die ihren armen 
alten Vater unterftüßen möchte, aber von Geite ihres Mannes 
das firengfte Verbot Hat, ihm ja nicht? zu ſchenken. Dieſe 
wirb dem Senate für feinen Beſchluß zweifelsohne dankbarer fein 
ala die Nationalökonomie, und fie Hat wahrhaftig Grund bazu. 

Bon hier aud. fällt vielleicht aud) einiges Licht auf die ber 
rühmte theologiſche juridiſche Kontroverfe, ob es möglich ift, das 
Gelübbe der vollkommenen Armuth auch in Bezug auf jene Sachen 
au Halten, bie durch den erften und einzigen Gebraud; volftändig 
verbraucht twerben, zunächft aljo die Lebensmittel. Wenn ſich in 
biefen Dingen das Eigenthumäredit vom Gebrauche nicht trennen 
läßt, fo ift die Armuth Feine vollftändige. Soll aber der Gebrauch 
dom Rechte auf die Sadje felber getrennt fein, fo baß fie einer 
verbraudjen kann, ohne ein dingliches Recht an ihr zu haben, wo⸗ 
hin fömmt dann die ganze Lehre von den Dingen, deren Gebrauch 
ihr Verbrauch ift? Denn warum foll dann am Gelbe nicht möglich 
fein, was Hier möglich ift? In diefer Frage follen, fo jagt man, 
felbft die Päpfte, namentlich Nikolaus III. und Johann XXII., 


') Dig. 7,5.1.5.825 1.10.81. Puchta, Panbelten (6), $ 182. 
©. 266. 
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Das moderne Vaukweſen. 


Kritifch beleuchtet, 
mit Bezug auf die fogenannte „soziale Frage. 
Bon Dr. Yerzot. 


Das „Bankweſen“ nimmt im modernen Wirthſchaftsleben 
eine nicht nur hervorragende, ſondern völlig beherrfchende Stellung ein. 

Bern das Geld gewiſſermahen als das Blut des modernen 
Gefelljejaftstörpers anzufehen ift, jo lann man in der Thätigfeit 
umferer Bantinftitute ſehr wohl den allbewegenden Herzichlag des 
zvilifizten Wirthfejaftalebens exbliden. 

„Im Ganzen, Großen", jagt Max Wirth in feinen Grund» 
gügen der Nationalökonomie, „erfüllen die Banken in ihren ver- 
jchiedenen Schattirungen das Amt der Auffammlung müßiger Ra- 
pitalien und der Vertheilung derfelben in die probuftiven Hände, 
melde derfelben bebürfen; ihr Wirken gieicht dem des 
Herzens in Bezug auf den Blutumlauf.” 

Der Theorie zufolge find die Banken alfo große Zentral- 
reſervoirs für müßig Tiegendes Geld, welches durch die Banks 
vermaltungen gegen Zins und Sicherheit Denjenigen zur Verfüg« 
ung geftellt wird, welche etwas Lukratives leiften wollen, aber 
fein Gelb dazu Haben. 

Hrattiſch gefehen, find die Banken in erſter Linie Inftitute, 
welche mit dem Gelb Hanbel treiben und dabei fopiel eigenen 
Nugen zu erzielen fuchen, als es irgend get. 

Aeußerlich kann man die Banken unterjeiden in Privat» 
Banken und Altien-Banken. Dazu kommen dann noch ſo— 
genannte Staats-Banken, welche aber in der Regel nur große 
zentrale und privilegirte Aktiengefellichaften find, deren Verwoalt- 
ung vom Gtante fontrollirt wird. Zu dieſen Zwitlerſchopfungen, 
tie fie aus Verbindungen der Stantsgewalt mit geoßen Banquier- 
Konfortien unter Mitwirkung der Vollsvertretung Hervorzugefen 
pflegen, gehört 3. B. aud) die deutſche fogenannte „Reichabant“. 

Eine ganz befondere Spezialität bilden diejenigen Banken, 
welche mit dem Privilegium der Bantnoten-Ausgabe 
außgeftattet find; man nennt fie Noten= oder Zettelbanten. 
Diefes Privilegium der Yanknotenfabritation wird an Banken ver— 
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nur in ſofern mit demſelben zuſammenhängen als die Ausbeutung 
dieſer Privilegien in der Regel mittelſt des Mechanismus der Bank · 
gefchäfte erfolgt. Es ift alfo im beutfchen Reiche, Logifd} gefprochen, 
kein Bantgefeß, fondern ein Bantnoten-Gejeß erlaffen tworben. 

Daß man das Privilegium der Bantnotenausgabe nicht 
einfach unter die Beftimmungen ber Reich8-Gewerbeordnung fub- 
fumirte, beziehungsweiſe völlig frei gab, dafür lagen allerbings 
zwingende Gründe vor, auf welche noch weiter zurückzukommen ift. 

Das Alinen 4, Art. 4 der Reichdverfaffung ift alfo bis jet 
eigentlich ebenfo wenig auögeführt, wie die Urtitel der Reiche» 
verfaffung über das Eifenbahntariftvefen, denn eine Reicjabantgefeg- 
gebung gibt es bis jeht ebenfo wenig, wie eine Gifenbahngejeg- 
gebung des Reiches (vergl. Art. 4, AL. 8 der Reichöverfaffung). — 
Um über dieſen ſeltſamen Sachverhalt hinwegzukommen, find 
einzelne Theoretifer neuerdings jogar fo weit gegangen, zu jagen, 
nur bie Zettelbanten fein überhaupt die eigentlichen Banten, alle 
andern fogenannten Bantgeſchafle feien feine Banken. Rothſchud, 
Bleichröder, bie Diätontogefellfchaft xc. ıc. wären hiernach alfo feine 
Bantgefchäfte! Die Gervaltfamteit folder Interpretationäkunft Hegt 
zu ſehr auf der Hand, um mır ein Wort darüber zu verlieren, 


„Kreditwirthigaft” 


Ehe ich auf Die eigentliche Natur unferer Bantgeſchäfte und 
auf die tiefgreifenden Wirkungen des modernen Banfbetriebes näher 
eingehe, fei noch eine allgemeine Betrachtung vorausgeſandt über 
das Weſen des „Aredites", deffen Pflege ja die eigentliche Haupt- 
aufgabe unferer Heutigen Bantgeſchafle fein foll. 

Es gibt waheſcheinlich kaum ein Wort im Kerifon der National: 
öfonomie, mit weldem größerer Mifibrauch getrieben wird, ala 
mit dem Worte „Srebit“. 

Man fagt, wir Iebten in dem Zeitalter der „Kreditwirth« 
ſchaft und unfere Banken find natürlich die Hauptträger diejes 
Wirihſchaftoſyſtems. Dabei ift die Frage, was denn eigentlich 
Kredit“ fei, gar nicht jo leicht zu beantworten. Wenn man das 
Wort „Rrebit” in's Deutſche zu überjehen verfucht, fo bietet fich 
zuerft das Wort: „Vertrauen“. Hiernach wäre aljo „Kredit · 
wirthfchaft” mit „Bertrauenswirthfchaft“ zu überfehen. 

Bollen wir und mın einmal danach umfehen, ob wir benn 
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weifelte Aehnlichteit mit falſchem Spiel. Dir. Strousberg bemerkt 
3. 8. in feinem ſchon erwähnten Bude, ©. 59: „Die Art, wie 
die Borſenkurſe gemacht und notirt werden, bieten bie nöthige 
umb begwecte Hanbhabe für den Betrug.” 

Das Hat natürlich auch im ausgedehnteften Mahftabe jeine 
Anwendung auf die ſchon genannte dritte Hauptverbienftquelle der 
Bantgefhäfte, die „Gründungen“. Was auf diefem Gebiete 
geleiftet werben fan, haben wir in den Jahren 1870—73 reichlich 
mit erlebt. Die vorfihenden Gottheiten des Grundungeſchwindels 
und der davon untrennbaren Agiotage jind bekanntlich die großen 
und Heinen Bantgefgjäfte. Dr. Etrousberg fagt darüber in feinem 
mehegenannten Buche, ©. 36: „Das Gefchäft ber Agiotage über- 
haupt, und namentlich bei Gründungen, gibt den vornchmen ehr- 
lichen Banten und Banthäufern legitime Mittel, das Publikum 
zu berauben.“ 

Das Publikum wird alfo von den „vornehmen und ehrlichen 
Banken und Banfhäufern“ auf „legitime“ Weije „beraubt“. Das 
kann natürlich nur bei einer auf diefem Gebiete entjprechend ge- 
ftalteten Gejeggebung gefchehen. 

Das ſummariſche Urteil Strousbergs über unfer Bankweſen 
lautet denn auch auf Seite 37 feines mehrerwähnten Buches wie 
Folgt: „Sicher, in Bezug auf ihre Solvenz, find unfere Bant- 
umb HHpothefeninftitute, Banquiers, Weehielgefjäfte und Kom— 
miffionahäufer nichts Anderes als Triebfedern zur Spefulation, 
und Mittel zum Wucher und zum Tegalifirten Betruge.“ 

So das Urtheil eines ſeht hervorragenden pratuſchen Sach ⸗ 
lenners. Daß die Börfe, welche Hr. Dr. Raster am 4. April 1873 
im Reichätage „eine Akademie für die fraflofe Umgehung 
ber Gefeße“ genannt Hat, von den großen Bankgejchäften ger 
leitet wird, ift befannt. 

Eine wichtige Rolle im Bankweſen fpielt u. A. der ‚Wechſel“. 
Dr. Lubtwig Bamberger bezeichnet denfelben ala daB „Haupt 
inftrument bes Kredites“, eine Bezeichnung, weiche der 
Wechſel allerdings verdient. Die Summe der in Wechſelform ge- 
Hleibeten Schuldoeſchafle regjnet in Deutjehland allein jährlich nad) 
Milliarden. Neben dem legitimen Gebrauche des Wechſels geht 
ein nicht minder umfafjender illegitimer Gebrauch bezfelben her. 
Faft alle Wucjergefchäfte werben 5. B. mittelft desſelben beforgt. 
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Vom „Wechſel“ zu den Notenbanten iſt nur ein Schritt, 
Das Hauptgefchäft der Lepteren befteht bekanntlich im Dißkontiren 
don Begjeln. 

Um flarzuftellen, was eine Noten» oder Zettelbanf eigentlich 
äft, muß id) eine fundamentale Erörterung vorausſchigen, welche 
ic) behaupten darf getviffermaßen „entbedt“ zu haben. Unſere 
offizielle Wiſſenſchaft gibt über dieſelbe keinerlei Auskunft und 
verſchmaht es Fonjequent, vom ihr Notiz zu nehmen. Die Sache 
ift an fi) ſehr einfad) und ftüßt fich auf die elementarften Säge 
ber vier Spezies. 

Dan bente fich, es beſihe Jemand 3 Millionen Mark Ber- 
mögen und er erhalte bas Privilegium, 3 Millionen Mast in 
Banknoten zu fabriziven und auszugeben, unter der Bebingung, dafı 

1. eine Million dieſer Noten durch Hinterlage von baazem 
Gelbe gededt werde; 

2. die beiden anderen Millionen durch Wechſel oder andere 
zinstragende Papiere gededt werden. 

Was ift die Folge diejes Privilegiums? Die Sache ift Höchft 
einfad! 

Die mit dem Privilegium auögeftattete Perfon oder Bant 
hinterlegt von den 3 Millionen ihres eigenen Vermögens 

1 Milton als Baardedung, für 

2 Millionen kauft er Wechſel oder andere zinstragende Papiere 
und Hinterlegt diefelben al Dedung für die beiden 
weiteren 3 Millionen in Banknoten, und 

3 a Banknoten vertvenbet er zu Geſchäften, beſonders 
um Dislontiren von Wefeln, wie baares Gelb. 

Die Wirkung dieſes Borganges ift folgende: 

1. Gine Milton, welche baar Hinterlegt wurde, trägt feine 
Zinſen; 

2. die angekauften 2 Millionen Wechſel oder zinstragende 
Papiere, welche ebenfalls hinterlegt twerden, bringen ihren 
regelmäßigen Ertrag; 

3. die drei Millionen in Banknoten bringen ebenfalls ihren 
Gefchäftsertrag. 

Die Perfon der Bank, welche vorher 3 Millionen Mark eigenes 
Vermögen bejaß, Hat alfo in Folge des ihr ertheilten Privilegiums 
zur Auögabe von drei Dillionen Banknoten jeht den Ertrag von 
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63 kommt hier 3. 8. bie Zwitternatur der „Reichabant" in 
ihren unliebfamen Folgen zu Zage. Als gewöhnliches Bant- 
inftitut hätte fie natüxlich ganz freie Hand, mit Wechjeln zu handeln, 
wie fie wollte. Nun gewährt ihr aber der Stant das Privilegium 
der Notenauögabe, damit fie einer Anzahl bevorzugter Firmen 
billigen Disfont gewähren Kann, verlangt dagegen von ihr, daf 
das Privileghum allen Bevorzugten gleichmäßig zu Gute fomme 
und beftimmt zu dem Ende, daß in Bezug auf die Höhe des Dis- 
Tonte3 ein öffentliches Verfahren eingehalten werde. Da kann ed 
doch wohl nur mittelft einer gewaltfamen Interpretation bes $ 15 
des „Bankgefehes“ geſchehen wenn Diskonte unterhalb des publi- 
zirten Satzes gewährt werden. Die Gründe, welche ein foldjes Ver- 
fahren wünſchenswerth erſcheinen laſſen, find zwar leicht zu er- 
tathen, dagegen liegt aber auf ber Hand, baf dieſe Verlehung 
des $ 15 jeder Willfür Thür und Thor öffnet. Beſonders in ber 
iwegten Seiten Könnte biefe Willfür auch ihre großen Gefahren Haben. 

Man kommt hier natüizlid) wieder auf die Frage, wie der 
Staat denn überhaupt dazu Eommme, großen Aktiengejellfchaften ein 
Notenprivilegium zu ſchenlen, bamit diefe einer Heinen Anzahl be- 
vorzugter Firmen billigen Diskont geben können. GB ift das ja 
doch weiter nichts, ala eine jährliche Staatsunterftügung an 
Bantgejchäfte, Großtauffeute und Großinduftriele, welche gan über» 
wiegend dem jüdifchen Stamme angehören. 

Der Schluß ſcheint mir außerorbentlidh nahe zu Liegen, daß 
der Staat nicht die mindefte Veranlafjung haben könne, einigen 
Aktiengejellfchaften Notenprivilegien zu ehenten auf Koſten ber 
Steuerzahler. Der Staat „unterftüßt” dadurch nicht „Handel und 
Imbuftrie”, wie es in den Statuten zu heißen pflegt, ſondern nur 
eine Anzahl bevorzugter meift judiſcher Firmen. Denm nicht nur 
unfer Bantgefehäft, fondern aud) unfer Großhandel ift überwiegend 
in jübifden Händen. 1861 kam in Berlin ein Zube auf je drei 
Raufleute, aber ſchon 1855 waren von den 519 Grofhänblern 
Berlin 444 Juden. Es verfteht ſich von felbft, daß auch die Groß- 
induſtrie übertoiegend in jübifche Hände übergeht; auf ber jüngften 
Berliner Induftrieausftellung find nad) einer Angabe O. Glagau’s 
ettoa drei Viertel der Ausfieller Juden geroefen. 

Es verfteht ſich von ſelbſt, daß der billige Kredit der Bettel- 
banten aud) an der Börfe veichliche Verwendung findet. In Zeiten 
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ober ein ähnliches Inftitut Hinter ſich haben, können fi aljo 
dem Boͤrſenſchwindel ziemlich ſorglos Hingeben: im Nothfalle Hilft 
man ihnen auf allgemeine Koften aus der Patjche. Im Deuiſch- 
Land hat man bie Eineichtung vorfihtig von vomeherein fo ger 
troffen, daß bei umferer jogenannten Reichöbant eine Sufpendirung 
der Bantakte gar nicht einmal nothwendig ift. 

Die Rotenbanten Haben alfo fpeziell zum Zived, einigen be- 
vorzugten Firmen bes Bankgefchäftes, des Handels und der In- 
duftrie in geroöhnlichen und außergewöhnli—hen Zeitläuften auf 
allgemeine Koften Vortheile von garz außerorbentlichem Betrage 
Auzutvenben. Es ift alfo eine der erften Forderungen fozialpoli- 
tiidier Gerechtigkeit, daß dieſe Banknotenprivilegien befeitigt wer- 
ben. Es ift weder nöthig, noch zwedmaßig, daß bie pibhlich 
und mit einem Schlage gefehehe. Die Bejeitigung könnte aber 
3 8. innerhalb eines Zeitraumes von fünf Jahren fucceffioe ge- 
ſchehen, indem in jedem Jahre das Reid) für bie außer Kurs zu 
fegende Summe von Banknoten einen gleicen Betrag von Reichs- 
papiergeld dem Verkehr übergäbe. Es würde damit einfad; dem 
Reiche wiedergegeben, was bes Reiches ift und gegen 350 Milionen 
Mark würden für das Reich zu nützlichen Zielen disponibel 
werden, eine Summe, deren Zinfen gegenmärtig einer Anzahl 
bevorzugter Firmen in den Schooß fällt. 

Dir Haben hier einen der Belege baflir, daß Herr Dr. Laster 
völlig Recht Hatte, ala er fich in der Hnpofhefenenquäte von 1869 
dahin äußerte, daß unfere Gefehgebung mır auf bie Bevortheilung 
von Handel und Imduftrie zugeſchnitten ſei und daß die Land- 
wirthfchaft unter biefer Ungleichheit Teide. 

Die Landwirihſchaft ift von allen Betrieben berjenige, welcher 
fi am wenigften für die ſogenannte „Srebitwwirthfdjaft”, richtiger 
Shuldenwirih chaft, eignet. Die Verſchuldung ift fr den Grund- 
befig in der Regel ein Webel, weldes in verhältnigmäßig kurzer 
Zeit zur Ueberſchuldung und damıit zum Befimwechfel führt. An- 
dererfeits ift aber häufiger Beſihwechfel im Grundbefi im öffent- 
lichen Intereſſe nicht ermünfcht. Das Stanteintereffe erfordert 
eine relativ große Stabilität und Kontinuität des Grundbefiges. 
Ich ftehe deßhalb auf Seiten derjenigen, welche die Unverſchuld— 
barleit des Grundbbeſitzes als den für uns wünſchens- 
wertheften Zuftand erſtreben. 
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überhaupt feine verſtändige Bedeutung. Man kann ja ben Grund⸗ 
befit; mit Rentenfehulden ganz ebenfo überlaften, wie mit Rapital- 
ſchuiden und die Rentenfhuld würde dann ein eben fo ungefun- 
der Zuftand fein, wie die Kapitalſchuld Wirkliche Hilfe würde 
nur möglich fein durch Maßnahmen, welche in den beftehenden 
Schuld· und Befigverhältniffen die tiefgreifendfte Reform bedingen 
mürden. Solche Maßnahmen pflegen aber, ba das Intereſſe der 
tegierenden Kreiſe ganz von Boten und Perfonalfragen abjorbirt 
zu werben pflegt, in ber Regel mur im Gefolge großer fozial- 
politifcher Ummoälzungen moglich zu werden. ir jehl befinden 
wir ung jebod) noch in dem Stadium, in welchen man glaubt, 
die unheilvolften fozialen Schäden durd) einige Außerliche Pflä- 
ſterchen befeitigen zu fönnen. 

Ich ftehe für meine Perfon nicht an, zu erflären, daß id; 
die Unverfhuldbarfeit des Grundbeſitzes, wie fie in 
England befteht, und wie fie in diefer Monatsſchrift auch für 
Mitteleuropa vorgefchlagen wurde, für das allein richtige Spftem 
Halte, Die in vieler Beziehung durd) und durch ungefunden Zu— 
ftände Englands würben wahrjheinlich Längft gänzlid) aus dem 
Reim gegangen fein, wenn bie Unverfcjulöbarkeit des Grundbefihes 
ihnen nicht eine ftarke Stühe gervefen wäre. Wir haben bei una 
dagegen den Grunbfaß der möglichiten und möglichft leichten Ver 
ſchuldbarkeit des Grundes und Bodens durchgeführt und die Kon- 
Tequengen dieſes Syſtemes bereitö jomeit gezogen, daß die geordnete 
Meberführung aus dieſem Zuſtande in den der Unverſchuldbarteit 
faft dringend geboten erſcheint, aber jchtwerli zur rechten Zeit 
Hand angelegt werden wird. 

Immerhin wäre am ſich eine georbnete Durchführung einer 
folchen friedlichen „Reform“ regt wohl möglich. Die erfte Ber 
dingung wäre babei jedoch, daß jede weitere Verſchuldung von 
Grund und Boden über dad Maß der ſchon beftehenden hinaus 
jofort durch das Geſeh unmöglich gemacht würde. Zugleich aber 
müßte der Grundbeſih probinziveife zu genoffenfchaftlichen Kredite 
vereinen organifirt twerden, und der Staat müßte eine Reihe von 
Jahren hindurch erfebliche Mittel zu ganz niedrigem Sinsfuß zur 
Verfügung ftellen, um eine allmälige Befeitigung der beftehenden 
Schuldverhältniffe zu ermöglichen. Da der Staat lange Jahre 
hindurch einer Anzahl von Firmen des Bantgejchäftes, des Han- 
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Ich komme jegt zum Schluſſe meiner Darkegungen und faffe 
die Ergebniffe derjelben in folgende Punkte zufammen: 

1. Die Banfnotenprivilegien find zu befeitigen. 

2. An Stelle der fuccefiive einzuziehenden Wankuoten find 
gleiche Beträge von Etantöpapiergeld auszugeben. 

3. In Deutfchland iſt bie fogenannte „Reihsbant“ *) thunlichſt 
bald in eine wirkliche Reichsanſtalt zur billigften und um« 
faffendften Vermittlung des Zahlungsverkehrs zu verivan- 
deln im organifchen Anfchluh an das Poitzahlungsiejen. 

4. Die weitere Verſchuldung des Grundbefihes iſt geſehlich zu 
inhibiren, in der Art daß derjelbe in Zukunft nur noch 
genoffenjchaftlich Haftbar gemacht werden Tanır.**) 

5. € jind vorläufig genoſſenſchaftliche Darlehenskafſen für 
den Heineren unb ben größeren Grundbeſih forvie für bie 
noch zu ſchaffenden obligatoriichen Handiverkerinnungen 
getrennt zu bilden. Diefe Darlegenstaffen erhalten bie an 
Stelle der Banknoten auszugebenden circa 300 Millionen 
Mart Neichspapiergeld auf eine Reihe von Jahren als rüd- 
aahlbares Darlehen gegen 2%), Verzinfung. Diefe Darlehens- 
taffen find geſehlich zu organifizen und es find dabei Die 
Grundfäße der fogenanuten „Lanbfcaften“ für den Groß: 
geundbejih, die Grundjäße der Raiffeſen ſchen Kaffen für 
den Kleinen Grundbeſitz und die Handwerksinnungen zur 
Anwendung zu bringen. 

Das Wort: justitia fundamentum regnorum ift heute in 
dem erweiterten Sinne aufzufafien, daß hriftliche Gerechtigfeit vor 
Allem auch in der wiriſſchaftlichen Geſehgebung der Staaten 
herrſchen muß, wenn diefelben von Beſtand fein follen. Ungerech- 
figfeit. in der wirthfchaftli—en Geſehgebung erzeugt undeiftliche 
Gefinnung, wie fie auch ein Ausfluß jolcher ift. Der Sozialismus 
wird am meiften erzeugt und gefördert durch antichriftliche Unge- 
zetigfeiten in unferen Wirthfchaftägejegen. 


*) In anderen Staaten bezehungsweiſe bie entfpredhenbe, mit dem Vor⸗ 
recht ber Notenaudgabe auögefatete Zentral:Aftiengefelfgaft. 


=) Bir wünfgen ben Zufap: und nur für fachliche, nicht perfönliche 
Zwece. Die Rebattion. 


» 
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Dabei möge man aber für den Staat das Prinzip der Konlurrenz 
anerlennen, d. 5. ber Staat ſoll durch Konkurrenz bie Kurſe der 
noch micht verftantlichten Bahnen, bie zum Theil mit Rüdficht 
auf die Möglichteit der Verftantlichung maßlos emporgetrieben 
feien, Herabbrüdten, um fie billiger Laufen zu fönnen. Dabei dedaueri 
Hr. Wagner, daß nicht aud) die Pferdebahnen in Kommunalbeſih 
übergegangen find und fließt, nachdem er für die Gtaatsbahn- 
bedienfteten noch ftrengere Sonntagsruhe und tHunlichfte Erſehung 
der biätazifchen Beichäftigung durch fefte Auftellung empfohlen, 
mit ber Frage: ob e3 fi; nad; Bewährung ber Eifenbahner- 
ftaatlicjung nidzt empfehle, mit Energie auch auf anderen ähnlichen 
Gebieten mit Öffentlichen Unternefmungen ettvaß Pafjendered durch» 
äufeßen, ala mit den fpefulativen Unternehmungen der Aktiengefell- 
ſchaften. „Ic erinnere nur daran — flieht er — was für 
ein hohes Interefie die Landwirthſchaft Hat an der Errichtung von 
öffentlichen Anftalten des Kredite und Bankvejens, für Krebit- 
organifation, in ähnlicher Weijefungirend fiir das Gefammtintereffe 
wie für die gefammte Voltawicthicjaft, wie e8 jet das öffentliche 
Verlehrsweſen thut.” 

Die Wagner’fchen Ausführungen riefen auf ber Linken lebhafte 
Protefte hervor, doch ift die Haltung ber Liberalen Preußens gegen- 
über dem Staatsſozialismus befannt genug, als daß wir näher 
darauf einzugehen brauchten. Wir wenden uns daher ſofort zur 
Replik des Abgeordneten Dr. Windthorft. Derfelbe findet in 
bem, was Wagner entividelt, den volljtändigen fozialiftifchen 
Staat, im Prinzip die Lehre der Sozialdemokratie. Das Einzige, 
1a fehle, fei die Teilung und bie Axt ber Xheilung. Auch weiche 
Wagner in den Mitteln zum Ziele ab, Die Sozialdemokraten 
wollten Getvalt, während Wagner zunäcft die Anertennung des 
Konkurrengpringips zu Gunften des Staats empfohlen habe. Für 
den Staat jei aber Hier die Konkurrenz unerlaubt. Wo bleibe bie 
erfte Aufgabe des Staats: Rechtsi—hug und Freiheit für Aller 
Gegenüber einer foldjen Stantdomnipotenz müffe bie individuelle 
Freiheit untergehen. Hr. Wagner wolle fogar die Pferbebahnen 
Tommunalifizen, d. 5. zur „Kommune“ machen. Wagner's Argu- 
mente fprächen nicht nur für eine Verjtaatlihung des Vertehrä- 
wefens umd des Verfiherungswejens, fondern aud) für die des 
Grundbefiges, „denn feine Begründung für bie Veritaatlichung 
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der Gifenbahnen war eben: Bisher Haben die Privatbahnen alfer- 
dings den Privaten etwas eingebracht, aber dem Staate nicht. 
Pam, id) fage, genau in derjelben Art zu ſchlieden: der Grund- 
befi, bringt jet den Privatleuten ehivas, fernerhin foll er dem 
Staat etwas bringen; defhalb wird der Staat ihn an ſich nehmen, 
und bie Herren, die den Grundbeſihz bis jeht bejeffen haben, bie 
werden dann gefälfigit zuiehen, was der Staat ihnen bafür bieten 
wird.“ Die Wagner’fcien Lehren führten dorthin, wohin bie 
Sozialdemotratie gewaltfam führen wolle. 

Diefer ſcharfe Angriff des Abgeordneten Windthorſi veranlaßte 
Profeffor Wagner zu einer näheren Darlegung feines jtaatsjogia- 
üftifen Programms. Der erireme Sopialisnnus wolle allerdings 
den Privatgrumbbefih einfach bejeitigen, Alles verwandeln in öffent 
liche Anftalten und Produftio-Genoffenjcjaften. Dagegen habe er 
aber immer geltend gemacht, bafı gerade darin bie gröhte Gefahr 
für die perfönliche Freiheit und für die wirthichaftliche Technit und 
Probuftionäfraft liege. Es fünne nicht davon Die Rebe fein, 
Gewerbe, Indufteie, Handel und Aderdau zu verftantlichen, wohl 
aber fönne man diejenigen Gebiete in Staatd- oder Gemeindebefik 
übergehen laſſen, wo die Altiengeſellſchaften die Hauptfädilichiten 
Heutigen Unternehmer feien, nämlich das Bertehrs«, Bericherunge-, 
Bant- und Krebittwefen. Eine Verftaatlichung Könne nur eintreten, 
wo es fogial, politiſch, techniſch und öfonomild) wunſchenswerth 
fei. Die Grengen der Wirkjamteit des Staates werben befchränkt 
durch die Tedjnit, Die Gefahren für bie foziale und perjönliche 
Freiheit aus der Verftantlihung vertenne er nicht; aber fie feien 
entfernte Zuunftögefaßren, die man durch Gefeh und Verwaltung 
beſchwoͤren fönme, Dagegen ſcheue er zurück bor den entjeßlichen 
Zuftänden der Gegenwart im wiethfehaftlichen Leben, vor der 
Betrügerei in Qualität und Cuantität, vor der Korruption im 
¶ Vertro goweſen, vor unferer Bankerotttviethfgjajt, bie nicht ſhlimmer 
gebadjt werden fönne. Gegenwärtig hereichten bie Atiengefell- 
{öhaften, bie Börfe, die großen Börfenbermögen; und wenn don 
Abhängigkeit die diede fei, fo Handle es ſich mur darum, bie jehige 
Abhängigkeit mit einer milberen zu vertaufchen. Gewerbe und 
Zubuftrie mühten wieber unter Zucht und Ordnung geftellt werben. 
Mit Limonade Heile man bie fogialen Schäden nicht, und er freue 
fih, daß bie fonfervative Partei dem Ernſte der Zeit muthig ente 
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gegentrete, vor dem Schreckgeſpenſt des ſozialiſtiſchen Staats nicht 
zuruchchrecke und eine Partei ber Sozialreform fein tolle. Freilich 
Tonne nur der fefte brandenburgiſch· preußiſche Staat derartige 
ſtaatsſozialiſtiſche Erperimente vornehmen. Norbamerifa mit feinem 
torrumpirten Veamtenthum, und Ruͤßland mit feinem Nihilismus 
tönnten das nicht. Die Konfervativen fpendeten bem Redner, wie 
ſchon bei der exften Rede, Iebhaften Beifall. 

Hr. WindtHorft dupligiete feharf, daß bie Grenze der 
Birffamteit des Staates von Hrn. Wagner nicht ſcharf genug 
gezogen tworben fei. Man bleibe alſo im Nebel. Er bleibt dabei, 
da; Wagner’s Lehren im Prinzip bie der Sozialdemokratie feien. 
Lehtere wolle den Staat, wie ihn Wagner ſich bente, mit Gewalt 
von unten herauf machen; Wagner meine ihn machen zu können 
von oben herunter. „ie wollen einen Königl. preub. fozialiftijchen 
Staat mit ſchwarz · weißem Banner, die Sozialdemokraten wollen 
ihn aus dem Volke heraus mit blutrother Fahne. Das ift der 
ganze Unterfchieb.” Das preußiſche Königtfum werde ſich Hoffentlich 
auf die Sache nicht einlaffen, denn es werde nicht dabei beftehen 
Tonnen. Das Zentrum vertheidige das Aktien» und Börſenweſen 
in feiner Entartung nicht; es wünfehe ein Börfengefeh und ein 
befferes Aktiengefeh und eine entſprechende Beftenerung der Börfe. 
Wagner müffe vorfichtig fein, wenn er auf der Univerfität nicht 
ganz verderbliche Jünglinge erziehen wolle. BVegreiflich ſei es 
nunmehr allerbings, daß jeht fo viele Sünglinge von der Univer- 
fität mit ſozialdemotratiſchen Ideen zuritdfämen. 

Die vorstehend flizzixten Verhandlungen tvaren aber nur das 
Borfpiel zu einer viel bebeutfameren Debatte. Als nämlic) in der 
Sihung von 22. Februar das Steuergefeh, resp. die zu bemfelben 
geftellte Refolution berathen wurde, fam Hr. Wagner auf bie 
Debatten des 19. Februar zurüd, und fand abermals in Hrn. 
Dr. Windthorſt den entjcjiebenften Widerſacher. Hr. Wagner 
ftüßte fid) diehmal ausdrücklich auf die faiferlice Botſchaft vom 
17. November 1881, die in feierlicher Form nicht mır bei Gröff- 
nung des Reichstags ala Progranım der Regierung verkündet, 
fondern auch in allen preußiſchen Gemeinden auf minifteriellen 
Befehl angeſchlagen worden fei. Ferner berief fih Hr. Wagner 
auf die Motive zur Unfallverfiherungsvorlage, in welden es aus- 
druͤclich Heißt, daß der Staat ſich mehr als bisher feiner Hilfe 
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ber Arbeiter gebrungen. Zunãchſt vertheibige das Zentrum bie freie 
Beivegung, forwveit fie nicht bie diechte Anderer beeinträhtige. Der 
Staat bürfe nicht, tvie es Wagner wolle, Alles aus fich jelbft Heraus 
vegeln. Geroih, bie Roth fei ungeheuer; aber man bürfe nicht fort- 
während in der Wunde brennen, wenn man keinen Baljam zur Hand 
Habe. Den erzeffiven Anfchauungen des Hrn. Wagner werde Hofz 
jentlich aud) auf wiffenfejaftlichem Gebiet die Korrektur nicht fehlen. 

Wagner erwiderte, daß er nicht auf die Mitwirkung der Kirche 
bei den fozialen Aufgaben der Gegenwart verzichte. Auch als 
Proteflant erfenne er offen an, was die Latholifche Kieche feit 
Jahrhunderten für die Ausgleihung von Arm und Reich geleiftet 
Habe. Er wiffe es auch zu würdigen, daf die Sozialdemokratie 
fich im Deutſchland auf katholiſchem Boden weniger habe geftalten 
önnen, Gr appellive in großem Maße an die Kirche. Aber Alles 
zu feiner Zeit und an feinem Orte. Ex ftehe auf dem Boden ber 
Toiferficjen Votfehaft, in welcher auch die deutfcgen Stubenten« 
Bereine ihr Programm fänden und von welder überhaupt eine 
neue Phafe im deutfcjen Stubentenleben datize. In Detailfragen 
möchten bie Ronferpativen mit ihm auseinandergehen, im Prinzip 
ſeien fie mit ihm einverftanben. 

Letzteres wurde denn auch don dem konſervativen Führer 
v. Rauchhaupt beftätigt. Derfelbe führte aus, daß bie Konfernativen 
vor Allem das preußiſche Königthum für berufen glaubten, im 
Kampfe ber Parteien und Intereſſen zur Löſung ber fozialen 
Frage die Initiative zu ergreifen. Bei biefer Loſung müßten 
Staat und Kirche zufammenwirten. Durch die Dandeftertfeorie 
fei bie Sozialordnung dermaßen aufgelöft worden, daß die Gefeh- 
gebung des Stanted erft wieder Torporative Gebilde jehaffen müffe, 


Grundverſchuldung und Getreidepreife. 
Bon Ihr. 8. o. Bogelfang. 

Die „Zeitfehrift für bie gefammte Stantöroiffenfehaft“ beſprach 
au Schluß des vorigen Jahres unfere Heine Abhandlung: „Die 
Bauernbeivegung im ben dfterreichiſchen Alpenlänbern“ und madıt, 
meben einer ganz begründeten formellen Auaftellung — es lagen 
eben bamals vor 2 Jahren andere Zweite vor als durch ben Titel 
des Auffa hes zum Ausbrudt gebradjt werden tonnte — bie folgenbe: 
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¶ Im Uebrigen wird bie durch das gleiche Erbrecht und die 
unpaffende Form ber Immobifiarberfcjuldungen berbeigeführte 
Meberfejuldung bes bäuerlichen Grundbefipeß in feinen verberb- 
Kichen Folgen gefeilbert und. die facjgemäßen Unfichten des Ver- 
faffer8 verbienen dei der wünfchenäwertfen Refornı der beflehenben 
Bäuerlichen Erbfolge und des Lanbroirthfchaftlichen Krebitwefens volle 
Beachtung. CEitvas übertrieben fajeint una freilich bie Bedeutung, 
welche er Iehterem Hinfichtich der Tänblichen Rothlage aufchreibt, 
benn bieje ft bod) wohl vorzugateife auf bie dureh bie ausmärtige 
Konkurrenz übermäßig niedrigen reife ber Ländlichen Produkte 
zurüdzufüßten, was Berfaffer hier nicht Hinreichend berüdfichtigt.” 
Bir glauben, daß ber Hr. Regenfent ſich Hier irrt und bie 

nachfolgende Preislifte jeheint das zu beweifen. 


Vreistabelle der hauptſächlichten Getreide. 


Reisen Korn Gere 
Periode Durdfemitiiprel® Duräfnitispeels _Durälänittspreis 

ke. f. 
1655—1660 — 68.11 — 
1661—1670 — 1.05 = 
1671—1680 — 88.58 _ 
1681— 1690 — 85.08 _ 
1691—1700 1 56.78 1 
1701—1710 1 23.03 * 
1711—1720 1 55.79 1 
1721—1730 1 31.56 — 
1731—1740 1 42.99 1 
1741—1750 1 93.75 15 
1751—1760 1 84.74 1 
1761— 1770 189.10 1 
1771—1780 2 09.70 1 
1781—170 231.12 1 
1791— 1806 2 54.95 1 
1801—1810 4 71.61 35 
1811— 182) 4 38.17 3 
1821—1830 2 87.97 2 
1831—1840 3 11.03 2 
1841—1850 3 64.42 2 
1851—1860 4 65.40 3 64.9 
1861—1870 4 64.72 3 43.00 





Bis hiether dürfte die amerifanifche Konkurrenz kaum irgend 
einen Einfluß Haben äußern fönnen. Won 1970 an geben wir 
Bie Ja re8» Dunhfpnittpreife nach den ofilen Yugeuhmungen 
des ftädtifchen Mazlt-Rommipamtes in Wien, mit Berechming 
mach mieberöfterreichijehemn Wegen und nad; Meterzentner. 
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zu einem Totalwerth von 1,423°000,000 Dollars. Die Ziffern 

für den Umfaß in Halmfeilchten betvegen ſich in denfelben riefigen 

Proportionen, fo dab bie Trandattionen in Produkten der Rand« 

wirtbfcjoft während des verfloffenen Jahres einen Werth von nahe 

drei Milliorden Dollars repräfentiren. R 

Wäre die Größe des Unfahes annähernd ein Mahſtab für 

Profperität, fo müßte bie Gef_äftslage 3. B. von Chicago im 

Augenblid eine überaus günftige fein. Hiergegen if jedod; ein« 

zuwenden: baß das Kriterium des Corner · Unweſens in der fünft- 

Ticgen Veeinfluffung des Marktes befteht und e& ift eben fo ein« 

Teuchtend, daß bie Dadurch bebingten groken Slultuationen in den 

Preifen bort um fo verheerendere Folgen nad) fih ziehen mußten, 

weil fid) bie Transaktionen in fo Hohen Biffern bewegten. Sie 

Preife für Weizen varüirten während be8 Jahre um 40, bie für 

Baumwolle um 30, für Welfcstorn um 60 und die für Del in 

Neto-York ſogar um 190 Prozent. Vorlaufig haben wir eine 

beträchtliche Bunafmme der Bankerotte zu verzeichnen, 7574 für 

1882, gegen 8929 im Vorjahr, alfo 1645 Banterotte mehr, ohne 

daß man bieß gerade als bie birefte Kehrſeite der Medaille bes 

trachten Tann.“ 

Dieß wilde und ſchwindelhafte Jobbertreiben wird man feine 
Konkurrenz in Nahrungsmitteln nennen, und vor dem Einfluffe 
foldjen Treibens it jede Regierung verpflichtet, ihr Land zu be- 
jchahen. In Wahrheit Haben bie Getreibepreife eine fteigenbe Ten⸗ 
den bewohrt unb find felft bei einem momentanen Sinfen immer 
noch fo Hoch, daß nicht fie die Schuld an dem Niedergange bes 
großen und Meinen Grunbbefigerftandes bilden. Im Gegentheil: 
die hohen Preife find ſchuld daran, wie wir im vorletzten Hefte 
nachgetviefen haben. Allerdings wenn jeder Dagnat wie ein Kröfus, 
jeber Landjunker wie ein Lord und jeder vierfpännige Bauer wie 
„Der Bauer als Millionär" lebt — trotzdem daß fie alle mit- 
einander — Jeder nad) feiner Art — bis über bie Ohren in 
Hypothelenſchulden fteden, dann bläft ein Jahr mit normal ge- 
mäßigten Preifen, wie das vorige, gar manches ftattliche Karten- 
Haus um, 
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Ssziale Ehronik. 


Die revolutionären Konvulſionen, von denen im abgelaufenen 
Märzmonat, der bei allen Revolıtionären in hohem Anfehen fteht, 
Europa heimgeſucht wurde, und die inGmeuten, Dynamiterploſionen 
umb agrarifchen Verbrechen zu Tage traten, laſſen auf einen Ring 
von Verſchworern fehliehen, weldje den Krieg gegen die Gefelljehaft 
mit allen Mitteln betreiben. Es ift dabei gar nicht nöthig, ba 
dieſe Verſchwörer unter einander in enger Verbindung ftehen und 
planmäßig vorgehen, denn tevolutionärer Zündftoff ift in allen 
europäifejen Staaten in Maſſe aufgehäuft, und es genügt ein 
Funken, um in einem einzelnen Lande eine Erplofion zu veranlaffen. 
Eine hohe Wahrjcheinlichteit fpricht dafür, daß vorläufig bei allen 
zu Tage tretenden revolutionären Zudungen das Schwergewicht 
allenthalben auf das Lokale Moment fällt, jo in Großbrittanien auf 
die irifhe Frage, in Rußland auf die allgemeine Korruption und 
Verſumpfung des Staatsweſens, in Spanien auf die Agrarfrage 
und bie radifale Agitation und in Frankreich auf bie allgemeine 
politiſche Zerfahrenheit und die Arbeitslofigfeit weiter Arbeiterkreife. 

Das irifche Fenierthum, in ber Gefinnung verwandt mit dem 
ruſſiſchen Nihilismus, verſucht durch das Mittel des Terrorismus 
von der englifchen Regierung Konzeffionen zu Gumften Irlands 
zu erzioingen. Die ſyſtematiſchen agrariſchen Morde, die Schredens- 
thaten der „Mondſcheinbande“, die Ermordung der Miniſter Bourke 
und Cavendiſh, das Alles zielte darauf ab, die engliſche Geſellſchaft 
in Schreden zu verfeßen. Jeht Hat man ben Dymamitkrieg gemäß 
der Ankündigungen ameritanifgjsirifger Journale nad) England 
felbft verlegt und bereits ein Regierungsgebäube und bie Offigin 
ber irlandfeindlichen „Times" in die Luft zu fprengen verfudht. 
Die Wehnwihigen bedenten aber nicht, daß fie dadurd) die Eng« 
länder nur um fo ftärter erbittern, was ſich ſchon darin zeigt, 
daß in England iriſche Arbeiter und fonftige Bebienftete maffen- 
Haft entfaffen werben. Durch; „methobifchen Schreden · werden 
die Fenier dem unglüdlichen Irland, das zur Zeit wieder von 
einer partiellen hungersnoih betroffen ift, gar nichts nüßen, ſondern 
nur empfindlich fehaden, und die iriſchen Deputirten Handeln ganz 
torreft, wenn fie die feniſche Dynamit-Doktein, die namentlid) don 
den Bereinigten Staaten aus propagirt wird, weit von fid) weiſen. 
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Daß bei dem Treiben der „Schwarzen Hand“ in Andalufien 
die internationale Verſchwörungskunſt ſtark im Spiele jei, vermögen -- 
wir nicht zu glauben, fo ehr aud) die anarchiſtiſche Internationale 
in Spanien Verbreitung gefunden. In Andalufien gibt es fait 
nur Großgeundbefiger und Candarbeiter, die don der Hand in 
den Mund leben. Jeder Fchlichlag der Ernte findet das Gros 
der Bevölterung ohne Rüdhalt. Die lehte Ernte in Epanien ift 
aber zum größten Theil mißrathen; außerdem litt das Land durch 
große Ueberſchwemmungen. Alfo Roth, und der in Spanien durch 
Jahrhunderte großgezogene Verihtörungstrieb zeichen ſich die 
Hand, um jenen Zuftand zu erzeugen, der den größten Theil der 
Vevdilerung Andalnjiens zu einer gegen bie Befigenden und den 
Staat eng verbundenen Naub- und Morbliga gemadjt Hat. Auch 
ſonſt ift die Lage Spaniens feine beneidenswerthe: die Staatö- 
finangen befinden ſich in einem Zuftand der Zerrüttung, der ſchon 
zu dem Borfchlag geführt Hat, den Yet der Staatäforften zu ver- 
Kaufen, ein Vorſchlag, deſſen Nealifirung Spanien vorausſichtlich 
nod) waldärmer und dadurch unfruchtbarer machen würde, ais e3 
neuerdings ſchon it. Dazu kommen bie forttwährenden politiſchen 
Intriguen und Parteifämpfe und bie rapid zunehmende Frreligiofität, 
alles Dinge, die Spanien feine günftige Zukunft prophezeien Laffen. 

Zn Italien Hat endlic, die Negierung den Muth gefunden, 
an bie Irredentiſten, welche jid) aus „Patriotiamus" im Bomben- 
werfen üben, eine Abſage zu richten 8 Hätte dieß ſchon Längit 
geſchehen müffen, denn es ift doch eines Stanted unwirdig, 
Patriotismus und Meugelmord verquicen und gegen Wagen und 
Wappenſchilder fremder Botjchafter lappiſche und verbrederifche 
Demonftrationen inſzeniren zu laſſen. Das neue Italien ift freilic) 
ein revolutionärer Staat, und dieß erklärt Vieles. Im italieniſchen 
Parlament macht ſich eine unglaubliche Phraſenhaftigkeit und 
Schwagfucht bemerkbar. Statt den traurigen Zuftänden, in denen 
die arbeitenden Klaſſen ihres Baterlandes ſchmoachten, die nöthige 
Aufmerkſambkeit zuzuwenden, befaffen fid) die Parlamentarier lieber > 
mit Berfaffungsfragen und Fragen der auswärtigen Politif. Das 
Elend der unteren Schichten des italienifchen Volkes iſt traditionell, 
namentlich befindet ſich der Bauernftand in einer Lage, die von 
einem menſchenwürdigen Dafein weit entfernt ift. Die Agrarfrage 
gehört zu den büfteren und traurigen Erinnerungen, welde das 
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Manifeſt des nationalen Comité's der Arbeiterpartei, welches ſich 
entfegieben dagegen auöfpricht, der jefigen Börfenrepublit etwa 
durch einen Aderlaß des Proletariats” Gelegenheit zu geben, bie 
Arbeiterpartei jelbft zu ſchwächen. Angeſichts ber koloſſalen Bor- 
fichtsmaßregeln der Republit wäre es Tollhäuslerei, wenn die 
waffenlofen Arbeiter es etwa auf einen Strafentampf anfommen 
Iafen wollten. Gegen bie Anarchiſten freilich, von denen fein 
Menſch weiß, was fie eigentlich auf ben Trümmern ber alten 
Gefelfaftsorbnung aufbauen wollen, und bie ſich zum größten 
Theil aus dem fogenannten Rumpenproletariat refrutixen, ware 
die größte Strenge am Platze, da fie die ehrlichen Beitrebungen 
der Arbeiter nur biöfreditiren. Uber die Rabilalen brauchen die 
Mithilfe der Anarchiſten für ihre politiſchen Zwecke, daher auch 
daB Geſchrei nad; Ammneftie für alle in der lepten Zeit verurtheilten 
Anarchiften. Wenn fich überbieß die Lehteren wundern, dad; ihre 
Strahenkundgebungen fo geringe Betheiligung finden, fo forgen 
fie felbft durch ihre Praflerei mit DynamiteGrploftonen gründlich 
für das Wegbleiben aller Neugierigen. Kein Parifer wird fi) 
der Gefahr ausfegen wollen, daß ihm zwiſchen den Beinen 
anarchiſtiſche Sprenggeſchoſſe erplodiren. Gelpannt darf man auf 
bie Borlagen fein, bie nad) der Ankündigung ber Regierungsver- 
treter dem Parlament nach den Ofterferien zur Hebung der Lage 
des Arbeiterftandes zugehen follen. 

Der große Wiener „Anarchiſten“-Prozeß hat das Ende ge- 
nommen, dad vorauszuſehen war. Der Prozeß hat beiviefen, daß 
das wüfte Raubaitentat auf den Geldfaften eines Schufters nur 
das Wert einiger verfommener Subjette war und mit angeblichen 
Beichläffen einer großen anardiftifchen Partei in Oefterreich nichts 
du tum hat. Es find denn auch fämmtliche Angellagte von ben 
politifchen Delikten freigeiprodden worden. Wünfchen kann man 
mur, daß fich die Wiener Arbeiter endlich von der politifchen 
zabitalen Phraje freimachen und ſich der friedlichen Sozialreform 
zuwenden. Bunädft darf man dem Geje über bie Fabriken» 
Inſpeltoren, das zur Zeit noch das Abgeorbnetenhaus beſchäftigt, 
und ber Durchfuhrung ber Gewerbeordnungd-Rovelle mit Spannung 
entgegenjehen. 

Ueber die wichtigen ftaatsfozialiftifchen Debatten im preußifchen 
Abgeordnetenhaufe haben wir am anderer Stelle berichtet. Der 
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am 3. April wieder zuſammentretende deutjche Reichstag wird ſich 
neben einer abermaligen Abänderung der Gewerbeordnung Haupt« 
fächlich mit dem wichtigen Arbeiler Krantentoſſengeſeh zu befaffen 
Haben. Die Unfallverficherungsvorlage Hat Leider wenig Ausficht, 
in dieſer Seſſion noch zu Stande zu fommen. Es ift bie hödte 
Zeit, daß den mm feit 5 Jahren durch das Sozialiftengejeh ver- 
bitterten Arbeitern eine der verſprochenen pofitiven Maßnahmen 
geboten wird. Die Schuld der Verzögerung trifft weniger die 
Regierung, als das Parlament, weldjes die fozialpolitifche Geſeh⸗ 
gebung unglaublid) verfehleppt und bie verjchiedenen Parteiintereffen 
dabei zu ſehr Hervorgehoben hat. Das wird aber wohl ftets 
jo fein, fo lange eben Parlamente in der jegigen Zufammenfegung 
mit der Sodialeeſorm ſich befafjen. Die deutſche Sozialdemokratie 
Hat den Tod ihres geiftigen Oberhauptes, Karl Marz, zu beklagen. 
Die fterblichen Ueberreſte desfelben find am 17. März auf dem 
Friedhofe in Highgate in London zur Rufe beftattet worden. 
Engels, Marx's intimfter Freund, und Liebkuecht hielten Grab- 
zeden, Reßterer Namens ber deutjchen Sopialdemoftatie in beutfcher 
Sprache. Longuet, der Schwiegerfohn des Verſtorbenen, verlas 
drei Adrefien von Arbeitervereinen in Nußland, Frankreich und 
Spanien. Die Bedeutung des Verſtorbenen für dieAxbeiterbetvegung 
tann elbjtverftändlich im engen Nahınen diefer Chronik nicht eine 
gehend gewürdigt werden und muß für ſpäter vorbehalten bleiben. 
Marz war nicht nur der Vater der 1876 aufgelöften „Inter " 
nationale“ *), ſondern aud) der geiftige Leiter der beutfegen Sozial» 











*) Die „Internationale Arbeiter Affoyiation‘ wurde am 
28. Sept. 1864 auf einem in Kondon zu Bunflen der bamald im vollen Aufe 
Manb begeiffen Polen abgehaltenen und von Englänbern, Srangofen, Polen, 
Yalicnern und Deutfcgen zahlreich befuchten Weeting gegründet. Cie ollte 
ein bie Urbeitere Jutereffen aller Länder umfaffendes Inftitut fein und an ihre 
Spie wurde ein Generafzath gefickt, welcher auß Vertretern ber nach Ländern. 
und Spradien gebilbeten Gruppen (Geltionen und Föderationen) fi zufammene 
fehte und in Xonbon feinen Sig nah. Die Thätigteit des Generalzath8 mar 
iwefentlid) darauf gerichtet, fr Die Arbeiter, Gehufs ihrer fogialen Emanzipation, 
politifcje Macht zu erobern umb bei paffenden Gelegenheiten zu interbenixen. 
Die Inaugural:Abreffe — ein Danifeft an die arbeitenden Alaffen Europa’8, 
das Programm ber Internationale enthaltend — unb die Statuten ber Afor 
siation wurden von Dar berfaht und e8 wurde biefer ala lorteſponditender 
Sekretär für Deulflanb (neöft anderen Getreläen für Amerita, Belgien, 
Frantseich, Halien und die Schweiz) in den Generalcatt; gewäßlt. „Um dad 
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welche, vielfach nod über Hrn. Windthorſt hinausgehend, in Hrn. 
Wagner den gefäßrlichften Vertreter der Gtantdomnipotenz auf 
wirihſchaftlichen Gebiet erblickt, und fid) in einen Zorn Finein- 
ſchreibt ber, bei Licht betradhtet, gar nicht am Plahe ift und ben 
wir una nur durch den Kulturfampf, deſſen Fortdauer die preußiichen 
Katholiken auf's Hochſte exbittert und gegen alle ftaatlichen Maß 
nahmen mißtauifd machen muß, exffären Können. Diefer Anficht 
gab aud) die „Nreuggig.“ Ausbrud, als fie, anfnüpfend an das 
Auftreten des Abg. Windthorſt gegen den Abg. Wagner, bie Hoff- 
nung ausſprach, daß der firhliche Friede wohl aud auf dieſem 
Felde die Anfauungen näher an einander bringen werde! Auch; 
wir find der Anficht, daß nad; Beendigung des Aufturlampfes, 
wenn bie Kirche wieder in ihre Rechte eingefegt ift und ihre fogiale 
Miſſion voll und ganz entfalten ann, das Mißtrauen gegen ben 
fogenanmten „Staatafozialismus“ in fatholifchen Kreifen nacjlaffen 
wird. Dan kann deßhalb nur wünſchen, daß der unglüdfelige 
Streit fobald ala möglic) aus ber Welt gef jafft wird! Im ber 
Sage felbf können wir zwiſchen Hrn. Wagner und 
den vorläufigen Forderungen katholiſcher Sozial- 
polititer eine prinzipielle Differenz gar nicht er— 
bliden. 

Hr. Wagner will den Etantd- oder Gemeindebetrieb da ein- 
treten Iaffen, „imo bie Altiengefeliſchaften die Hauptjächlichften heu— 
tigen Unternehmer find“, jo namentlich beim Verkehrs-, Verficher- 
ungs⸗, Bank · und Kreditweſen; Induftrie, Gewerbe, Aderbau und 
Handel follen in der bisherigen Weiſe weiter getrieben, aber wieder 
unter Zucht und Ordnung geftellt und das Konkurrengprinzip ſoll 
gemildert werden. Wir entfinnen uns, daß die erſte Forderung 
ſchon Lange, ehe fie Hr. Wagner im Parlanıent vertrat, in dem 
von ber gefammten katholiſchen Preffe mit Recht auf's Günftigfte 
vegenfieten Buche des jehigen Zentrumsabgeordueten Hrn. Franz 
Hige „Rapital und Arbeit und bie Reorganifation ber Gefellfehaft“ 
erhoben worben ift. Dort werden in dem Kapitel „Stantd- md 
Gemeindebetrieb · Säße vorgetragen, die ebenfo gut Hr. Wagner 
deſchrieben Haben fönnte. Es Heißt 3. 8. Seite 579: „Die Gründe, 
welche für fozialiftifche Betriebsweiſe durch Gemeinde und Staat 
maßgebend find, find cheils technifcher, teils fogialer Natur. In 
erfterer Beziehung eignen ſich ſpezieil die Produftionsgebiete, in 
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zielbewußter vorwärts gehen möge und daß in Defterreich, wo fie 
durch zielberoußte Parlamentarier und durch die unausgeſetzte Mit- 
arbeit ber katholiſch⸗konſervativen Prefje in Gang gebracht worden 
ift, fie weder in’s Gtoden gerathe, nod) durd) eine mechaniſch⸗ 
bureaukratiſche Durchführung der bereits erlaffenen Reformgefege 
nicht gar beim Wolke biäfrebitirt werde ! 
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Das Gefeh zum Schutze der Bergarbeiter und die Agitafion 
gegen dasfelbe. 
Bon Ahr. €. v. Bogelfang. 


Im dem dießjährigen Januarhefte diefer Zeitſchrift brachten 
wir eine Beſprechung des, aus dem öfterreichifchen Ackerbau— 
miniſterium hervorgegangenen Geſehentwurfes zum Schuhe der 
Bergarbeiter. An diefen Enttourf Inüpfte ſich naturgemäß eine 
Bewegung beider intereffirten Theile, ber Unternehmer einerfeits 
und der Arbeiter anberjeit. Die Anfprüde der Zweiten kamen 
in einer Berfammlung ber Arbeiter des Tepliß-Dug-Brüger Braun. 
lohlenrediers zum Ausdrud und beftanden hauptfählic in fol- 
genden Punkten: „1) Abſchaffung der Afforbarbeit und Einführung 
des Taglohns, 2) Zeftfegung bes Taglohns mit 1l. 80 fr. bis 2 fl. 
je nach Reiftungsfähigkeit, 3) gejehlich beftimmmte Wcbeitäzeit von 
8 Stunden, 4) Abfehaffung der Sonntagsarbeit, eventuell doppelte 
Entlohnung derſelben Die Anſchaumgen der Erfteren finden fich 
in jehr handgreiflicher Weiſe prägifiet in einer Petition, weiche 
der Tepliger „Bergbauliche Verein“ an das Abgeordnetenhaus bes 
Reichsrathes gerichtet hat. Wir felbft Hätten ein gelungeneres 
pathologiſches Demonftrations-Objelt uns ſchwerlich präpariven 
fönnen, tie es der Tapitaliftifche Geift jenes Vereins und nat 
zur Verfügung ftelt. Die Analyfe biefer Petition gibt uns Ge- 
legenheit, unfere aus, der chriftlichen Moral und ans der pojitiven 
Hiftorifchen Rechtäbildung erwachfenen jozialen Theſen zu formu- 
Üiren und nach Kraften zu begründen. Wir müffen einige all- 
gemeine Reflerionen vorausſenden. 

Urfprünglich wurde der Bergbau. was das Verhältniß des 
Beſihers zum Arbeiter anbelangt, ganz nach Analogie des Land» 
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müßung biefer Schäße an. Man erkannte ein Recht ber denfelben 
Raum nad) einander bewohnenden Geſchlechter auf jene Schäge an 
welches ihr eigennübiges zafche8 Ausbenten durdh die räuberifche 
Hand einer Generation verhinderte. Man war noch nicht zu 
der Auffaffung der Gegemvart herabgefunken, welche die gierige, 
rüdfichtalofe Ausbeutung jeder Konjunktur auf Unkoften der Zur 
funft nicht nur geftattet, ſondern auch für die hochſte wirthſchoft- 
liche Klugheit hält. „Nur feine Zinfen verlieren!" Man erkannte 
bie Nothwendigkeit einer dauernden wirthfdjaftlic-fittlichen Ber- 
Bindung zwiſchen den Gigenthümern der Kure und den Bearbeilern 
berfelben au. Daher ſuchte man möglicjte Gleichmähigteit ber 
Produktion, dadurch ber Preife, dadurch der Arbeitderträge zu er- 
dielen. Man hielt fid) verpflichtet, eine umfichtige und voraus- 
jchende Arbeitzeintheilung zu madjen, damit bie Arbeit möglichit 
gleichmäßig über das ganze Jahr vertheilt fei. 

Hierin bejtand ein Theil der wahrhaft produftiven Arbeit 
bes Unternehmers, welche biefem einen gerechten Anfprud) 
auf feinen Untheil am gemeinfamen rbeitägetvinn gab, indem 
er ben ſchwierigſten und veranttwortungsvolliten Theil der intel- 
leltuellen Arbeit auf fi nahm, von weldem die dauernde Pro- 
fperität ber phyfiſch rbeitenden abhing Jept, wo bie Urbeit 
nur durch die momentanen Konjunkturen birigiet wird, 100 bie 
dauernde Fürforge des Unternehmers für feine Mitarbeiter nahezu 
ganz entfällt, Hat derjelbe nichts als fein nadtes Befihrecht für 
fi‘) zur Geltung zu bringen. 

Man mußte einft, daß der Bergmann mit feiner Familie 
das ganze Jahr das BVedarfnih des Effens Habe und fand fich 
moralifd) und meiftens aud) rechtlich verpflichtet, ihm defhalb 
ud) das ganze Jahr Lohnende, gleichmäßige Arbeit zu ſcheffen. 
Dan verläugnete fich nicht, dab der Bergmann Menfch, CHrift, 
Familienvater jei, mit allen den Rechten, Pflichten und Bebürfe 
niffen, weiche mit diefen Eigenfehaften gegeben find und welche 
dem Derhältniffe zwiſchen ihm und feiner Arbeit, damit feinem 
„Üxbeitgeber" , die objektive Grundlage des Kontrakts liefern. 
Man erkannte es als unfittlih und es war rechtlich unerlaubt, 
„freie“, b. H. der objettiven Grundlagen entbehrende Verträge mıit 
dem Bergarbeiter zu ſchliehen d. 5. fie ihm darch bie Nebermadit 
des wirthichaftlich Starten aufgubrängen, da hieburch der Grftere 
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souterrains des mines. Bruxelles 1868«, nad) X. Frank: „Die 
Beihäftigung der Frauen und Dädchen beim Bergbau unferer Tage. 
Beuthen 1R69”, ein Bild des Ginfluffes, welchen die „Freiheit der 
Arbeit" auf jene unglüdfiche Voltaklaffe damals ſchon ausgeübt 
Hatte und Heute noch ungehindert ausübt. Die Analogie auf die 
Buftände anderer Länder, anderer Induftrien, wenn fie der vollen 
„Seeißeit“ überlaffen bleiben, fann unſchwer gefunden werben. 
Dir lafjen dehlere hier bei Seite, aber wir müffen zuvor jene 
Zuftände feildern, um den Geift der in Rebe ftehenden Petition 
des Tepliher „Bergbaulichen Bereins“ ihrem ganzen Werthe nach 
würdigen zu Lönnen. 


„Die jo peinvollen Arbeiten ber Gruben veranfaffen. eine 
ſehr ungfeicgömäßige Entwiellung der verfejiebenen Mörpertfeile,; 
bie borzugämeife angefizengten Oxgane erlangen eine übermäßige 
Entwicklung, die übrigen bleiben fchwad; und vertrüppelt. Bruft 
und Scyultern ftärten fid) auf Roften der Beine; Werbiegungen 
der MWirbelfäule ftellen ih ein. Die Reibeägröhe bleibt unter 
dem Mahe außerhalb der Gruben. Das Iehtere Nebel zeigt fi; 
mur in den Gruben mit zu niebrigen Galerien, wo fie) der are 
beiter beftändig gefrämmt halten muß. Die Arbeit unter Tag 
wirft auf die ganze Konftitution; oft werben bie Glieder ge« 
Tähmt. Im einem ter, wo fie bei anberem Gewverbe noch 
arbeitsjähig geblieben wären, verlieren fie bie Muäfeltraft und 
werben invalid. Diefe Arbeit ift für fir bie Quelle von Leiden 
und oft tBbllicjen Pranffeiten, zu denen fie ben Keim in ihrer 
Kindeit gelegt, von Kranffeiten, bie fid) Iangfam verfchlimmern, 
im Alter von 30 und 40 Jahren felimmen Charakter annehmen 
und getwöhnlich im Alter von 50 Jahten ben Tod nad) fich 
aiehen. Cine traurige Folge ber Grubenarbeit if and) bie aufer- 
ordentliche Berfpätung ber Pubertät. Die Arbeit der Kinder 
in den Kohfengeuben hemmt ihe Wachäthum, verlängert fomit 
bag Minbesalter, füryt wiederum das Mannedalter ab, indem 
fie vom Jünglingsalter ab ernftliche Erkrankung, Schwächung 
der Konftitution, Grfchöpfung der Sebentraft bewirtt, Diele 
Grubenarbeiter find mit 4O Jahren Greife und flerben weit 
früßer ais andere Arbeiter. Die Grubenarbeit an fich ift nicht 
au berwerfen und zu derdammen, aber die Axt und Weife ihrer 
ebung, ber Mangel an der nöthigen Fürforge ber Grubenbefiher, 
bie unfittlie Mifhung beider Gefhleiter. 

Die Handelstammer fimmt zu, daß Alter ber jugendlichen 
Arbeiter in ben Gruben zu erhöhen, aber fehlieht fie fich dem 
Berbote ber Grubenarbeit der Frauen an, ba fie bei Icpteren 
Demoralifation, Schamlofigteit, außereheliche Mutterfegaften ton« 
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Tagesordnung in den Gruben, wo Niemand zur Ausfahrt kommt, 
folange bie Förderung nicht beendet in 

Nach Allem fagen wir es, daf die Verbefferungen und Ver- 
volltommnungen unter den beftehenden Berhältniffen nur Pal« 
Tiativmittel find, denn bie Mebelflände Liegen eben in der Arbeit 
fetöft und find folglich oßne fie nicht gu befeitigen. Finden fie 
an kräftigen Körper-Ronftitutionen Widerftand, fo if ihre Wirt 
ung geringer; aber von dem Yugenblide am, wo fie zerrüttete, 
entattete ober noch nicht zu voller Ausbildung gelangte Leibes« 
Organismen treffen, gewinnen fie eine unübertoinbliche Macht. 
&o Gaben denn auch die Mediginal-Rommiffionen, die Sanitäts- 
Kollegien, die BergeIngenieure , faft Jämmtliche Prattiter, bie 
fi mit den Gelundgeitsftande der Grubenarbeiter befchäftigt 
Haben, in Frankreich, in Deutfchlaud, in England und ebenfo 
in Belgien, bie üblen Wirkungen anerfannt, weiche bie Gruben- 
arbeit auf die förperlich noch zu wenig enttidelten Individuen, 
befonder auf die Frauen ausübt. Es if bemnad) ausgemacht, 
was außer den Intereffirten und Denjenigen, welche bie Augen 
nicht öffnen wollen, auch Niemand mehr zu beftreiten ſich eine 
fallen läßt. : 

Es ift Pflicht der Familie und der Geſellſchaft. die gefunden 
pögfifcgen und moraliſchen Anlagen und Eigenfchaften bei Jedem 
au begünftigen, bei Keinem zu demmen. Die Grau ift geboren, 
um Mutter zu fein, ihre Pflicht cuft fie an den häuslichen 
Herd*). Die Arbeiten, die fie davon entfernen, und nach Art 
und Charakter ihrer Entwiciung zuwider find, müffen ihr ver« 
boten werben. Der Mutter allein Liegt die Pflicht der erften 
Erziehung der Kinder ob. Die Derlepung biefer Pflicht zieht 
bie fraurigften Folgen nach fid) für bie Familie und die @efell- 
haft. Die Frauen, verwendet zur Grubenarbeit unter Tage, 
entarten phpfifch und moralifch. Die Miſchung der Gefchlechter 
und die Rafur der Arbeit find bie welentlichen Urfachen diefer 
Entartung. Das Uebel befteht für beide Gefchlechter, wenn die 
Kinder zu jung, d. 5. vor der Vefeftigung ihre SRnochengebäubes 
und vor Befähigung ihrer Organifation zu der Arbeit und zu 
ber Mrbeitöfätte, augelaffen twerden. Das Mebel ift ermfllich 
befonders für die Frau, behhalb, weil es aufer ihrer eigenen 
Sefundeit auch bie Zukunft ihrer Keibedftüchte, bie Bamilie 


®) Der göttliche Fluch, daB Brod im Sthweihe bes Angenchts effen zu 
follen, if ihr nicht auferlegt, fonbern nur dem anne. Die Einführung 
biefer Waßefeit, Die Schonung, die Ahtung der Frau, war eine Errungen: 
isgaft des eifligen Mittelalters; unfere Zeit, inbem fie vom Gpeiftenthum 
abfälkt, FALLE mit ber frauenarbeit in bie Barbazei wilder Völter 
zurüd. 
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— nicht allein möglich, ſondern fogar nothwendig und eine un 
abweisliche obrigteitliche Pflicht. 

Bern dagegen der Verein nur ſagen wollte: daß eine ſolche 
geſehliche Regelung unter den momentanen parlamentarifchen u.f.to. 
Konftellationen nicht möglich ſei, fo erſcheint una das ganz ir- 
relevant. Solche Zufälligkeiten ändern ſich oft im Handumbrehen. 

Der „Bergbauliche Verein" keunt nur eine Autorität, nur 
einen Regulator, dem gegenüber Recht, Sittlichteit, Humanität — 
dom Chriſtenthum, von monarchiſcher Obforge gar nicht zu reden 
— völlig in den Hintergrund treten: die Konjunktur. Die 
Konjunktur, d. 5. die bucch ein ungeordnetes Beburfniß, durch 
ein unfittlicjes, vollswirthſchaftlich verwerfliches Unterbieten und 
durch wucheriſche Hanbelöfpefulationen geſchaffenen Verhältniffe, 
ſoll die ganze Produktion in’8 Schlepptau nehmen. Die exfte und 
eigentliche wirthſchaftliche Zunttion, bie Regelung ber Probuftion, 
ber weifen Bertheilung über das ganze Jahr, der Vorausſorge, 
der verftändigen Berechnung; jene eigentliche probuftive Thätigteit 
des Unternehmerd, und, wo der Einzelne nicht ausreicht: der 
Unternehmerfchaft, eventuell des Staates, ſcheint in unferer mit 
Riefenferitten der wirthſchafiuichen und fozialen Barbarei ente 
gegenarbeitenden Zeit gang in Bergeffenheit gerathen zu fein. 
Wenigſtens jener Tepliger Verein weiß nicht? von einer klugen 
Vertheilung der Arbeiten über das ganze Jahr. Man will, wenn 
man arbeiten läßt, auch fofort abjegen; man fonfundirt die beim 
Bergbau fo wichtigen Vorarbeiten mit der Förberungsarbeit und 
taumelt zwiſchen Arbeitälofigteit und überftürzter Arbeitsheft 
umher. „So kongenteirt fid) aber" — ſchreibt Dr. Albin Brafv 
in feinen inftruftiven „Studien über norbböhmifche Arbeiter: 
verhältniffe" — 

„ein nicht unbeträchtlicher Theil der Produltion für den 

Export auf diejenigen Monate, in welchen der Wafferftand der 

Elbe die Berfehiffung der Kohle zuläßt. 

ge anhaltender der günftige Wafferftand, deſto Länger währt 
auch die den Grport und die Konkurrenz am außlänbifchen 

Markte erleichternde Konjunktur, je weniger Ausficht auf eine 

längere Dauer desfelben, Defto heftiger wird getrachtet, alle Aräfte 

anzufpannen, um möglicft viel in Kurzer Zeit zu fördern. Für 

Diejenigen Mengen, welche mittelft Gifenbahnen nach inlänbifchen 

wie ausländifchen Plägen beförbert werden, ift die Konturremz 
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tragswnäßige Vereinbarung bei ber täglichen Arbeitäbauer und ber 

Sonntagsarbeit für unzuläffig erklären, dann müßten wenigftens 

bie mit Rüdficht auf die Bergbauverhältniffe unbebingt note 

wenbigen Ausnahmen geftattet werben, 1m dadurch bie nach 
theifigen Folgen diefes Gefehes für die Arbeiter und bie Berge 
baunnternehmmer wenigftens einigermaßen zu paralhfiren. 

Zu $ 3 beantragen wir nachftehenden Zufap: 

„In Ausnahmefallen, beifpielsweife zur Ausnügung 
von Ronjuntturen, ift ein freies Uehereinfommen zwiſchen 
Arbeiter und Arbeitgeber zuläffig.“ 

Ueber die „Ausnügung von Konjunkturen“ und über den Werth 
einer „Ronkurrenzfähigteit" auf Koften bes Volta: und Stantswohls, 
auf Koften der natürlichen Rechte ber Arbeiter, auf Koſten ber öffent- 
lichen Moral, gaben wir uns erft unlängft in der Abhandlung über 
die Konkurrenzfähigkeit in der Induſtrie des Weiteren ausgeſprochen. 
Dir glauben Hoffen zu dürfen, daß jene falſchen Yapitaliftifchen 
Gohen ber „Ronjunktur-Ausnüßung“ und ber „Ronkurrenzfähigkeit“ 
bald vor dem Lichte einer fittlichen und vernunftgemäßen National- 
öfonomie und Gefelljcjaftäroiffenfehaft verſchwinden werden. 


Die Gefhihte eines Bolltarifs. 


So oft aus den Vereinigten Staaten Norbamerifa’3 irgenb 
eine halbwegs namhafte gejehgeberifche Leiſtung bekannt wird, er- 
gehen ſich unfere Zeitungen in den ſonderbarfien Betrachtungen, 
welche entweder auf Humbug oder Unkenntniß gurädzuführen find. 
So wurde das neue Tarifgefeh vom 3. März d. 38. von den Einen 
als ein kräftiger Anlauf zum Freihandeisſyſtem mit lebhafter 
Begeifterung bewilllommt, von den Anderen dagegen ala eine 
namenlofe Verirtung gebrandmarkt, welche bewveife, daß aud) für 
die Ameritaner die Gefdjichte nur dazu exiftire, um nichts aus ihr 
zu lernen. 

Allerdings ift es richtig, daß die Handeld- und Induftrie- 
geſchichte von Nordamerika wie kaum eine zweite reich an beher- 
digenötverthen allgemeinen Lehren und fpegiellen Mahnungen zur 
Vorficht in der Wirthſchaftsgeſetgebung ift, allein anderfeits er- 
ſcheint es ebenfo unrichtig, den Ausbruch der verſchiedenen Han- 




















| 
zum Areihandelsfuften übergehen zu lonnen und dur dasfelbe 
bie übrigen, minder enttvietekten Inbufteieftanten zue Radhahumng 


zu 3 

65 waren jeboch auf amerilanifcher Seite einfichtige Männer 
vorhaben, welche in bevebter und xfüdfidhtölofer Weile das Ges 
baren der englifchen Agenten Bloflegten. Ir einer der damals 
erfejienenen Schriften treffen wir den intereffanten Sah: „Mar 
legt einen viel zu großen Werth auf den Handel mit dem Aus · 
lande. einen zu geringen auf bem innere und ben Klftenhambdel. 
Wie diefe Exwerbögtveige ich, meift in Folge der erhöhten golle, 
erweitert und welche Erweiterung ihren mod) bevorfleht, liegl vor 
Augen ; ber inmere Handel ft meit ſicherer als ber auswärtige; 
diefer von manchen politiſchen Greigniffen abhängend, ift fiets 
Echtankungen unterworfen, ivie bieß bie Gefchidte Ichet; gay 
befonderd wird aud) der Adlerbanı durch Begfinftigung der Fabriten 
md Manufalturen gewinnen, aus welcher ein ſehr vermehrter 
Verbraud) landwirth ſchaftlichet Produkte hervorgehen mu.“ Im 
ber That wurden 1828 bie Zölle ganz erheblich erhoht, allein 
die Amerikaner warteten nicht ab, bis ſich die engliſche lieberpro ⸗ 
duttion, welche troß ber Zolle ihre Waaren in Amerila fo Billig 
wie vor Einführung ber Jollerhohung abfehte, verblutete, ſondern 
fie ſehten die Zölle herab und die Folge mar eine Verſchärfung 
der Handelstrifis, weiche zahllofe Opfer forderte, on 1842 bis 
‚1818 herzfchte das Schudgellfuftem, dann wırzde ber Zoll bebei- 
tend erniedrigt: Die ftarle Einwanderung, die Entbedung der 
kalifornifchen Goldfeldet, bie Ausführung großer Eiſenbahn - und 
Kanalbauten ze. verhinderte den prophezeiten Niebergang ber In⸗ 
duſtrie, doch als 1857 eine weitere Tarifherabfehung gewagt wurde, 
folgte der „Krach“ auf dem Fuße. Selbſt die Unionslaſſe gerieth, 
durch den Mlcgang ber Zolleinnahmen in Bebrängmiß. Die mit 
der Wahl Bincolnd fiegreiche Partei der Repubfitaner ging fofort 
wieder zum Schubzollfpftem fiber, unter deſſen Herrſchaft nicht 
blof die im Krieg 1861/84 mufgehäufte Ecjulben- und Sinfenlaft 
An ſtaunenerregender Weiſe vermindert, fonbern auch die Induſtrie 
auf eine vorher nie erreichte Höfe gehoben wurde. 

Inbeffen wäre c8 irrig, dem Schubgollfuften allein bie glne 
ftigen Gefcheinungen auf dem wirthſchaftlichen Felde zu gute zu 
ſchtelben. War dod; durch ben Krieg die Bobenprobultion zurüe 
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Land können vermöge ihres unmittelbaren Zufammenhanges ganz 
wohl mit und nebeneinander egiftixen, weil fie ſich verhältniß- 
mäßig leicht zu ergängen vermögen. Und wenn wirklich Ungarn 
geoße Ueberfcjüffe an Getreide und Wein nicht im Kaiferftant ab- 
äufeßen vermag, fo kommt ihm fofort bie Transportindufteie Defter- 
reichs mit überaus billiger, fehneller und ſicherer Verfrachtung 
zu Hilfe. In Amerika dagegen find bie Entfernungen derart 
groß, daß ein Ausgleich namentlich bei der Tyrannei ber manchefter- 
ůchen Plutofratie je länger, je weniger denkbar erſcheint. Die 
Mißſtimmung wächſt, je fühlbarer bie unvermeidlich hereinbredjende 
Kriſis wird. Wir haben die Urſachen derfelben in der Erwähnung 
der Ueberprobuftion an Waaren und Bobenerzeugniffen, in der 
ungleichen Verteilung ber probuftiven Thätigfeit und des Arbeits: 
ertrages angedeutet. Die Preife der Arbeitskräfte werden durch 
bie wachfende Konkurrenz und die unmähig gefteigerte Fabrifation 
ebenfo gebrüdt wie die Preife ber Iandwvirthfhaftlichen Probute. 
Die mafjenhafte Einwanderung und Produktion überſtieg weit den 
augenblicklichen Bedarf. 

Unter diefen Auſpizien trat am 5. März d. 38. das neue 
in feiner Mehrheit demokratiſche Repräfentantenhaus in Funktion. 
Zwei Tage vorher Hatte die alte republifanifche Vertretung ein 
neues Tarifgefeg zu Stande gebracht, welches irrthümlich als eine 
Konzeſſion an bie Freihandelspartei betrachtet twird. Denn bie 
Induftriegälle wurden in den Hauptartileln eher erhöht ftatt er- 
niebrigt, nur in minder weſentlichen Pofitionen beſchloß man Re- 
duftionen. Bedeutend ift nur bie Verminderung der indirekten 
Abgaben auf Tabak und Tabakfabrifate einheimiſchen Urſprungs. 
Dadurch befchnitten die Republilaner die Einnahmen-Ueberfchüffe 
der Unionäfaffe in einem Grade, daß die demokratiſchen Nachfolger 
nicht mehr „did tun“ Tonnen. Aud; Hofften jene, dak durch 
die Zugeftändniffe an bie zahlreiche Kiaſſe der Tabakintereffenten 
der demokratifche „Ring“ eine Loderung erfahren werde, Abge- 
ſehen davon war es dem abtretenden Repräfentantenhaufe vor- 
nehmlich darum zu thun, ben Demokraten bie Möglichfeit zu 
benehmen oder doch ungemein zu erſchweren, das Schutzzollſyſtem 
au durchbrechen. Der Plan ift jchlau, wenn aud) nicht neu. Gr 
wurde ſchon 1832 praktigiet, freilich dayumal mit weitgehenderen 
Konzeffionen an die Demokraten. Ob derfelbe einen Erfolg Haben 
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Dieſe Organifation ber geſammten Geſellſchaft beginnt natür- 
licher und zwedmäßiger Weife bei ber Organifation ber nationalen 
Arbeit. 

Das Mittelalter beſaß dieſelbe in einer feinen Verhältniffen 
vollfommen entjpredjenben Form. Solange Unternehmer und 
Arbeiter, d. 5. Meifter, Gefellen und Lehrlinge, noch biefelben In- 
texeffen hatten, indem nad) dem natürlichen Lauf der Dinge aus 
dem Lehrling ein Gefelle, und aus dem Gejellen ein Meifter mit 
befgränktem, aber fißeren Abſahtreiſe für feine Uxbeitserzeugniffe 
wurde, genügte vollfommen die einfache Innung mit aus der Zahl 
ber Meifter gewählten Vorftänben. 

Als fpäter, bejonders durch die wachſende Theilung der 
Arbeit, die Erlangung der Meifterftellung nicht mehr allen Ardeits⸗ 
gehilfen möglid) var, bildeten ſich eigene Gefellen-Benoffenfcjaften, 
welche ihre Intereffen den Meiflern gegenüber vertraten. 

Auch jeht ftehen ſich in Folge ber modernen inbuftriellen Ber- 
Hältniffe die Intereffen der Unternefmer been ber Arbeiter oft 
feindlid) gegenüber. Unternehmer und Arbeiter fönnen alfo nicht 
mit gleichen Rechten und Pflichten eine Genoffenfdaft Bilden. 
Dan kann aber aud) feine einfache Unterordnung ber Arbeiter 
unter die Unternehmer anftreben; biefer Zuſtand war ſelbſt in ben 
alten Junmgen nur möglich, fo lange doch jeder Lehrling, jeder 
Gejelle ſich als zukünftiger Meifter betrachten durfte. 

Welche Art von Genoffenfchaft fordert aber bie jehige Ent- 
widlung der Inbuftrie? 

Mazaroz fieht diefelbe in einer organifchen Korporation der 
Unternehmer einerfeits und der Arbeiter andererfeitd, melde ge- 
meinfam aus einer gleichen Anzahl ermwählter Unternehmer und 
Arbeiter einen ftändigen Ausſchuß einfegen, der als verkretender, 
gejehgebender und richterlicher Körper zu fungiren Häkte, 

Die in Frankreich "beftehenden Unternehmer- und Arbeiter 
Syndilate enthalten troh ihrer gegenwärtigen Unzulänglidteit 
die Keime der angebeuteten Genoffenfchaft. 

An diefer Aufgabe, bie entgegenftehenden Intereſſen der Un- 
ternehmer und der Arbeiter auszuföhnen und bie einen durch die 
andern zu fördern, hat Mazaroz über 20 Jahre auf theoretiſchem 
und praftifchem Wege genzbeitet. 

Die Harmoniftrung ber Inteveffen, die Schlichtung der Strei- 
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zum eigenen Unterhalte und zum Wohle feiner Mitbürger ausüben 
will, tann durch die Konturreng des eriten beften Rapitaliften, bem 
es nur darauf ankommt, hohe Prozente Herauszufchlagen, der vom 
Handmwerte fo gut wie nichts verfteht, tuiniet werben, wie wir 
dieß täglich erleben. Derfelbe drüdt bie Arbeiter, verfchleghtert 
unmerklich die Waare, kann deßhalb zu Echleuderpreifen verkaufen 
Die Kunden Laufen ihm feiner Biligteit wegen zu, inbem fie fidh 
don dem theurern weil foliben Handwerker abwenden. Dieſer 
ift Bald geyvungen, feine Selbftftändigteit aufzugeben, und muß 
fro fein, im Dienfte des kapitaliſtiſchen Unternehmers als Akkord- 
arbeiter ober Taglöhner karglich fein Dafein friften zu Können. 
So verliert der Staat den zu feinen beften Gtühen gehörenden 
chrenwerthen und Taufträftigen Gemerbeftand — bem nicht mır ber 
wohlfituirte Meifter, jondern auch befien Gehilfe angehörte — 
umb erhält dafür ein geiftig und Törperlich verelenbetes Proletariat, 
das weber zum Tragen der Stantälaften, nod; zur Verteidigung 
des Vaterlandes tauglich ift. Dieß find bie unausbleiblichen Folgen 
der Arbeitöfreiheit, die in Wirklichfeit nichts ift, als eine rucichis⸗ 
lofe Förderung bes Tapitaliftiichen Intereffes. Das Sapital, welches 
das Werkzeug der Arbeit jein follte, ift durch bie Arbeilsfreiheit 
deren Tyrann geivorben. 

Dur den obligatorif—hen Befahigungsnachweis wird der 
gerechte Theil des ſogialiſtiſchen Programmes: bie Zurudgabe ber 
Arbeitörverkzeuge an bie Arbeiter, ausgeführt. Die Arbeiter ver- 
wechſein jeht nur zu oft den „Patron“ mit bem Bapitaliftifcjen 
Unternehmer. Der Befähigungsnadiieis wird ihnen den Unter- 
ſchied zeigen und fie werden erfennen, daß „Patron“ und Arbeiter 
gleiche Intereffen beſihen und daß das Jod) bes Rapitaliämus 
oft mod} ſchwerer auf ben „Patronen“ Iaftet, ala auf dem einfachen 
Arbeiter. 

&o wäre mittelft des Vefähigungsnachweiſes ber bisherigen 
Ausbeutung der Arbeit durch das Kapital ein Riegel vorgejchoben 
und die Intereffengemeinfehaft zteifdhen „Patron“ und Arbeiter 
Hergeftellt. Gin geoher Fortjehritt. Uber die Befreiung der 
Arbeit wäre trohdem noch nicht vollendet, wenn nicht auch dem 
Alles ausfaugenden unproduftiven Handel, ber Waaren-Agiotage, 
ein Ende gemadht wird. Diefer Hat fein Neh über bas ganze Reich 
auögefpannt, beutet beſonders ben Heinen „Patron“ Bis auf's 
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Preis ber Arbeit und der gerechte Preis der Waare von Reuem 
die Grumblage der wirthſchaftlichen Ordnung fein. 

In der Serie des prix (Preiötabelle) der Stabt Paris fieht 
Mazaroz den Anfang einer derartigen Einrichtung. Trotz ihrer 
Umpollftändigteit ift fie doch, meint er, bie einzige Organifation 
der gewerblichen Intereffen, welche ben Frieden ziifchen den Kun 
den, Unternehmern, Akfordanten und Händlern der Baugeiverbe 
aufrechterhält; die gleiche Wohlthat könnte Leicht auch den Arbeitern 
zugewendet werden. Um wie viel größer aber wäre ber Nutzen, 
wenn biefe Tarife durch bie dabei Betheiligten felbft, durch Unter- 
nehmer, Urditeften und Arbeiter auf Grunblage bes beſiehenden 
Geldwerthes geregelt würden. Die Preife aller Hauptjächlichen 
Baarengattungen müffen durch einen innerhalb geregelter Grenzen 
veränberfichen Tarif geregelt werben. ber nicht nur bie getverh- 
Tichen und Handelverhältniffe, fondern alle fozialen Verhältniffe 
und Leiſtungen müßten auf diefe Weife beitimmt werden, fo 3.8. 
das Verhältniß zwifchen Hausbefipern und Mietern. 

Die Gerechtigteit und das Imtereffe der eſellſchaft muß 
überall dem jelbftfüchtigen und mißverſtandenen Intereſſe 
des Individuums vorangehen. 

Der Schub; der Arbeit vor jeder unbilligen Konkurrenz im 
eigenen Lande Hat natürlich aud) den zwegmnahigen Schuß vor ber 
ausländijchen Konkurrenz zur Folge. Der Schußzoll, ber bei der 
jeht hereſchenden Wirtöfcafts-Anarchie faft ausſchliehlich nur die 
Intereſſen einiger Großinduſtriellen förderte, würde alsdann allen 
„Patronen” und den Arbeitern zu Gute kommen. 

Die Gewerbe-Organifation ift jedoch für Mazaroz nur ein 
Theil, nur der Ausgangapuntt feines Planes der Gefelfcaftsceform 
Dieprofeffionellen Genoſſenſchaften ala Organe der Lebensfunttionen 
des Gefellfcaftstörpers, erheiſchen die Eorporative Glieber- 
ung der ganzen Gefellfgaft. 

Die profeffionelle Genofjenfchaft ift die natürliche Vereinigung 
aller Jener, welche durch die Wahl einer beftimmten Profeffion 
lehtere im allerweiteften Sinne bes Wortes verftanden — die 
gleichen Pflichten gegen bie Geſellſchaft übernommen, unb in Folge 
deſſen die gleichen Rechte erhalten Haben. Sie ift eine Vereinigung 
diefer Perfonen nicht nur in Rüdficht auf ihre profeffionellen, 
fondern auch in Rüdficht auf ale ihre fozialen, politiſchen, fitt- 
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Genoffen wählen. Wenn jedod) biefelben Arbeiter einen Abge- 
ordneten in die Nationalverfammlung wählen, fo werben fie gewiß 
den heftigiten Schreier, den größten Revolutionät — oder Den- 
jenigen, welchen man ihnen als folchen bezeichnet Hat — zu ihrem 
Vertreter beftellen. 

Auf Grundlage der bargelegten genoſſenſchaftlichen Vertretung 
zeichnet Mazaroz die ganze Organifation des Geſellſchaftsſtaates, 
an deſſen Spihe — je nad) ben nationalen Traditionen und Bebürf- 
niffen — eine bymaftifche ober wählbare Hödhfte Autorität ſich 
befindet. 

Die vollftändige Verknüpfung der Intereſſen von der oberften 
bis zur unterften Stufe ber fogialen Hierarchie, welche die Haupt» 
eigenfcjaft der forporativen Derfaffung it, ihre gründliche Gicher- 
ftellung bes wohlverftanbenen, weil geredhten individuellen In- 
tereſſes, würben dem Reiche, das diefelbe annähme, dauernden, 
inneren Frieden und dehhaib auch groke Macht nad; Außen Hin 
verleihen. 

Diefe Eorporative Verfafjung, erklärt Mazaroz, ift keine Er- 
findung ; fie ift geſchichtlich vorgebilbet durch bie alten frangöfifchen 
Genoſſenſchaften, aus deren Vorftehern in allen Städten Frank- 
reichs die Schöffen ernannt wurden, und beruht anbererfeits auf 
der von Zurgot vorgejehlagenen Munizipal-Föberation. 

Mozaroz fordert, dab ſich die Gefeilſchaft von dem Materia- 
Yiomus und Inbivibualismus des romiſchen Rechtes, das fie feit 
der Renaiffance beherrjcht, entſchieden abwende und zu ben vom 
Chriſtenthum durchdrungenen fozialen Prinzipien bes Mittelalters 
qurüdtehte. Diefe Rüdtehe aber muß bei der Gewerbegefehgebuug 
beginnen; es muß vor Allem das Kapital bes Staates: bie 
phyfiſchen und moralifchen Kräfte des Volles, gegen bie Auherfte 
Ausbeutung durch eine Heine Minorität von geroinn- und genuß · 
füchtigen Schmarohern geſchuht werben. 
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unferer Seit aber wurde dem Bauer das Joch des Abhängig: 
keitöverhältnifjes abgenommen, damit ihm aber zugleich auch defſen 
Schuß entzogen, und im Namen ber Freiheit wurde ihm auch das 
durd) ein Jahrtauſend vorenthaltene Recht der freien Erbtheilung 
feines freien Beſihes an Grund und Boden zurüdgegeben, unb 
was konnte man vernünftigerweiſe Anderes erwarten, als daß bei 
Handhabung dieſes Rechtes die Erbtheilung ihr Wert mit ber 
ihm innewohnenden natürlichen Konſequenz zu Ende führen, ben 
Meinbefik vollends verflüchtigen, und ben freien Bauer allerdings 
nicht mehr unter das Joch des Abhängigteitsverhältniffes, wohl 
aber unter das Joch des Elendes beugen werdet 

Oder wenn die Bertheilung des Grund und Bodens im 
Erbgange aud) nicht in natura erfolgt, fondern wenn dem Mit: 
erben des Erbtheile in natura beffen Wertfäguivalent zugetheilt, 
rosp. dem Befipübernehmer zur Auszahlung auferlegt wird, fo 
wird es ebenfo leicht ein und abzufehen fein, daß nad) wenigen 
Erbgängen demfelben eine ſolche Maffe derartige Werthantheile 
als Gxbfcjulden aufgeladen fein werden, dafs ihm bie fernere Gri- 
ften auf dem übernommenen Gute enblid unmöglich fein muß. 

Denn nachdem man den Grund und Boden durch Profla- 
mirung ber Freweraußerlichteit, Freitheilbarfeit und Freiermerb- 
barteit desſelben der allerfreieften Verfügung der Beſiher überftellt 
hat, mußte ſich nothwendig der Shader und die Spekulation 
desfelben bemächtigen, und e8 lag fehr nahe, da, da einmal ber 
Grund und Boden ein gegebenes Ding if, das ſich in einem Rande 
von alter Kultur nicht nad; Bedarf vermehren läßt, bie Preife 
desfelben je nach dem Preisftande der Produfte, und dem darnach 
aus beffen Betriebe in Ausficht ftehenden Rentengewinn ftart in 
die Höhe getrieben werben mußten; und daß demnach die Mit- 
exben biefe Verhältniffe benügen und dem Befigübernehmer nur 
um den hödften Preis bie Bejitübernahme abtreten werden, nach- 
dem durch die Gejeßgebung das Bamilienintereffe am Befigobjekte 
durdfchnitten, und das Eingelnintereffe bemfelben gegenüber oben- 
angeftellt wurde, it ſeht begreiflich. Das Alles war im Bor- 
hinein, wie gefagt, Leicht einzufehen, und es Hat aud) nicht an 
Stimmen gefehlt, welche darauf hinwieſen. Es mag num verzeihlich 
erſcheinen daß man im Vertrauen auf bie ewig fteigende Grumd- 
vente, um dem Gingelnintereffe entgegenzufommen, den Grund und 
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wartigen Erbrechtes zurüczufühten ift. Es iſt ein großes Ver— 
dienſt unſerer Regierung, daß fie dieſer Frage ihre Aufmerkſamkeit 
zuwendet. 

Sollte die Regelung des Erbfolgerechtes hinſichtlich der Bauern⸗ 
güter zum Diele führen, fo muß demfelben bie Regelung des bäuer- 
fichen Eigentums und Befigrechtes vorangehen, und zwar muß, 
da bie Freiheit des Grunbbefihes ſich als das Grumdübel ermeift, 
dieſelbe aufgehoben, und der Bauer hinfichtlich feine Grundbeſihes 
wieber unter den Schuß des Abhängigkeitöverhältniffes 
gebracht werben. Daß wir nicht bie feubale, fondern bie for 
ziale Abhängigkeit meinen, wird fi) von felbft verfteßen. 

Und dieß wird fi aud ohne Verlegung bes materiellen 
Rechtes zu Stande bringen Taffen. 

Denn das erfte Recht und der Grund und bie Wurzel aller 
bürgerlichen und ftaatlichen Rechte ift das Recht der Gefellichaft 
auf ihren Beftand und ihr Wohlergehen, oder bie öffentliche 
Bohlfahrt, und diefe müſſen ſich alle Redjtsinftitutionen zum 
Ziele fegen, wibrigenfals fie ſich fofort in mecht verfehren. 
Da num der Beitand eines lebensfähigen und vermögenäkräftigen 
Bauernftandes für die öffentliche Woblfaprt unerläßlich ift, fo muß 
der Gefellfchaft das Recht zuftehen, zur Sicherung ber Eriſtenz bes 
Bauernftandes auf bie äußere und innere Geftaltung des bäuer- 
lichen Bejiges einen maßgebenden Einfluß und eine maßgebende 
Kontrolle auszuüben, namentlich darauf zu jehen, baf der Boden- 
befiß fich weder zu ſehr anhäufe, noch zu ſehr zerſplittere, noch 
auch der Werth vom Befiße getrennt werde. Auf biejes natür- 
liche Recht wird fid) bie Hiftorifche Rechtsanſchauung vom Ober- 
eigentgum der Gefelfchaft auf Grund und Boden gründen, und 
aus biefem und dem damit verbundenen oberften Verfügungsrechte 
ergibt ſich die Abhängigkeit des Beſihes und Beſchranttheit des 
Eigentfumes der Einzelnen don jelbft, und ſtellt ſich als im natür- 
lichen Rechte begründet heraus. 

Und in diejem Sinne muß die Regelung des Grundbeſihes 
überhaupt und vorab des bäuerlichen als des zunächſt bedrohten 
erfolgen. Indem die Gefelljcjaft das Recht des Obereigenthums 
auf den Grund und Boden, dad zwar geöhtentheils in Vergeffen- 
heit gerathen aber darum nicht verfallen it, erholt, wird fie den 
Inhabern ber Bauerngüter als deren Nupeigenthümern, das freie 
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nicht als Mitbeſiher nach perfönlichem Beſihrechte, ſondern ala 
Milbeſiher und Mitgenieher durch ihn als Haupt und Mittel- 
punkt der Familie, deren Angehörige fie find, fie ftehen demnad; 
zum „Bauer“ und deffen Hausweſen nicht im Dienftesverhältniffe, 
Tondern eben im Familienverhältniffe, als mitberechtigte Familien- 
genoffen; und demnach richtet fich das gemeinfame Stre- 
ben auf bie Förderung des Intereſſes, des Haus 
wejens und Vermehrung der Habe, denn es ift Har, daß 
je beſſer der vermögende Befiher ift, befto beffer er die Geinigen 
zu Halten vermag. Der Beſiher als Hausvater Hat die Sorge 
für den Unterhalt feiner Familienangehörigen, bie oft auf 3 Ge- 
nerationen ſich erftreden, auf fid), biefe aber haben ihn hiebei 
nad) Kräften zu unterftügen, und wenn das Gut wegen der je- 
weilig großen Zahl der Familienglieder zur Hlaglofen Ernährung 
derfefben nicht dinreicht, müffen die überzähligen ihren Unterhalt 
zeitweilig außer demfelben fudhen, oder es wird ihnen bieh and 
abmwechölungstweife geftattet, um jich ein jogenanntes Zehrgeld zu 
verdienen, wenn ber Befiger nicht im Stande ift, ihnen ein ſolches 
felbft zu verabfolgen ohne Nachtheil für ben Fortgang des Haus- 
wefens. Zum Beſihe ift, — wenn man fo fagen darf — nad; 
dem Gewohnheitäredite — ber ältefte Sohn berufen, und die Ub- 
ſchiebung desfelben von der Uebernahme bes Beſihes und dem 
damit verbundenen Rechte, zu heitathen und dadurch das Fami ⸗ 
Tiengejchlecht zur Fortfehung zu bringen, madjt auf das allgemeine 
Rechtsgefühl einen verlependen Eindruck und wird als ein Unrecht 
angefehen. 

Und in diefem Sinne entwideln ſich auch in den Familien, 
in denen diefe Anfchauungen noch Geltung Haben, die Erbgänge, 
feien fie duch Uebergabe von warmer Hand, oder Teftament oder 
Grbvergleich bewerkftelligt. Gewöhnlich wird beflimmt: ber ältefte 
Sohn übernimmt das Gut mitammt fundus instructus ganz 
und ungetheilt, und mit ber Verpflichtung, bie Eltern und Ge- 
ſchwiſtere unklagbar abzunäßten und ihnen in gefunden und kranten 
Tagen das Nöthige zufommen zu laffen, den Geſchwiſtern bes 
ebernehmers wird dagegen gewöhnlich zur Pflicht gemacht (dieſen 
Cat trifft man faft allgemein in den diebfälligen Urkunden) den 
Befipbruber nad) Kräften im Haushalte und der Bearbeitung bes 
Antvefend zu unterftügen. Dafür wird ihnen aber, wenn ber Er- 
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ober anderweitige außergewöhnliche Gelegenheit aus ber Familie 
führt, in berjelben zu Ieben und zu fterben. Einzelne Mißklänge 
find freilid) nicht zu vermeiden, aber bei der herrſchenden Tendenz 
ift man eben darauf angewieſen, einander ehivas nadjzufehen und 
fid) gegenfeitig zu vertragen. 

Ganz anders jpielt jid) die Sache aber auf, wo dad Fami- 
lienleben fich nach dem gegentvärtig beftehenden bäuerlichen Befih- 
zedhte richtet. Da ift der Friede und die Eintradht bald dahin 
und damit der Wohlftand, und bald genug fogar der Beſih, und 
«3 lann auch gar nicht anders fein; denn wenn bie nachgebornen 
Söhne, durch das Beijpiel der jüngern Brüder bes Vaters belehrt, 
ſchon in den Kinderſchuhen Iernen, ſich felbftftändig zu fühlen, 
und in ihrer jugendlichen Phantafie fich Zukunftspläne ausmalen 
und Suftfeplöffer bauen, Bald fi ſoger Heiratagedanten in ben 
Kopf ſehen fo muß ihr Streben alabald dahin gerichtet fein, nach 
Möglichkeit für ihren eigenen Sad zu forgen, mit gänzlicjer Ver- 
madjläffigung des Familien-Intereffes und felbft Beraubung des 
Hauötvefene, — und ſchliehlich beim Erbgange ben möglichft größten 
Anteil am Werte des Uebergabsobjettes fi) zu ergattern. Wenn 
dann auch ber Verfuch gemacht wird, im damiliendande zu ver- 
bleiben, gerathen doch umausbleiblich die getheilten und gegen- 
theiligen Intereſſen miteinander bald in Konflikt, und der Streit 
und anf ift in Permanenz, beſonders bann, twagn ber Beſihbruder 
unter bem Ginfluffe einer Ghehälfte fteht, die felbft auch zum Bante 
geneigt ift, und von ben „Gegentheilen“ nichts ertragen will; und 
die nächſte Folge it, daß die Familie auseinanderftiebt, bie Aus- 
tretenden einen großen Theil des Vermögens mit fid) auf Rimmer- 
wiebderfehr fortnehmen, und den Bejiger in Verſchuldung zurüdlaffen. 

Auf diefe Weife fieht man — aud) bei uns ſchon fehr häufig 
— wie die ſchönſten Bauerngüter der Ausfchrotung, und die be 
figenden Familien, die Jahrhunderte lang blühten und Wohlſtand 
behaupteten, unaufhaltfam und unzettbar der Verarmung verfallen. 
Ein teoftlojes Gegenbilb! 

Diefe beiden Wilder zeigen nun, wie es fein foll und wie es 
nicht fein foll, fie zeigen bie Erſcheinungen, die fich aus zwei ver- 
ſchiedenen Wirthſchaftsrichtungen ergeben, bie eine Richtung, die 
ihren Grund nicht mehr im jeht beftehenden Rechte Hat, fon- 
dern nur im Tonventionellen Wege ſich noch behaupten kann, führt 
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Botſchaft vom 17. Nov. 1881 bildet. Die neue Botſchaft if 
von zwei Öeficptäpunkten aufzufafien: fie betont in eriter Einie 


triebsunfälle in neuer, mit Rüdfiht auf die früheren Verhandlungen 
umgearbeiteten Faflung vorgelegt unb ergängt werben fonnte durch einen 
Geegentwurf zur Organifation des gewerblichen Strantentafientvefens. 

Seitdem haben Wir, den Verhanblungen bes Reichötages über biefe 
Vorlagen mit bejonderer Aufmertfamfeit folgend und zu jeber möglichen 
Erleichterung derjelben gern die Hand bietend, an dem Wunſche wie 
an der Hoffnung feitgehalten, daß biefe Geffion des Neichötages nicht 
Au Ende gehen werde, ohne dafı jene Worlagen in einer ihrem Zined‘ 
entfprechenden, ihre Biele fihernden und ihre Santtion als Gejeye er- 
möglidjenben Geftalt zur Annahme gelangten. 

Bir Haben auch mit Anerfennung und Befriedigung gefehen, wie 
die ernfte Arbeit, welde der Berathung des Krantentaffengejeged ge: 
widmet worden ift, dieſen Theil der Gefammtaufgabe bereits ſoweit ger 
fördert Hat, daß in Bezug auf im die Erfühung Unferer Erwartungen 
faum mehr ameifelhaft eriheint. 

Mit Sorge aber erfüllt 6 Uns, daß die prinzipiell wichtigere Wor- 
lage über Die Unjallverficperung bi8her nicht weiter geförbert worden ift, 
und dab daher auf deren baldige Durqhberathung nicht mit gleicher 
Sicherheit gerechnet werben fan. liebe dieſe Vorlage jet unerlebigt, 
fo würde aud) die Hoffnung, dahin der jesigen Geifion weitere ® 
fagen wegen der Alters: und Juvalidenverforgung zur geſeblichen Ver ⸗ 
abfchiedung gebracht werden könnten, völlig ſawinden. wenn Die Berathe 
ungen des Reicöhaushalts-Etats für 1884/85 die Zeit und Sraft des 
Neicpstageo noch während der Winter-Seffion in Anſpruch nehmen mühten. 

Wir haben deihalb für geboten erachtet, bie Zuftimmung der ver» 
bündeten Negierungen dahin zu beantragen, daß der Entwurf bes 
Neichshaushaltö-Ctats für 1884785 dem Reichstage jegt von Neuem 
zur Veſchlußnahme vorgelegt werde. Wenn dann die Vorlage über die 
UnfallsBerficherung, wie mach den Stande ihrer Bearbeitung zu bee 
fürchten fteht, in der laufenden Frühlahrs-Seſſion vom Reichstage nicht 
mehr berathen und feftgeftelit wird, fo würde durch vorgängige Berattje 
ung des näcftjährigen Gtat8 wenigitens für Die Winter-Seffion die: 
jenige (Freiheit von anderen unauffchieblichen Geſchäften gewonnen werben, 
welche erforderlid) ift, um wirtſame Reformen auf fozialpolitifden Ge- 
biete zur Reife zu bringen. Die dazu erforderliche Zeit iſt eine Lange 
für die Empfindungen, mit welchen Wir in Unferem Lebendalter anf 
die Größe der Aufgaben bliden, welche zu löſen find, ehe Unfere in der 
Votſchaft vom 17. November 1881 ausgefprodienen Intentionen eine 
praftifche Bethätigung auch nur joweit erhalten, baf fie bei ben Betfeiligten 
volles Verftändnik und in Folge beffen aud) volles Vertrauen finden. 

Unfere Kaiferlicien Pflichten gebieten Uns aber, fein in Unferer 
Macht ftehendes Mittel zu verfänmen, um die Befferung der Sage der 
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Bebeutfam ift es, daß die Votſchaft der Hoffnung Auabrud 
gibt, e8 Könnten fehon in ber nächfteit Geffion weitere Vorlagen 
wegen ber Alterd- und Invalidenverforgung zur geſehlichen Ver- 
abfchiedung gebracht werden. Nach den Motiven zur Unfallver- 
ſicherungsdoriage und nach der Haltung ber Regierungepreffe mußte 
man annehmen, baß an eine fo raſche Vorlegung ber genannten 
Vorlagen nicht gebacht werben dürfe. Um fo erfreulicher iſt bie 
Hoffnung der Faiferlichen Kundgebung. Dom Reichstage ift nach 
dem Appell des Kaiſers zu erwarten, da er daß Kranfentaffen- 
gefeß noch in dieſem Frühjahr, das Unfallverſicherungsgeſeh aber 
im nädjten Winter erledigen wird, trof der techniſchen Schwierig- 
teiten, welche gerade das lehtere Geſeh bietet. 

Der Kaiſer wünfcht die baldigfte praftifche Bethätigung feiner 
in ber Botſchaft vom 17. Nov. 1881 auögefprochenen Intentionen 
auch ſchon deßhalb, damit fie bei ben Betheiligten volles Ver- 
ftänbniß, umd in Folge deſſen auch volles Vertrauen finden. Es 
Tann behauptet werben, daß dieſes Vertrauen zur Zeit in weiten 
Arbeiterkreifen, namentlich foweit fie fozialdemokratiſch gefinnt oder 
von dem politifchen Radikalismus infiziet find, noch nicht vorhanden 
if. Die Fortſchrittspartei ift endlich bemüßt, bie Bismarckſche 
Sozialpolitif als ein taktiſches Manöver Hinzuftellen, bei dem ed 
fich Tediglic um bie Gewinnung der Arbeitermähler und um bie 
Stärkung der ftantlichen Gentralgewalt Handle. Die Sozialdemo- 
tratie wieder hält fid) ſchon wegen des Sopialiftengefehes grollend 
abſeits und will, wenn fie auch Abſchlagszahlungen acceptirt, von 
ihren Endzielen nichts aufgeben *). Dan muß hierbei fi erin- 


*) Auf dem Icpten ſog/ dem. Kongteh in Kopenhagen, ber von faft allen 
beutfchen foz.beim, Reichdtagsabgeordneten und auferbem von circa 50 Der 
Tegixten, zumeift au Deutfchland, aber aud) aus Paris, Iondon, Präffel und 
Defteereich, befucht war, if einfimmig eine jehr Iharfe Refolution gegen bie 
Sogiatzeforn im beutichen Meiche gefaht worden. Diefelbe werbe mır ald 
tattijches Mittel beugt, um die Arbeiter von ifren wirklichen Intereffen abe 
auleiten. Nicptsdefloweniger halte eu aber ber Rongeeh für bie Pilicht ber 
Partei, Gegishungsieife deren Dertreter, Sei allen auf Die Ötonomifche Sage 
bes DVolteß gerichteten Borfejlägen, gleichoiel welchen Motiven fie entfpeingen, 
bie Intereffen der Wrbeiterkfaffe energifc wahrzunehmen, felöitverfänbtich 
ofme dabei auf bie Gejammtheit der joy.dem. Forderungen zu verzichten. 
ie beutfcje Sogialbemotzatie will außerbein bei den nächften Reichtlagtwahlen 
mod; emergiicher ala biäher in’® Zeug gehen. Die erftatteten Berichte ion. 
faticten geoße Opferiilligfeit der Parteimitglieber. Bom Auguft 1881 bie 
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Die Gewerbe-Exyertife im öferreihifhen Abgesrdnetenpanfe. 


Die großartige Enquete, welche ber reichsräthliche Gewerbe - 
ausſchuß in Wien veranftaltet Hatte, um die Erfahrungen und 
Anfichten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über Normalarbeits- 
tag und Arbeilerſchuhgeſehe zu vernehmen, hat nicht geringes 
Auffehen erregt. Diefelbe war, wie man in politifchen Kreifen 
iemlich allgemein annimmt, als Berfcjleppungsmittel von oppo- 
fitioneller Seite gewollt, und fo bradjen nad) der erſten Enqueter 
Sihung die liberalen Blätter in einen ſchadenfrohen Jubel aus, 
als bie zu Wort gefommenen Arbeiter ſich in den Ianbläufigen 
Phrafen ergingen, weiche bie vulgäre Preffe täglich aufzutifcien 
pflegt. 

Indeſſen bald erkannten die Arbeiter-Erperten ſchon an ber 
Freude ihrer alten Bebränger, daß fie auf diefem Wege ſich felbft 
ſadigen müßten und fon in der zweiten Sihung verftummten 
die Phrafen und die Ausfagen geftalteten ſich zein fachlich, damit 
freilich auch fir die Zabrifantenpartei wenig fe jmeichelhaft und 
erfreulih. Das Ende war eine moraliſche Niederlage des Geld- 
Yiberalismus, tie fie nicht etlatanter gebadht werden kann und 
bie Erklärung eines Wortführers ber Arbeiter-Erperten, daß fie 
mit neuer Hoffnung dem weiteren Verlaufe der Tegislatorijchen 
Arbeiten zur fozialen Reform entgegenfähen. Alfo ein Verzicht 
auf den biöherigen peſſimiſtiſchen 2 um nicht zu fagen nihiliftie 
ſchen — Standpunkt, den auch in Defterreich die Arbeiter bereits 
zum Theil eingenommen Hatten. 

Wenn diejes Rejultat feitgehalten und auf demfelben eifrig 
und getoiffenhaft auch Seitens ber ftantlichen Organe weitergebaut 
wird, fo-finden f—hon Hierin bie Lonferbativen Abgeorbneten, deren 
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rühmlichen Anftrengumgen Oeſterreich dieſes ſchöne Reſultat ver- 
dankt, die verdiente Genugthuung für ihre Bemühungen und nicht 
minder bie fozial-veformatorifche katholiſche Preffe, die fich gleich- 
falls fagen fann, daß fie ihre Pflicht mach Kräften erfüllt Hat. 

Bei dem Intereffe, welches biefe Enquete erregt und verdient 
Hat, glauben wir unferen Lefern eine eingehende Darftellung der- 
felben aus der Feder eines ihrer Mitglieder, des Mechoniters 
Ernſt Schneider, vorlegen zu follen. Die Sache Hat auch über 
die Grenzen Oeſterreichs hinaus ihren dauernden Werth. 

In den Tagen vont 30. April bis incl. 8. Dtai d. 38. fand 
im Öfterreihifehen Abgeorbnetenhaufe eine Erperuiſe ftatt, in welcher 
igften Produltionsbramchen um ihre Anjicht 
en Vorſchlage des Gewerbeausſchufſes unferes 
Parlamentes Weſchrantung der Frauen- und Kinderarbeit, Normal- 
arbellstag, Som- und Faͤerlageruhe befragt worden find. 

Um ein moglichſt klares und überſichtliches Bild zu bekmmen, 
waren, foweit dieß möglich war, Vertreter der verſchiedenen Ins 
buftriegweige aus dem Stande der Fabrikanten, der Kleingewerb- 
treibenden und der Arbeiter eingeladen. 

Die Erpertife beftand aus 130 Perfonen und man konnte 
fi) ungefähr ein Bild davon.maden, wie ein Parlament, das 
die Inlereſſen der induftzielfen und gewerblichen Vevölterung kor- 
relt zu vertreten geeignet wäre, ausfehen würde, wenn eben ein 
den Berhältniffen anpaffenbes ftändifches Wahliyftem erifticte. 

Befonderes Jutereffe gewann die Erpertiſe dadurch, daß man 
fich über engherzige Bedenken hinausſehte und im AImtereffe der 
Sache, entgegen der bisher beliebten Gepflogenheit, Vertreter aus 
ber Arbeiterſchaft ohne Nüdficht auf ihre politiſche Gefinnung 
einkub, fo dah man auch die Anjichten der Anhänger ber ver- 
fchiedenartigften Richtungen unferer Soyialdemokratie vernefmen 
tonnte. 

Die Unterftühung, welche der bie ziemlid) indifferente Ne 
gierungsvorlage eineB Geſehes fir gewerbliche Hilfsnrbeiter er - 
gänzende Referentenantzag fand, bewog die ber Oppofition an— 
gehörigen Mitglieder des Ausſchuſſes, die Einberufung einer Er- 
pertife zu „twünfchen", zu welder Vertreter von möglichjt vielen 
Probuktionsgiveigen ſowohl aus dem Fabrifanten- als auch aus 
dein Gewerbe» und dem Arbeiterjtande eingeladen werden ſollten. 
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Man Hoffte zioeifellos, auf diefe Weiſe ein Mittel gefunden zu 
Haben, um bie Einführung fozialpolitifcher Reformen zu Hinter- 
treiben. 

Für Den, der unfere öfterreichijcjen Verhältniſſe kennt, iſt 
es feine Schwierigleit, die von Seite der Anhänger der Mandhefter- 
theorie beabfigtigte Taktik zu durchſchauen und id) glaube feinen 
Fehlſchritt zu begehen, wenn ich die Gründe anbeute, welche für 
die Anempfehlung einer Erpertife beftinmend gewejen fein mögen. 

Man berechnete einfach, die Erpertife werde in ein derartiges 
Chaos ausarten, daß abſolut Niemand ermitteln könne, ob die 
Arbeiter ein Intereffe an der geſehlichen Regelung ber Arbeitäzeit 
Haben oder nicht; die Klaſſengegenſahe würden fid) derartig zu- 
foigen, da nichts als bie Muflöfung der Erpertife übrig bliebe. 
Damit wäre zunächft erreicht worden, da der Reichsratch in die 
Beratung der Vorlage des Gewerbeausfcufies nid)t eingehen 
kan. dab aljo die ſozialpolitiſchen Reformen von der parlamen- 
tatifchen Tagesordnung abgejegt worden wären. 

Und — Zeit gewonnen, Alles gewonnen. — Die neuen 
Reichsrathswahlen find nahe und die Millionen, welche die Linte 
zur Wahlagitation zu verwenden beabfichtigt, üegen bereit, um 
der Manchefterpartei zur Majorität zu verhelfen. Gelingt dieh, 
und darauf rechnen die Herren mit Zuverfiht, fo würde man 
ale möglichen und unmöglichen Mittel anwenden, um bie ine 
duftrielle Produttionsthätigkeit zu fteigern (wobei noch der Um-— 
ftand zu ftatten fäme , daf; bei den lehlen Wahlen in den Ver— 
einigten Staaten von Nordamerifa die Freihandelspartei gejiegt 
hat, was den amerifanifchen Markt: der europäifcien Induſtrie 
leichter zugänglich macht, um erftens bie zu Wahlzweden veraus- 
gabten Millionen wieder hereinzubefommen, jweitens, um bie 
Arbeiter über den Gonmer der privattapitaliftiichen Produktion 
und. der freien Konturteng mit dem jozialen Elende für die nächte 
Zeit hinwegzutäuſchen und drittens den Ackerbau zu ſchädigen 
und dadurch die endgiltige Demoralifation und Depravirung der 
Arbeiter im Intereſſe des Manchefterthums für die Zukunft zu 
fichern Werden nämlich dem Aderbau die Arbeitäträfte entzogen, 
indem man fie dem Imbuftiaismus zuwendet, fo fintt natur, 
gemäß die agrifole Probultion; Defterreich wird alſo in agriofer 
Beziehung paffio, d. h. nicht mehr im Stande fein, die Bedürf- 
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alle Hoffnung verloren und gerade das iſt es, was die 
Mancheſtermänner brauchen und wollen und mit allen 
Mitteln anftreben. Ein ſolches Mittel ſchien ihnen die Gewerbe ⸗ 
Eppertije und deßhalb haben fie biefelbe gemünjcht. 

Bald wäre au ifr Wunſch in Erfüllung gegangen, denn 
am erften Tage Hatten mehrere Vertreter aus dem Wrbeiter- und 
Gerwerbeftande ſich weniger um bie Beanttvortung ber vorgelegten 
Togiafpolitifehen Fragen dis vielmehe um die im April d. 38. be- 
jchloffene neue Schuinovelle befümmert und dadurch der Majorität 
unferes Parlamentes, welche bie Einführung ber ſogialpolitiſchen 
Reformen vertritt, Schwierigkeiten bereitet. 

Als aber Vertreter der Mandefterpartei die Arbeiter gar zu 
angelegentlich aufmunterten, ſich für die alten Schulgeſehe und 
nur für die alten Schulgefeße einzufegen und ein „liberaler“ 
Fabritant den Arbeitern erflärt hatte, daf durch bie neue Schul ⸗ 
novelle der liberale Wahlagitationsapparat gefährdet 
fei, beichloffen bie Arbeiter, Hug zu fein und fid) die englifchen 
Arbeiter zum Mufter zu nehmen, welche in den Jahren 1846—47 
mit Hilfe der Tories ben Whigs den Normalarbeitötag abrangen. 

Zum nicht geringen Grftaunen und Mihvergnügen unferer 
Scheinliberalen ſprach nad) der zweiten Sihung fein einziger Ar« 
beiter mehr über die Herabſetzung der Schulpflicht , ſondern nur 
über die haarſtraubenden Zuftände, unter denen umfere arbeitende 
Bevölterung leidet, und als bann gar noch mehrere Gewerbäleute 
für bie fozialpolitifchen Vorſchläge des Gewerbeausichuffes ein» 
traten und fid) zwiſchen den Vertretern ber verichiedenen Axbeiter- 
parteien und ben Mitgliedern ber parlamentariſchen Majorität 
ein freundlicher Verkehr entwidtelte, da zeigten ſich die Herren 
immer mehr und mehr verſchnupft. 

Komiſch war es zu fehen, wie bie Organe ber fapitaliftifchen 
Partei immer Kürzere Berichte über die Erpertife brachten und 
zum Schluſſe die wigjtigften Enunciationen einfach, todiſchwiegen 
ober gar verbrehten, weil fie fi in ihren Hoffnungen getäufcht 
ſahen 

Bon Seite des Gewerbeausſchuſſes wurden folgende Vor⸗ 
und Hauptfragen geftellt: 

1. Borfragen: 
1. Welde Wrbeitageit ift in Ihrem Gewerbe üblich? 
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2. In welchem Umfange it bie Sinberarbeit in Ihrem 
Gewerbe Abtich und in welchen Alter beginnt biefelbe ? 
I. Sragen: 

1. Bis zu welchem Lebensalter dürfen Kinder zu regel - 
mäßigen gewerblichen Befcjäftigungen nicht verwendet werben 
und ift dabei zoiffen Fabrif und Werkftätte, dann amifcen 
ben Arten ber Gewverbe unb ber Beichäftigung ein Unterfchieb 
zu machen? 

2. BiS zu welchem Lebensjahre, auf welche Stundenzahl 
und für melde Geiverbe und Befchäftigungen ift bie regelmäßige 
Berrvendumg ſolder Kinder zu befehränfen, Die bem Alter der 
Unvermenbbarteit entwachfen find und ift auf ben Grab ihrer 
Törperlichen GEntwwieltung Rüdficht zu nehmen ? 

3. Bis zu welchen Lebensjahre, in welchem Mahe und in 
welcher Weife ift Die tägliche Arbeitsdauer jener männlichen und 
weiblichen HilfSarbeiter zu befchränten, weiche den ginderjahren 
enttwachfen find, ohne das Alter ber Törperlichen Reife erreicht 
zu Haben. Cinb Hiebei für bie beiten öeſchiechter verfcficbene 
Befinmungen zu treffen und welche? 

4. St e8 ohne Gefährbung der Konkurrenzfähigkeit ber 
Indufti unb ber Grmerbefähigfeit des Arbeiterftandes möglich, 
bie Arbeit der ermadhfenen Hilfäarbeiter in Fabrifen und Wert- 
fätten an Sonn« und Feiertagen zu verbieten, fortie Die Arbeitd- 
zeit an fogenannten Werktagen auf eine getoiffe, eventuell auf 
welche Stunbenzahl im Lage ober in ber Woche zu befepränfen? 
Bejahendenfalls: foll diefe Veſchrantung eine für alle gemerb- 
ũche Arbeit gleicfmäßige fein? Gollen einzelne Kategorien aus- 
genommen werden und melde? Sind für bie übrigen Kategorien 
Auznahmen zuläffig und in welchem Umfange? 


Die Erſten der vernommenen Experten waren bie Aerzte 
Dr. Kofer, Dr. Sleidl und Dr. Gjerfawsti. 

Diefelben ſprochen ſich für die Verkürzung der Arbeitszeit aus 
und betonten deren Nothivenbigfeit vom hygieniſchen Stanbpuntte. 
Die Bemerkung des Grperten Dr. Cyerfawsti, da die Kinder in 
verſchiede nen Gegenden unter verjchiedenen klimatiſchen Einflüfjen 
verjchiedene Lörperliche Enttvieflungsverhältniffe zeigen, wurde 
fmell von dem tapitalitifchen Genie, Hrn. Daticheto, aufge: 
fangen, um bie Frage aufguwerfen, ob es nicht ziwechmäfjiger 
wäre, nad) englifchem Mufter die Verwendung der Sinber zu ge- 
werbüichen Axbeiten von der individuellen körperlichen Entwielung 
anftatt von der Anzahl der Jahre abhängig zu madjen. 

Merhwürdig! Bei der Beftimmung ber Schulpflicht kümmerte 
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man fich nicht um korperliche ober geiftige Entwidlung ber Kinder, 
fondern ſehle ein beftimnites Alter feft, dort aber, wo es ſich um 
die Ausbeutung der Finder in ben Dabriten Handelt, dort findet 
man es jmwerhmäßiger, die Förperliche Entwiclung ftatt bes Alters 
als Kriterium für die Verwendbarieit der Stinder zu gewerblichen 
Ziveefen anzuempfehlen. Allerdings , die Eörperliche Enttoickung 
Könnte man in „lberalfter Weiſe ſchon bei Gjährigen Kindern 
als genügend kraftig für gewiſſe Arbeiten befiniren und das 
brauchen eben die Verenrer ber „seonkurrengfäigfeit". — 

Dahı ärztliche Grperten bie Verwendung der Kinder von dem 
Grade ihrer körperlichen Entwiclung abhängig macjen Iaffen, it 
vom hygieniſchen Standpimkte aus begreiflich, der Gejchgeber 
aber muß eine derartige Bejtimmung verwerfen, weil biejelbe zu 
leicht umgangen werben Fam. Die Unfichten über die genügende 
törperliche Entwoidlung find jelbft bei Merzten fehr verichieden, 
dazu fommt die grofie Verfchiedenheit der Arbeiten, bei denen die 
Kinder Verwendung finden Eönmen, das Entgegentommen, welches 
Manche zeichen und einfluhreichen Inbuftriellen ganz befonders 
ſchuldig zu fein glauben und fo kann es geſchehen daf Kinder 
in fehe jugendlichem Alter bereits ala arbeitsfähig bezeichnet werden 
Mir brauchen ja nur die Berichte der englifchen Fabritainfpeftoren 
zu Iefen, um ums von ben verfhiebenartigen Phafen „der förper- 
üichen Entwiechung" ein Bild machen zu können. 

Nach den ärztlichen Grperten wurde Fabritsbireftor Eprung 
um feine Anficht befragt. Wie micht anders zu erwarten, machte 
derſelbe die allen Freunden der „individuellen Geeiheit* geläufigen 
Einvendungen, ohne ehwas Neues vorzubringen. Dagegen erklärte 
fh Experte Löblich prinzipiell für den Normalarbeitstag, für 
Befcjränfung der Frauen- und Kinderarbeit und für die Sonn- 
tags«, nicht aber für die Feierlagsruhe. Loblich it jedoch dafür, 
dab ben Arbeitern geftattet fein folle, bei Aftordarbeiten bie 
Arbeitsgeiten nach ihrem Belieben auszubehnen und zivar mit 
Rücficht darauf, da verheiratete Arbeiter Höhere Derürfniffe 
Haben und in dolge deffen in bie Enge derſeht werden müffen, 
„Mehr verdienen“ zu fönnen. Ich kann meinem geehrten Freunde 
in biefer Begiehung nicht beiftimmen, ‚weil, fobald e8 dem Arbeiter 
geftattet wird, bei Atforbarbeiten feine Arbeitägeiten beliebig zu 
verlängern, es ummöglic) ift, zu verhindern, dafs auch der Iedige 
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bensjahre. Ein Unterſchied zwiſchen Fabrik und Werkjtätte fei 
nicht ftatthaft umb ebenjo könne es von feiner (ber jozialdemo- 
Tratifehen) Partei nicht gutgeheihen werden, daß zwiſchen ben Arten 
der Gewerbe und ber Vefchäftigung irgend ein Unterfcjieb gemacht 
werde. Höger erwähnt der anftrengenben Arbeit der Zeitungs- 
feger, der Bärtergeilfen u. |. w., welche fie bald aufreibe. Die 
Nochtarbeit fei zivar oft nothwwendig, jedoch follen die jugenblichen 
Arbeiter Hievon ausgefchloffen fein. Aud) die gewerblichen Schulen 
follen beim Tage und nicht erft am Abende nad) einer Langen 
Arbeit und vollftändiger Ermudung der Lehrlinge abgehalten werben. 
Da der Grperte die Kinderarbeit überhaupt verwirft, enthält er 
ſich der Beantwortung der 2. Frage. Dagegen ftellt er ais Ar. 
beiter bezüglich ber 3. und 4. Frage folgende Forderungen auf: 
Die tägliche Arbeitsbauer ſowohl fir männliche wie für weibliche 
Hilfsarbeiter vom 14. bis zum 16. Lebensjahre ſei auf 6 Stunden 
zu firiven, vom 16. bis zum 18. Jahre auf nicht mehr wie 
8 Stunden; zur Nachtarbeit durfen folde Individuen nicht heran- 
gegogen werden. Schwangere Frauen dürfen 6 Wochen vor und 
6 Bogen nad) der Entbindung nicht vertvenbet werden. dur 
beide Geſchlechter follen bezüglich der Arbeitsbauer diefelben Be- 
ftimmungen gelten. Ferner erklärt er die ſtrenge Einhaltung der 
Sonnlagsruhe für notwendig. Der Rormalarbeitstag müffe inter» 
motional werden, da er jonft durch Herabdrücung der Löhne 
wirkungslos gemacht werde. Weiters fei es Sache der Regierung, 
dor ber Jeftftellung des Normalarbeitstages einen Minimal: 
arbeitslohn und ein Griftengminimum, das er auf GCOl. feftgefegt 
tiffen mochte, zu beftimmen, Auch den Minimallohn erklärt Höger 
als eine internationale Angelegenheit. Uebrigens fürchtet Höger 
daß die Einführung des Normalarbeitstages durch den Egoismus 
ber Arbeiter ſeibſt bedeutend erſchwert werden dürfte. Höger wies 
auf bie Grfahrung Hin, dafs bei kürzerer Arbeitozeit mehr und 
Befferes geleiftet werde, daher die Inbuftriellen nicht zu fürchten 
hätten, daß ihre Ceiftungsfähigfeit durch die Herabfehung der 
Arbeitägeit gefchäbigt werde. 

Höger fehlieht mit der Befürchtung, daß die beabfichtigten 
Gefege nicht umfaffend genug zu Stande kommen würden, un 
die fapitaliftifche Ausbeutung wirklich zu hemmen, und daß dann 
die foziale Revolution — wivermeiblic) fei. 
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zeichnete Grperte Peufert um feine Anſichten befragt. Derſelbe 
bemerkte, daß die Zeiten ber Unruhen noch nieht vorüber, ſondern 
erſt in der Entwidlung begriffen fein. Man Habe die Arbeiter 
zur Berathung herangezogen, vielleicht um einerfeits die Anfichten 
berjelben fennen zu lernen, vielleicht um beren Zuftimmung zu Ge— 
jegen zu erlangen, die zur Löfung der fozialen Frage beitragen 
folten. Er frägt, ob die vorliegenden Gefehe geeignet feien, die 
fogiale Frage zu löſen und meint, da die Einführung derfelben 
nicht ein Jota an ben bejtehenden ſozialen Nebelftänden abändern 
werde. Solange die Urſachen derſelben nieht bejeitigt find, wer- 
den alle gefeßlichen Vorſchlage nur Palliativmittel fein ; die radikale 
Arbeiterpartei konne daher nicht in bie fpezielle Berathung und 
Beantwortung der vorgelegten Fragen eingehen. 

Die Fortfehritte unferer Technit brächten es mit jich, daß das 
Angebot der Arbeitskraft die Nachfrage nach berjelben bei Weiten 
überfteigt, wodurch immer eine große Menge von Arbeitern ber 
ſchaftigungslos blieben. Normalarbitstag und Beſchränkung der 
Frauen» und Kinderarbeit genügten nicht, dem abzuhelfen und die 
Ueberproduftion zu hemmen. Der Arbeiter werde nad) wie vor 
durch das Gefe von Angebot und Nachfrage ſich, wenn er über- 
Haupt Arbeit Habe, mit den unzureichendſten Löhnen begnügen 
müffen. Dedholb tönnten die Arbeiter fid) nicht für die vorge: 
ſchlagenen Reformen begeiftern. Unterfuchungen der induftriellen 
Verhaliniſſe Cefterreich-Ungarns Hätten beiviefen, daß bie Arbeiter 
feine Heher und Agitatoren brauchen, um mit den beitehenden 
Verhältuiſſen unzufrieden zu werden. Der Arbeiter ſei nicht als 
ein bloßes Wertzeug zu betrachten, ſondern als gleichberechtigt 
mit den anderen Menſchen, ımd folange man ihm bie Gleich 
berechtigung verfage, konne die foziale Frage nicht gelöft werden. 
Der Normalarbeitötag, der in materieller Hinficht nichts nüße, 
Habe nur den einen Vortheil, daß er dem Arbeiter die Fortbilb- 
ung ermögliche. Aber aud) biefer Vortheil werde durch die Volls- 
ſchulnovelle verlummert. Peufert klagt weiters über Ginfchränkung , 
des Vereinsrechtes, bes Nechtes der freien Meinungsäußerung und 
weiſt darauf Hin, daß bie Arbeiter durch die erbuldeten harinackigen 
Berfolgungen mißtrauiſch geworden find. 

Der Abgeordnete Pacher von Theinburg wunſchte vom Experten 
Peukert zu willen, wie der durch Herabjehung der Arbeitägeit, die 
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Der weitere Verlauf ber Expertife wird die Herren von ber 
vereinigten Sinfen belehrt Haben, welchen Dienft ihnen die Frage 
‚Hrn. dv. Pacher's geleiftet. Denn ſchon in der darauffolgenden 
Sihung that nicht einer der Erperten aus ben Urbeiterkreijen ben 
‚Herren von ber vereinigten Linken mehr den Gefallen, ſich um bie 
Schulnovelle zu befümmern, fie Hielten ſich vielmehr freng an die 
Beantwortung dev vorgelegten fozialpolitifchen Fragen. 

Dunftetter, Nechioile, Schweichari, Paula, Ruziczta, fie ſprachen 
zur Sache und führten in Bezug auf Arbeiterverhältniffe That- 
ſachen in’s Treffen, daß den Herren Maucheſtermännern alle gute 
Laune verging. 

Hier fei noch eines Arbeitererperten, Namens Reiöner, Er- 
wähnung gethan, welcher von Seite ber alpinen Montangejelfgjaft 
dur Grpertife gejhiett worden. War es ſchon auffallend, daß der 
Abgeordnete v. Pacher die rechtmäßig zu Stande gefommene Wahl 
diejes Experten feitens feiner Gtandeögenoffen eigens durd) Ver- 
leſung eines Protofolles rechtfertigte, fo mußte der Beifall, welcher 
dem Wibeiter Neiöner für feine Schilderung ber poradieſiſchen Zus 
ftände im Donawitzer Eiſenwerke feitend ber Vertreter des Man- 
heſterthums gefpenbet tourde, um fo mehr den Verdacht erregen, 
daß die Ausfage dieſes Zeugen eine „beftellte” jei. Und in der 
That, als der Experte Paula, der die Zuftände der Donawiher 
Eifentverte durch Augenſchein kennt, benfelben zur Rede fellte, 
erflärte er vor den Zeugen Peufert, Paula, Rechwile und Byrfner, 
man habe ihn in die Fabrikskanzlei berufen, dort mit den nöthigen 
Inftruftionen verfehen und beauftragt, jo auszufagen, wie er es 
gethan. Gin derartiger Vorgang ift bezeichnend für die Kampf. 
weiſe der Freunde der vollftändigen „individuellen Freiheit“, dev 
„Konfurrenzfähigteit”, der „Sreifeit der Arbeit“ u. |. o., wie alle 
diefe Phraſen lauten. Es würde zu weit führen, bie verſchiedenen 
Erpeftorationen ber Vertreter des Fabrifantenftandes aufzuzählen. 
Es genügt, wenn man fagt, daß felbe in allen Variationen bie 
Befürchtung ausfpradyen, daß die „Konkurrenzfähigkeit“ der öfter» 
reichiſchen Induftrie durch die Einführung eines Normalarbeits- 
tages leiden würde und die Arbeiter bei den fürzeren Arbeitszeiten 
weniger verdienen würden. Größeres Intereffe bot die Rontro: 
verſe zroifchen dem Millionär Wolfrum, welcher erzählte, daß er 
ſelbſt in feiner Jugend als Färbergehilfe täglich Länger gearbeitet 
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Habe, als Heutzutage üblich it, und daf dieſe Arbeit feiner Leibes- 
Eonftitution micht gefchadet. 

Der Gärbergehilfe Badorf wies jedoch in jehr ſachgemäß und 
warn gehaltener Rede nach, daß man Heutzutage dom Färber- 
gehilfen in Türgerer Arbeitägeit mehr Leiftung verlange, als 
früer bei der längeren Axbeitägeit, derner bewies Baborf an der 
Hand don Thatſachen, daß bie Heinen Meilter ihren Arbeiter mei- 
tens beſſer bezahlen, ala große Fabriföbefiher und bemerkte hiezu 
ganz treffend, daß gerabe dehhals die Heinen Meifter ein Intereffe 
am ber Regelung der Arbeitögeit Haben, weil es ohne eine der- 
artige Seftimmung ben ohnehin fonkurrengfähigeren Grofunter- 
mehmern erleichtert werde, die Konkurrenz nod) erten durch über- 
mäßige Ausdehnung der Urbeitäpeit für den einmeifter zu er- 
ſchweren ¶ Wie bereits oben gejagt Ywurde, waren die Argumente, 
weldje die Zabrifäbefiger für die Beibehaltung der beitehenden 
Gewerbeunorbnung vorbrachten, im Großen und Ganzen wenig 
intereffant und Demjenigen, der fid) mit dem Studium der Ber 
richte englifcher, beutfejer, ſchweizeriſcher Fabritsinfpeftoren beicjäf- 
tigt Hat, eineafalld neu; intereffanter toar e8 jedoch zu Hören, wie 
Vertreter von handelstammern und Fabritsbefiher Angaben moch ⸗ 
ten über die Nichtveriendung von Stinbern unter 14 Jahren, über 
Arbeitögeiten und Lohmoerhältniffe, von benen man genau wuhte, 
daß fie umrichtig feien. Eo 3. B. berichtete ein Grperte, daß in 
Brünn die Arbeitszeit 12 Stunden betrage, während in der Fa⸗ 
Brit des Experten jelbft 16 Stunden gearbeitet wird. Gin 
Arbeitererperte berichtete von den guten Löhnen, welche fich Arbeiter 
in einer Fabrit Nieberöferreiche bei 12ftündiger Arbeitägeit ver- 
dienten. In Zolge ber glängenden Echilderungen, bie diejer Er 
perte von feiner Anftalt gab, fuhr ein anderer Arbeiter eigens 
nach Pottendorf, brachte die gerade entgegengefehten Nachrichten 
und legte zum veweiſe für die Richtigfeit feiner Angaben 2 Lohn- 
zellel vor, aus welchen zu entnehmen ift, daß ein Arbeiter bei 
fleißiger Arbeit 2 fl. 97 fr. umd ein anderer 3 fl. 13 fr. pro 
Woche bekommen Hat; ferner konnte er ein Protokoll vorlegen, 
in welchem behauptet wird, baß man den Arbeiterinnen der Potten- 
dorfer Fabrik jeden 5 fl. überfteigenden Verbienft einfach weg- 
nehme! — Ein Fabrifant, welcher die in feiner dabrit beftehende 
Arbeitögeit mit 1011 Stunden angegeben hatte, wurde über- 
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wiefen, daß die Arbeitögeit 12 Stunden 10 Minuten effektiv betrage 
und erft dann um eine halbe Stunde pro Tag verlängert worden 
ft, nachdem er zum Reichöratfäabgeordneten gewählt worden var. 

Zivei Zabritanten, welche die in Brünn herrſchenden Axbeiter- 
verhältniffe als ganz gute fhilderten, ja jogar behauptet hatten, 
jeder Arbeiter habe täglic) Fleiſch im Topfe, mußten ſich eine 
Berichtigung gefallen Taffen, die fie Kügen ftrafte. Biei Ar- 
beiter find nämlich, um ſich von der Wahıheit jener Ausfagen 
zu überzeugen, nach Brünn gefahren. Cie bezeichneten das Zleifch, 
das bie Arbeiter angeblich im Topfe haben, al ſolches das man 
den Hunden zum Zutter vorzuiverfen pflege und Haben bie Lebens ⸗ 
verhältniffe der Brünner Arbeiter an der Hand von Dokumenten 
ala Entjeßen erregende gejchilbert, fo daß bie Aufregung unter den 
anftändigen Mitgliedern der Erpertife ſich in der unzweibeutigiten 
Beife kundgab. Eolbaten, weiche die Tapferkeitsmedaille fi) vor 
dem Feinde erworben, haben geiweint, ala fie in Brünn den Gr- 
perten Badorf und Zieh ihr Schiejal ſchilderten, ala fie ihnen 
erzählten, wie fie die ganze Woche hindurch nicht aus den Fabrits- 
Iotalen kommen und zioifchen den Maſchinen am platten Fußboden 
ſchlafen müffen, weil man ihnen nicht einmal alte Lumpen und 
Bolle ausfolgte, um ſich auf felbe legen zu können. Die Jeder 
fträubt ſich bei ber Schiderung der in Brunn herrſchenden Zu- 
fände; und da Haben die Herren von der Tapitaliftiicien Partei 
den Muth, folche Zuftände als erträgliche zu bezeichnen. Fürmahr 
ein trauriger Muth, 

Ein dabritam bringt vor, daß bie gewöhnliche Axbeitägeit 
deßhalb oft überjchritten erde, weil die Gewerbebehorden das 
Geſeh vom Jahre 1859 nicht beobachteten. Warum Haben aljo 
die Sabrifanten nicht darauf gefehen, ba; die Gewerbebehörben 
die beftehenden Gefeße beobachten, warum Haben alfo bie „Boltz- 
vertreter" durch 20 Jahre ſich nicht darum befümmert, baf bie 
beftehenden Gefehe ordentlich gehandhabt ober mangelhafte Geſehe 
abgejcjafft werben? Es gehört in der That ein Grad von Under» 
frorenheit oßnegleichen dazu, wenn Leute ſich herausnehmen, Be- 
horden für die mangelhafte Beobachtung beftehender Gefehe ver- 
anttoortlich zumachen, bie ifmen gewviffermaßien untergeorbnet iwaren; 
das Gi fol die denne Heißen, wohin es gelegt werben will! Die 
Herren Vertreter des Kapitalismus mögen Lieber ein- 
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geſtehen, daß fie die Macht ausgenüht Haben, als fie 
ſelbe in Händen hatten, daß fie allen Hilfenufen, allen Klagen 
der Arbeiter, allen Gründen der Moral und der Menfchlichteit 
nichts Anderes entgegengejeht, ala: 

Deine Thaten auf mein Haupt! mein Recht verlang’ ichl 

Die Buße und Berpfänbung meines Scheins !" 

Daß bie Mehrzahl der Fabrilanten (ic) fage die Mehrzahl, 
weil es unter ben Fabrifanten ſehr viele höchft ehrenwerthe Cha- 
zaftere gibt, welche die ungerechte dandiungswweiſe ihrer Standes- 
genoffen ebenfo entſchieden verbammen, wie es jeder human ben- 
Tende Mann überhaupt tun muß) gegen die Einführung einer 
gerechten Arbeiterordnung find, finde ich begreiſlich ; ihr Neichthum 
beruht ja darauf, daß Gefehe beftehen, welche den fozialen Betrug, 
die Außbeutung der produgirenden Stände im Inlereſſe des mobilen 
Rapitals eigens zegeln, jo dab abfolut fein Talent, kein Zleik, fein 
Genie ausreichen daun, um den Produzenten vom Kapitale zu 
emanzipiven. Daß aber viele meiner Standeögenofien fid) nicht 
entfchteben fr bie fogialpolitifchen Vorlagen und befonders für 
ben Normalarbeitätag ausgeſprochen Haben, das iſt mir un« 
begreiflich. 

Sie, die fie ohnehin Leine Kinder unter 14 Jahren und feine 
rauen verwenden, fie, die fie ohnehin zu drei Viertheilen eine 
10ftündige Mrbeitägeit durchgeführt Haben und gerade da durch 
au Grunde gerichtet worben, daß die Grokfapitaliften, denen Ka- 
pital. Mrebit umd noch fo viele Andere zu Gute fommt, noch 
extra bie Axbeitögeit umter Zuhilfenahme der Mafchine erfolgreich) 
nach Willtur ausbehnen können, fie derſtehen ben Werth des Nor- 
malaxbeitötages für ihre Grifteng nicht und ftoßen mit ihren furcht- 
Barften Konkurrenten in ein Horn! 

Statt, daß diefelben freudig bie Gelegenheit ergreifen und mit 
den Arbeitern fich vereinigen, um ihren gemeinjejaftlichen Konkur- 
zenten auf den Leib zu rüden, ſchwahen fie von ber Freiheit der 
Arbeit, von Saifomarbeiten, von der umanität, die es verlange, 
daß man dem Yrbeiter Gelegenheit ſchaffen müffe, um fich mehr 
verbienen zu fönmen u. |. t0., wie es ber verlogenfte Freihandelö- 
Samatifer nicht befer leiften Lönnte. Meine Stanbeägenoffen 
befinden fid) eben leider in dem großen Srethume, zu glauben, 
daß der wirthſchaftliche Liberaliomus dem Geiverbeftande zuträglich 
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fei und vergeſſen ganz darauf, daß ja unſer Gewerbe gerade 
jener Seit zu Grunde geht, ſeildem man die Ideen der inbidi- 
duellen Freiheit, der freien Konkurrenz, ber Freiheit der Arbeit zu 
verwirklichen begonnen hat. 

Nur bie Vertreter der Bekleidungsinduſtrie, welche in der 
Hausinduftrie ihrengefährlicften Konkurrenten Haben, 
tönnte ich wegen ihres ben Normalarbeitötag abwehrenden Ver. 
haltens entſchuldigen. Diefe find thatſächlich nicht in der Lage, 
als Gewerbolente fortzubeftehen, wonn ihre Arbeitszeit herabgejeßt 
wird, und man fann, will man biefelbe nicht zu Grunde richten, 
nicht eher an eine gejehliche Herabfehung der Arbeitögeit denten, 
bevor man ſich nicht dazu entjchließt, dem Hausinduftrie-Untvejen 
und dem fogenannten Sihgeſellenweſen auf ben Leib zu rüden. 

Es ift eine abfolute Nothwenbigkeit, jeden Hausinduftrie- 
treibenden entweder dem Genoffenjchaftätoefen unterzuorbnen oder 
ihn in irgend einer anderen Weife der behördlichen Aufficht zu 
unterftellen. Ich betrachte ala Hausinduftriearbeiter alle jene, welche 
in ihrer Wohnung inbufteiefle oder gewerbliche Waaren zu Ver- 
Yaufagweden Berftellen, mögen nun dieſe Waaren birelt an bie 
Ronfumenten, an Unternehmer oder an Zwiſchenhandler verkauft 
werden. 

Ich Halte es darum für ſehr gefährlich, den Schuhmachern, 
Schneidern Kürjeönern, Pfaiblern einen 10ftündigen Normal- 
arbeitstag ohne gleidjzeitige Regelung der Hausinbuftrie und Ver- 
nichtung des privatfapitaliftiichen Ronfettionäwefens aufguerlegen. 

Bevor ic) daran freite, meine fubjektiven Anfichten über die 
ſozialpolitiſchen Vorſchlage des Gewerbeausfcjuffes ausetnanderzu- 
fegen, will ich mid, bemühen, in kurzen Worten die Anfichten zu 
jchildern, welche die Erperten aus dem Arbeiterftande, mit denen 
ich ‚verkehren Tonnte, mir gegenüber ausgeſprochen Haben. 

Ich möchte die ſozialdemokratiſchen Arbeiter in zwei Klaſſen 
theilen und zwar in ſolche raditaler Fraktion und ſolche gemäbigter 
Fraktion. 

Bas nun die Rabitalen, d. h. jene anbelangt, die der An 
fit find, daß jede vereinzelte fozialpolitifche Reform zwedlos, ja 
ſogar ſchädlich fei, meil fie dazu geeignet ift, ihr wahres Biel 
hinauszurliden, fo erwarten dieſe von ber Einführung des Rormal- 
arbeitätages weber in materieller, noch in kultureller Beziehung 
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emanzipiven, ſomit für benfelben das allgemeine Wahlrecht an- 
ſtreben müffe, um fid) auf parlamentarifchem Wege Geltung zu 
verfchaffen. Diefe Fraktion betrachtet die Ginführung bes Normal- 
arbeitätages ala höchft wünſchenswerth und nothwendig und zwar 
umfomeßt, ala dadurd) den Arbeitern Gelegenheit geboten würde, 
fich in der, durch bie Verkürzung der Arbeitözeit frei werdenden 
Zeit bilden, alfo politijch Tampfträftiger machen zu können. Die 
Zufriebenheit diejer Partei hat deun au) darin ihren Ansbrud 
gefunden, daß deren Angehöriger Hr. Höger dem Obmanne bes 
Getverbeausfehuffes den Dank für die Einberufung. der Expertije 
öffentlich auägefprodien Hat. 

Das Verhalten, welches die der vereinigten Linken angehörigen 
Mitglieder de Gewerbeausſchuſſes zur Schau getragen, ſowie die 
Ausfagen, welche bie notorijch wirthſchaftlich-liberalen Experten 
aus den Fabrifantenkreifen gemacht, Haben in ben Kreiſen der 
Arbeiter, gleichgiltig, ob radital oder gemäfigt, entjdjieden ver- 
fimmt; die Arbeiter Haben, ſoweit ich Gelegenheit zu beobachten 
hatte, bie Ueberzeugung gevonnen, daß eö ben wirthfchaftlich Li- 
beralen mit dem feinerzeit mit fo großer Emphaje in die Welt 
pofaunten fozialpolitifchen Programme nicht im Mindeiten Ernſt ift. 

Sache der gegenwärtigen Majorität wird es aljo fein, bie 
ſozialpolitiſchen Vorſchlage des Gewerbeausſchuſſes zum Geſehe zu 
machen, um den Arbeitern zu zeigen, bafı fie mit der Redugizung 
der Schulpflicht nur den Wünfdjen der verarmten Landgemeinden 
Rechnung getragen, nicht aber bie Ubficht verfolgt habe, bie Bild- 
ung des Voltes zu drüden, ja im Gegentheile den Axbeitern ernftlic} 
die Gelegenheit ſchaffen wolle, ſich im reiferen Alter ordentlich 
bilden zu können. Der Linken mödjte ich aber rathen, zu zeigen, 
daß es ihr mit ihrem jozialpolitichen Programme Ernft war, und 
ich mödjte fie davor warnen, etwa aus „Partel- oder Mlubrild- 
fiten" das Geſeh zu Falle zu bringen. Die Mitglieder des Aus- 
ſchuſſes werden wohl die Weberzeugung gewonnen Haben, wie weit 
in den Arbeiterkreifen Verzweiflung und Hoffnungalofigteit um fich 
gegriffen Hat, und daß Hoffnungslofigteit Feine gute Rathgeberin 
für hungernde Proletarier it, das glaube id) wohl nicht erft ber 
weiſen zu müffen. 

Noch ein wichtiges Moment muß id) Hier ermähnen, und das 
iſt das Vorgehen der Gi_herheitäbehörben gegen die Sozialdemo- 
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traten. Ich kann mir nicht anmahen, den genannten Behörden 
Rathſchlage zu ertfeilen, aber das kann, das muß ich fagen, dah 
bie Strenge, mit der biefelben die Sozialdemokraten verfolgen, das 
gerade Gegentheil von dem bewirlen wird, was fie bezwecken wollen. 
Ich erinnere,an die Chriftenverfolgungen.*) Se ftrenger diejelben 
geführt wurden, defto mehr wurde der chriſtliche Gedanke propa- 
giet. Ze barbarifcher die Träger der römifchen Rapitaltwirthfhaft 
das hehre Chriftenthum verfolgten, defto mehr Anhänger fand es 
unter ber befislojen Bevölferung, defto inniger ſchloſſen fich die 
Anhänger der &riftlichen Lehren aneinander. 

Ween Iaffen ſich nicht durch Gewalt und Polizeimaßregeln 
vertilgen. Haben fie einmal im Volle Eingang gefunden, fo muß 
denfelben Rechnung getragen werben, nicht duch Gervalt, nicht 
durch Verfolgung ihrer Träger, ſondern durch Wegſchaffung der 
Uebelftänbe, twelche biefe Ideen gezeitigt haben. Die tapitaliftifche 
Wirthſchaftspolitik ift es num, welche heutzutage die foziale Kata- 
ſtrophe heraufbeſchworen wird. Man Iaffe den Bauer nur zur 
Erlenntniß tommen, dab felbft das Billigfte Kapital ihn nicht mehr 
zu vetten vermag, man lafje den Bauer zur Erkenntniß gelangen, 
daß die Zinfenwirthſchaft überhaupt es ift, bie ihn zum Lohn 
arbeiter bes Hyvothefentapitald madjt, man Laffe bie Gewerbs- 
Teute fi) darüber Har werden, daß fie troß Sieuerbuch, troh Wahl- 
zeit, Koh der Wertftätte, die fie zu veſihen glauben, nichts 
und fonft nichts als Lohnſtlaven des dandelekopitals blei- 
ben, die noch ſchlechter daran find, als ihre Arbeiter, bie fie 
bei fich befejäftigen, die kroh ihres Wahltechtes in Folge ihrer 
dton omiſchen Abhängigkeit vom Handelstapitale politiſche Heloten 
find, dazu verpflichtet, den Bannerträgern des Kapitales Heerfolge 
gu leiften, um fi) dadurch erft recht mit eib und Seele dem Na- 
pitale zu verfchreiben, und man wird fehen, wie fehnell, wie fturm- 
fluthartig die antitapitaliſtiſchen oder antimandefterlichen Ideen 
Berbreitung finden müffen. (Säluß folgt.) 


*) NB. Ofne den Vergleich irgendwie premiren zu Wollen. 
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Naturalwirthſchaft und Geldwirthſchaft. 


Son einem firofer Sandmanne. 


Ber ein Ziel erreichen will, ber muß ben reiten Weg zu 
demifelben einzufchlagen wiffen. 

Nicht überall und zu jedem Ziele führen auf ebenem Plane 
breite gerade Straßen hin, nicht jedes Ziel Liegt jo nahe vor 
Augen und in fo günftiger Lage, daß es Jeder auch ohne ger 
bahnten Weg finden könnte, 

Der ſchon einmal im Gebirge geivefen ift, der weiß, wie 
ſchwer es wird, zu irgend einem beftimmten Punkte den richtigen 
Weg zu finden, und twie leicht man ſich verirren und das Ziel 
verfeplen fann. Glüdlich, wer einen gebahnten Weg vorfinbet; 
mag derjelbe ſich nun auch in enblofen Windungen Hinziehen, 
mag ex oft eine Richtung nehmen, die vom Ziele weit abzuführen 
feheint, mag er auch aufe und niebergehen, und mag er noch fo 
beſchwerlich fein, der Vernünftige wird ſich dadurch nicht beirren 
Taffen, und auf dem gebahnten Wege fortjehreiten. Nur der Thor 
wird fi) verleiten laffen, in dem Wahne, ſchneller und Leichter 
zum Biele zu gelangen, ben Weg zu verlaffen, um eitoa, wenn 
ex zufällig einer Stelle begegnet, die bequein zu paffiren, und in 
gerader Richtung dem Ziele entgegenläuft, den Weg über diefelbe 
zu nehmen, ohme zu bedenken, daß fie dem Abgrunde entgegen- 
führen könnte, und daß die Alten ſicher gute Gründe gehabt 
haben werben, den Weg nicht über diefe Stelle und biefer Richt- 
ung nad) zu bauen. So wird er vielleicht gar nicht, jedenfalls 
aber nur mit ungeheuren Befchtverlicteiten und Gefahren zum 
Biele gelangen, 

Wird aber ber alte Weg durch fortgefehte Vernachläſſigung 
endlich ganz ungangbar, oder entfpricht feine BVefchaffenheit ben 
neuen Verhältniffen nicht mehr, nun, fo wird man eben den alten 
Weg wiederherftellen müffen, resp. man wird ihn, wo es thunlich 
iR, umlegen, um denfelben breiter und ebener zu machen, und 
zwar folange wird man auf den alten Weg angewieſen fein, ift 
ex gut ober ſchlecht, bis es gelungen fein wird, einen neuen her= 
zuftellen. 

Im menſchlichen Leben, fowie im Leben der Völker, gibt es 
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bebürfniffen entfpredjend erweitern und umgeftalten follen, allein 
anftatt deſſen Hat man benfelben vollends zerftört, ohne einen 
anderen am deſſen Stelle zu fehen, und überließ jedem Einzelnen, 
fich auf eigene Fauft einen Weg zum Ziele zu bahnen. 

Die Folgen biefer handlungsweiſe blieben nicht aus. Nachdem 
alle hemmenden aber auch füpenden Schranten gefallen waren und 
der ftändifche Verband dem fehrantenlofen Indivibualismus ger 
wichen war, Tonnte Feder ohne Rüdficht auf feinen Nebenmenſchen 
fein Biel ungehindert verfolgen und Einer bebrängte und ieh 
den Andern, und Viele flürzten in ben Abgrund oder wurden im 
Gebränge erbrüdt, ber Stärtere flieg über ben Rüden bes Schwächern 
empor, und ber Sohnellere und Berveglichere überholte den Lang⸗ 
fameren, und zulehi überholte der Stärkfte und Beweglichſte, 
das mobile Kapital, alle Anderen, bahnte ſich feinen eigenen 
Beg, auf dem fonft Niemand forttommt und feflelt nn alle 
Anderen als Sklaven an feinen Giegewagen. Ja! es ift Zhat- 
ſache, daß alle probuftiven Stände, wenn man nad) der Indivi- 
bualifirung der Gefellſchaft noch fo fagen darf, im voller Auf · 
Löfung begriffen find, nur das tobte Kapital ſchwilli an, gleihwie 
bie Waſſer der Sünbfluth, in denen alles felbftftändige probultive 
Leben erfäuft. 

Auch der Bauernftand nimmt an dem gemeinfamen Verfalle 
aller anderen Stände Theil, und droht in ben Fluthen des mo- 
Bilen Kapitals zu verfinfen. Die rapide Ueberhanbnahme ber Der- 
ſchuidung und die in rafehem Tempo fid) mehrende Zahl der Sub⸗ 
haftationen läßt das endliche Schidfal deafelben nicht mehr ver- 
lenneu. 

Der Bauernſtand iſt ein ſehr alter Stand, wohl der ältefte 
unter allen. Wir finden ihn in allen Weltaltern und bei allen 
ziviliſirten Nationen, infoferne man unter dem Worte „Bauer“ 
ben Bearbeiter einer beftimmten ihm zugetviefenen ober zugehören- 
den Vobenfläche verfteht. Wir finden ihn auch fogleid im Ber 
ginne der fogenannten riflich. germanifehen Aulturepoce vor; 
berfelbe Hat allerdings im Verlaufe der Eniwiglung der Gefellfchaft 
feit der Volterwanderung unter verſchiebenen perſonlichen und 
fachlichen Redtsverhältniffen verfhiedene Stellungen innegehabt, 
bis er endlich nicht nur ein freier Mann, ſondern auch freier und 
unbeſchränkter Zefiger feines Grund und Bodens gervorben ift. 
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Bauernhofes oder deſſen Werthes bei Erbgängen , ſowie der be- 
liebigen Zerſtücklung im Wege freien Vertaufes, ferner ber ſach- 
widrigen Verſchuldung des Hofes, jei es durch Erbportionen oder 
Kauffchillinge, oder in Folge jeweiligen Nothjtandes, oder endlich 
aud) in Folge von Mißwirthſchaft und Verſchwendung den Weg 
gebahnt. 

Die nächfte und wirffamfte Urſache aber, fo zu fagen das 
Schwungrad des bäuerlichen Nieberganges und der um fi) grei- 
fenden Verſchuldung, ift der Kapitalismus. Judem man nämlich 
den Grund und Boden freimachte, und der unbeſchränkten Ver— 
fügung des Befihers unterftellte, wurde er feines natürlichen Cha-⸗ 
vafters als ftabiles Gut entlleidet, und einem beweglichen Gute 
gleich gemacht, dadurd) aber zum Verkaufsartikel, zur Waare de- 
grabirt. &8 wurde der Grundbefih feiner eigen thümuchen fozialen 
unb nationalöfonomijc5en Aufgabe entfrembet und dem Kapitalismus 
dugänglich gemacht und ber Kapitalismus konnte ſich mın in dem 
Mafie, als er felbft zur Macht und Herzfchaft gelangte, des Grund- 
beſihes bemächtigen, und ihm fein Wefen imprägniren, — und 
nun erſt konnte die oben bezeichnete Grundurſache ihre volle Macht 
und Wirkung in der vom Kapitalismus ihr getviefenen Richtung 
entfalten. 

Denn dad Mittel, in dem aller Verkehr ſich bewegt, ift das 
Geld, und eben darum ift dad Geld aud; Norm und Maß für 
den Werth, und man fennt, ſoweit bie Geldwirthſchaft das Ber- 
kehrsleben beherrſcht, feinen anderen Werth als den Geldwerth, 
umd daher wird jedes Ding, fobald e3 einmal in den Verkehr 
eingetreten ift, dem Gelbe gleich geachtet und gleich behandelt. 
Das Geld aber beſitzt als Stapital das Privilegium, nad) dem 
Uebergange von erfter in die zweite Hanb, ohne gleichzeitigen Er» 
ſah eines gleichen Werthes, bis zum Seitpuntte bes Erſahes einen 
gewiſſen Progentja des Wertes per Zeiteinheit zu Gunften der 
erften Hand am ſich zu ziehen, ohne daß es möthig hätte, ber 
zweiten hand einen dem Progentfahe gleichwertigen Nußen auch 
effeftiv einzubringen; dadurch ift aber dem Gelde die erſte Stelle 
unter allen Werthen gejichert, und es ergibt fid) daraus natürlich 
das Streben, das Recht des Kapitals über alle werthbaren Sachen 
auszudehnen. 

Allein nicht jede Sache verträgt die Behandlung nach dem 
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Reigenber Preislonjunktur auf ben Ertrag ber Zukunft bie über- 
fpannteften Hoffnungen fegen, fowie andererfeits ben Werth; des 
Beroirthichaftungserforberniffes zu unterfhäßen, und auf biefe 
Weife wird fi) der Verfehräwerth auf Grundlage von Täuſch- 
ungen firieen; das Produkt diefer Tauſchungen aber wird ein über« 
triebener, unfachgemäß Hofer Preis ber gejugiten Sache fein. 

Würde nun im Güterverkehre gleichtwie im Waarenverkehre 
Baarausgleich in beftimmter Friſt gefordert werben, jo würde an 
dem in ben Kreifen ber Kleinen Landwirthe durchwegs Berrfehenden 
Mangel an Baargeld ebenforwohl die übertriebene, einfach fpefu- 
lationsweiſe betriebene Güterbewegung ihre Schranken finden, als 
aud) das ergeffive Steigen der Preife nicht auffommen Könnte. 

Nun aber vuht in Folge bes Kapitaliftif—hen Zinsrechtes das 
Hauptintereffe bes Geldes nicht im banren Befihe, fondern viel: 
mehr in ber fapitaliftifchen Anlage desfelben, und daher ift der 
Bertäufer des Grund und Bodens, foferne er nach eitwaiger Teil- 
zahlung am übergebenen Beſitzthume oder auch an anderweitigem 
Veſihthume des Käufers Dedung zu Haben vermeint, fehr gerne 
bereit, ben Werth resp. Preis auf dem Uebergaböobjekte ruhen 
zu laffen aud) dann, wenn er noch fo gut einzufehen vermag, ba 
bie Hoffnung bes Uebernehmers, aus dem Ertvage ber Zukunft 
den Abgang der Gegenwart deden zu Können, an dem Hohen 
Preife nothwendig zu Schanden werden wird. 

Tab bie gleichen Umftände nicht nur bei Käuflichen, ſondern 
auch bei Uebergängen im Erbwege wirkfam find, und namentlich 
bei Exbvergleidjen don den Miterben gegen ben Uebernehmer des 
vererbten Grumdgutes zur Erzielung einer möglicft hoben Ub- 
fertigungsfumme in’8 deid gefüßrt werden, bedarf wohl kaum 
einer Erwähnung. 

Diefe Verhältnifje haben ſich ſeit Jahren bei allen Arten ber 
Uebergänge der landiwirihſchafilichen Güter geltend gemacht, und 
mehr ober minder magebenben Einfluß genommen, und bie Folge 
davon mußte wohl notftvendig eine ungeheure Zunahme der Ber: 
ſchuldung fein. 

Aber noch ein anderer Moment ift für die Verſchuldung und 
die Verarmung des Bauernftandes thätig und wirfjam. 

Die Seele des Kapitalismus ift die Geldwirthſchaft; dieſe 
haucht jenem erft dad Reben ein und ift die treibende Kraft deö- 
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felben, und Beide bedingen ſich gegenfeitig. Wenn daher ber 
Grundbefi auf die Bahnen des Stapitalismus geworfen wird, 
fo wird im felben ſich alabald die Geldwirthſchaſt feitfegen, und 
bie Naturaltoiethfehaft wird jener den Plah räumen müffen, fo- 
‚bald die nächſte Bedingung ter Geldwirthſchaft, das umfließende 
Baargeld, vorhanden fein wird. 

Der Grundbeſitz, vorab der kleine — der Bauernitand — 
iſt aber feiner Natur nach für die Raturahvirtöfcaft eingerichtet, 
daher wird bie Geldwirthſchaft in den meiften Zällen fein Ungluc 
begründen. 

Denn zunächſt wird dad Streben, möglichft viel Geld zu er— 
zielen, ben Bauer zu einem ſachwidrigen Betriebe der Landwirth- 
ſchaft, zur Raubwirthfchaft verleiten, dadurch wird das Natur- 
tapital des Bodens auf Koften der folgenden Geſchlechter ver- 
fwendet. Die Erſchdpfung des Bodens in den Tiefländern und 
bie Zerftörung des Waldes im Gebirge, in welchem derſelbe un- 
ftreitig bie Hinterlage ber Kultur und die erfte Bedingung des Ber 
fkandes deafelben bildet, ift in der That ſchon Lange eine ftehende 
Mage geworden, und förbert ſchon bie bebentlicften Folgen zu Tage. 

Weiters aber ift die Moglichteit ber fortdauernden Befchaffung 
verhältnißmäßig bedeutender und vorhin ungewohnter Gelbmittel 
für den Bauer eine beftändige und mit Niüdjidt auf die Macht 
bes ihn allfeitig umgebenden Beiſpiels eine fat unwiderſtehliche 
Verſuchung, ſich bisher ungemohnte Annehmlichkeiten und Genüſſe 
du verfchaffen, am die er fich bald gewöhnt haben wird, und bie 
ex hernach nicht mehr wird entbehren wollen. Iſt aber bie Genuß- 
fucht einmal gewedt,. bann fapreitet fie fort, ftellt weitere Bor- 
derungen, läßt fid) nicht einmal mehr durch die Erſchopfung der 
laufenden Mittel auffalten, und ſcheut fid) nicht, die exit in Zu- 
kunft flüffig werdenden heranzuziehen, d. 5. Schulden zu machen. 

Und thatjählich ift auch das Steigen der Bebürfniffe und 
die Ueberhandnahme des Luxus unter den Bauern gleichfalls eine 
ftehende Klage geworden. 

Wir geben gerne zu, daß in Gegenden mit mittelloſer Be— 
vollerung, wie z. B. in unferer Gegend, der Luxus und die Ver— 
ſchwendung ſich nur auf ſchmalem Geleiſe bewegt Haben und im 
Vergleidje zu beſſer fituirten Gegenden Taum fo genannt werben 
dürfen, allein das Kriterium des Begriffes Lurus und Verfgtvend 
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ung liegt nicht in der Dienge des Aufivandes, fonbern in ben 
Mitteln dazu, und daher ift jeder Aufwand für unnöthige Dinge, 
mag er an fid) aud) gering fein, Verſchwendung, fobald er bie 
verfüglichen Mittel überfteigt, und dadurch den Wirthſchaftszwech 
dem diefelben dienſtbar fein follen, ſchadiot. 

Es ift alfo auch der Luxus in den bäuerlichen Kreifen ein 
mächtiger Faktor, ber bie Verſchuldung und ben Verfall des 
Bauernftandes mitbegründen Hilft. 

Diefe Hier erörterten Verhältniſſe tragen an dem Werfalle 
des Bauernftandes Schuld, und nicht, wie die annoch in den 
weiteften Kreiſen Herrſchende Oberflächlichkeit ſich träumen läßt, 
das Sinken ber Boden- und Produktenpreiſe, ber Geld- und Krebit- 
mangel ac. Die find Umftänbe, bie fich aus dem, durch bie ber 
ftehenden Grundverhältniffe bedingten Wirthſchaftsgange entwickel⸗ 
ten und die benfelben, je nachdem fie günftig ober ungünftig ſich 
geftalten, momentan modifigiren und temperiren, im Großen und 
Ganzen aber jich nicht anders gejtalten Türmen. 

Das zeigt fi) aus dem Gange des Wirthſchaftslebens, wie 
fich dasfelbe jeit Menfchengebenten entwidelt Hat, ganz Mar und 
deutlich, und wenn wir nochſtehend ein Bild besfelben zu zeichnen 
verfugden, fo glauben wir, die wir mitten im Wolfe leben und 
die Entwidiung der Dinge mit eigenen Augen beobachten konnten 
und fönnen, oder, inſoweit wir dazu noch zu jung find, auß der 
Erfahrung und den Beobadjtungen älterer Zeitgenoffen zu jehöpfen 
im der Sage find: Anfprud; zu Haben, daß unjer Bericht ala 
giltiges Zeugnis fir das, was wir biöfer behauptet Haben und 
was wir etwa im Folgenden noch aufftellen werden, anerkannt 
werde. Und wenn wir dabei und auf einen verhältnißmähig 
Heinen Begirt beſchränten, fo wird die; wenig verjhlagen, denn 
wenn aud) nicht überall die gleichen Stultur- und Wirthſchafts- 
verhaltniſſe beftehen, die Entwidlung der Dinge fid) mithin nicht 
überall unter den gleichen Erſcheinungen vollzieht, fo wird troh⸗ 
dem, ſoweit die gleichen Grundurſachen vorliegen, überall das 
gleiche Endergebniß hervorgehen. 

Wir haben aljo zu unferer Darftellung einen Heinen Bezirk 
im Pufterthale iu's Auge gefaßt. In diefem Bezirke beftehen die 
Bauerngüter durchſchnitiuich aus Kleinen Komplegen, nämlich Viertels⸗ 
bhöfen (Watjchger) oder auch Viertelsſchwaigen (Hochgelegene Güter, 
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Der Grundrechtäftellung nad) waren außer einigen wenigen 
Beutellehen dieſe [ämmtlichen Güter irgend einer Grundherricaft 
feeiftiftbax unterroorfene Urbarien, und ben betreffenden Grund» 
herrſchaften, nicht nach Ertragprogenten, fondern nad) beftimmtem 
Ausmaße, gabenpflichtig. Fede Vefigveränderung, fei es im Wege 
Kaufes oder Erbganges, erfolgte mit Bewilligung der Grund» 
herrjchaft. Allein, dieſe Beroilligung ſcheint nur mehr eine alt: 
Hergebrachte Formalität geweſen zu fein, ohne weitere Bedeutung, 
ala etiva bie Ergänzung ber Nechtägiltigfeit des öffentlichen bücjer- 
lichen Uebergangsaktes, denn man findet diefe Bewilligung auch 
bei Eubhaftationen in Konkursfällen; bie Verweigerung diefer 
Berwilligung würde aber den Zwangsverkauf ſchwerlich gehindert 
Haben. Daher kommen bie grundherelichen Nebergangabervilfigungen 
im Fortfegritte der Zeit immer feltener vor, und verlieren fich 
Ende der Vierziger Jahre faft gänzlich bis auf Epuren. 

Diefe Güter waren aljo feit unbeftimmbarer Zeit thatſächlich 
freier Befig; Kauf und Verkauf, Vererbung und aud) bie gänz- 
Tide Auftheilung, forvie theilweife Zerftüdlung derjelben (Biß zur 
Zeit der Kaiferin Maria Therefia, welche duch eine Verordnung 
der fehrankenlofen Zerjplitterung ein Ende ſehte) war bis auf die 
weienlofe Form ber grundherrlic—hen Bewilligung frei, aber auch 
die Verſchuldborleit twar frei, wir finden die Grundhypothelen. 
belaftung dieſer Urbariafgüiter ſchon um die Mitte bes fiebzehnten 
Jahrhunderts vor. 

Man fießt alfo, daß wir Tiroler die Freiheit bes Beſihes, 
bie Freiveräuberlichteit unb Freiverſchuldbarteit bes Grund und 
Bodens, welches unheilvolle Gefchent dem Bauernftande unferes 
weiteren Vaterlandes erjt vor wenigen Jahrzehnten gegeben wurde, 
bereits feit unvordentlichen eiten befaßen, und mithin waren auch 
feit unvorbentlichen Zeiten bie Grundbebingungen vorhanden, unter 
denen die Verjfulbung und der Ruin der Yauerngüter vor ſich 
gehen Eonnte. “ 

Allein es fehlten die näheren Bebingungen hiezu, denn ber 
Kapitalismus lag erft jo zu fagen in ben Windeln, und die Geld» 
wirthſchaft konnte nicht auffommen, weil eben das umlaufende 
Geld fehlte, und daher mußte die Natualwirthſchaft bie Ober- 
Herzfchaft behaupten. 

Denn die Preife der Produkte fanden ſehr niebrig; nad 
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geheure Bedeutung. Und dieß um fo mehr, als ihr ber verhältniß - 
mäßig niedeve Stanb ber Kornpreife ſehr förderlich war Denn 
jet fonnte nit nur der größere, fonbern aud) der Heinere Be- 
figer mit geringem Viehftande aus der Viehzucht eine bisher ganz 
unerhörte Einnahme erzielen und der Grunbbefik, auch der Heine, 
weldjer vorher mit der einfachen Emährung ber Familie des Be- 
fiers feinen Zweck erſchöpfte, erwies fich ala Gelegenheit zur 
Rapitalabildung. Diefe wurde ihm nun zum Zweck gefeht, daher 
fieg die Nachfrage nad) Grundbeſitz und in Folge deffen verſchob 
fd) das biäherige DVerhältnig zwifgen Angebot und Nachfrage 
ganz gründlich, und damit verſchoben fich auch) die Grundpreife 
gerabezu ungeeuerlig,. 

Dir geben im Nachfiehenden ein Bild diefer Preisverfchiebung, 
wie ſich diefelbe in den öffentlichen Büchern erfehen läßt. Darnach 
fanden die Preife per n.d. Joch in fl. De.W. im Durhfgnitte: 


befter Grund mittlerer Grand f —E 

1880 

480 304 160 
1840 

470 310 210 
1850 

690 460 300 
1860 

1030 720 385 
1870 

1360 1040 800 


und behauptete bie fteigenbe Tendenz bis Mitte der Siebziger Jahre, 
worauf fie fi) wieber zum Falle neigten, und im Jahre 1880 
fanden: hödifter Preis 1280 fl, mittlever Preis 944 fl., nieberfter 
480 fl., im Jahre 1882 aber fon: hödjfter Preis: 1120 fl., 
mittlerer 720 fl., mieberfter 480 fl. per n. d. Jod. 

AUS Folge diefer Berfchiebung des Verhältniffes zwiſchen An- 
gebot und Nachfrage und der dadurch bebingten Preisveränderung 
in fleigender Richtung mußte ſich naturlich auch eine Mobifikation 
im Grund- und Bobenverkehr Herausftellen, und zwar mußte bei 
gleicher ober auch fteigender Kaufſchillingsſumme die Bewegung 
der Maſſe der Materie abnehmen. 

Und fo ift es aud) in der That gekommen, wie nachfolgend 
nachgewieſen werden wird. 
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Allein, wie einmal die Menfchen ſchon getvohnt find, fich in- 
finftio dem allgemeinen Treiben anzufäjliehen, und mit bem großen 
Haufen blinblings fortzurennen, unbetümmert barum, an welchem 
Biele derfelbe zuleht amlangen wird, — bie wenigften verſtanden 
ſich dazu, zu unterfudhen, ob diefe Vorausfehung ſich aud ber 
währen dürfte? (Schluß folgt.) 


Das dentfhe Brankenkafengefeh. 


Der Gedanke, einen Geſetzentwurf tiber die Krankenverſicher- 
ung ber Arbeiter vorzulegen, entftand bei der vorjährigen Be- 
tathung ber ſchliehlich gefcjeiterten und in neuer Form dem Reichs- 
tage wieder vorliegenden Uufallverficherungsvorlage. Die Wohl- 
taten dev Unfallverfiherung ſollen nämlid nicht ſogleich vom 
Zeitpunkt des Unfalls, fondern erft von einem fpäteren Zeitpunkt 
beginnen, über welch’ Tekteren allerdings bie Meinungen weit aud- 
einandergehen. Die Wunſche ſchwanken zwiſchen den 13 Wochen 
und gar feiner Karenzgeit. Während diefer Zwiſchenzeit ſoll der 
Veſchadigte ftatt auf die Unfallverfigerungätaffen, auf die Bene- 
fisien der Krankenkaſſen verwiefen werben. Die Regelung, melde 
bie Kavenzzeit in dem Unfallverfigerungägejeße erfahren wird, 
muß, auch von durchgreifendem Ginfluß auf die Stranfenverficher- 
ung fein. 

Borläufig ift num in dem Srantenkaffengejeh, welches die 
Grundlage für das fpätere Unfallverfierungs- und Alters: und 
Juvalibenpenfionägefek bilden fol, jede Bezugnahme auf bie Un« 
fallverficherung weggelaffen worden, jo ba man es mit einem 
felbftftändigen Claborat zu !hun Hat. 

Das neue Geſetz ftellt den Verficherungszwang an die Spige 
und fiziet eine Minbeftleiftung der Kaffen in Sranfheitäfällen. 
Das find die beiden Hauptpunkte. Berficherungapflichtig find alle 
Arbeiter, welche aud) gegen Unfälle verfichert werden follen, alfo 
bie Arbeiter in Bergwerken, Salinen, Fabriken, Hüttenwerken, beim 
Gijenban- und Dampfihifffahrtsbetrieb, auf Werften und bei 
Bauten, ferner die Arbeiter in Betrieben, in denen durch elemen- 
tare Kraft bewegte Triebwerle zur Anwendung kommen. Durch 
Gemeinbebefejluh konnen noch fatultativ. für verficherungspflictig 
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ungsvorlage aber wieder Hergeftellt, weil fonft das ganze Geſetz 
nad) ben von der Regierung abgegebenen Erklärungen gefcheitert 
wäre, Gegen die obligatorifche Einbeziehung ber Ländlichen Arbeiter 
wurde Hauptfächlic; geltend gemacht, daß bie ländlichen Arbeiter 
in Kranfgeitsfäffen meiit beffer geftellt feien, ais die Inbuftrier 
arbeiter und baf; auf.dem Lande die Nahbarhilfe und Form von 
Dienftleiftungen und der Verabreichung von Naturalien ſehr aus- 
gebilbet Jei, weldjes Syſtem man durch das Geldſyſtem des Ge— 
fees nicht verdrängen durfe. 

Die Lintsliberalen traten für eine Reform unferes hilfskafſen- 
geſehes von 1876 ein, weldjes bie Einführung eines allgemeinen 
Rrantenverfigerungsgtwanges durch bie Gemeinbebehörben auf ortö- 
ftatutarifehem Wege geftattet. Von biefer Yakultät haben aber 
bie Gemeinden bisher nur wenig Gebraud; gemacht. Rißeraler- 
ſeits glaubte man nun den Zmwed des Geſetzes auch zu erreichen, 
ivenn man die Gemeinden einfach zum Grlaf folder Ortaftatute 
verpflichte. Auch gegen bie Beitragapflicht der Arbeitgeber trat 
die Linte ein, weil dedurch den Arbeitgebern ein zu großer Einfluß 
auf die Verwaltung der Kaffen eingeräumt werde. 

Am weiteften ging ein Vorſchlag ber Sozialdemokraten. Die- 
felben beantragten nämlich, Ausdehnung der Verficerungspflicht 
auf alle Angehörigen bed Reiche, welche dad 15. Rebensjaht zu⸗ 
rüdgelegt und ein felöftftändiges Ginfommen bis zu 72, Mark 
pro Tag haben. Diefer Antrag wurde, ald zu weitgehend, abge: 
Tepnt. 

Im Ganzen bekundet das Gejeh einen Fortſchritt, indem es 
1) ben Berficherungsptvang zur Geltung bringt, 2) eine Mindeft: 
leiſtung ber Kafſen gejeßlich firict, 3) die Freizügigfeit unter den 
Raffen geftattet, 4) bie Ungleichmäßigfeit der Reiftungen der Kaffen 
thunlichft befeitigt, 5) das Gintrittägeld und bie Karenzgeit aufe 
hebt unb 6) die Krankenpflege Lo8löft von ber’ allgemeinen Armen- 
pflege und damit bem Grundgedanken der Taiferlichen Botjehaft 
gerecht wird, wonad) der Arbeiter auf das, was ihm bieher im 
Wege der Armenpflege als Almofen gewährt wurde, in Zutunft 
einen Rechtsanſpruch Haben ſoll. 
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plagten Leute werde zuſehends weniger die Rede ſein, da ſchon 
ber vegelmäfige Dienft — vom auberordentlichen ganz adgeſehen 
— bie gefammte Mannjchaft im Uebermaße beanfprude. Neue 
Antaftrophen feien unvermeidlich, die Zukunft werde es Iehren. 
Wenn auch durch die Gerichtsberhandlungen Tonftatirt twerde, dafs 
ein Beamter oder Bebienfteter die Vorſchriften nicht beachtel und 
ſich dadurch verfehlt habe, fo werbe ſich mit der Zeit doch er- 
geben, daß die größere Schuld anderswo liege. Die Direktionen 
hätten es leicht, ſich für alle denkbaren und wahrſcheinlichen Fälle 
durch Vorfehriften zu decken, aber die Sicherheit und Regelmaßig⸗ 
teit des Vertehrs Hänge auch nod) von anderen Vorausſehungen 
ab, welche ungleich wichtiger feien als taufend ſchön gedrudte In, 
firuftionen und Reglements. 

Die Prophezeiungen und Befürchtungen erhielten alsbald eine 
furchtbare Beftätigung. Die Lefer lennen alle das Hugftettener 
Cifenbahnunglüd, welches mehr ala fechzig Menfcen das Reben, 
Hunderten bie geraden Glieder, die Gejundheit ober das Lebens⸗ 
glück foftete. Die Entfhäbigungen, welche bie Gifenbaßntaffa und 
in legter Linie das fteuerzahlende Volk an die Berunglüdten und 
die Hinterbliebenen der Verftorbenen leiſten muß, belaufen ſich in 
bie zweite Million. Dazu kommt das allgemeine Schtwinden bes 
Vertrauens in die Zuperläffigfeit der geoßen Berfehräanftalt; eine 
feigende Berbitterung gegen die Staatsinduftrieen und bie Stante- 
abminiftration, die Anhäufung von ungerediten und übertriebenen 
Anklagen und Verbächtigungen gegenüber Allem, was irgendwie 
mit der Staatsverwaltung und Staatsinduftrie zufammenhängt, 
kurz die Erregung der Voltsmeinung gegen die Autorität. Aller. 
dings ift ja bei den Staatsbahnen nicht Alles wie es fein foll; 
e8 herrfcht gewiß zu viel Bureaukratie und Vielſchreiberei und nicht 
genug kaufmanniſche Umficht und Regfamteit; vas Publitum be- 
Hagt fid) aud) dann und wann barüber, daß ſich mande Ver— 
tehrabeamten mehr ala Repräfentanten der Staatdalmacht wie 
als die Agenten, Diener und Commis eines induftriel-fonmer- 
siellen Geſchaftes geriren. Wenn beffen Eigenthümer zufäliger 
Weiſe der Stant ift, fo follte das an dem Wefen des Verkehrs 
mit dem Publitum nicht? ändern. Allein anderjeits follte auch 
nicht vergefien werben, baf bei großen Atienbahnen bie Bureau 
fratie gleichfall8 nicht zu vermeiden it, daß fie gerade bei ihnen 
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Energie und Veweglichteit in ber Verfolgung der eigentlichen Swede 
der DBertehrsanftalten. Solche Kapazitäten find zwar nicht immer 
leicht zu erhalten, aber e8 gibt deren, man muß; fie nur mit Ernſt 
und lei fuchen. Freilich würde burch derartige Männer die 
bureaufratifche Schablone, ſowohl die techniſche ala die admini- 
ftrative, Gefahr laufen, durgjlögjert zu werden, doch möchte das 
weber dem Inſtitut und ber Kundſchaft, nod) der Staatslaſſe und 
dem Volke Schaden bereiten. 

Eine weitere Bedingung ber Profperität der Verkehräanftalten 
beſteht darin, nicht am unrechten Orte zu jparen. Wir haben 
oben an einem Beifpiele gezeigt, twozu die übertriebene Eparfam- 
feit führen kann und führen muß. Wenn es gar foweit fommt, 
daß die Zahl der unumgänglichen nöthigen Bremſen nicht vor- 
handen ober nicht beſetzt ift, daß gewöhnliche Güterzugälotomotiven 
für Schnellzüge verwendet werben, dab die Geleife ſchlecht unter- 
Halten und die verfaulten Schwellen nicht erjeßt werden — dann 
wird der Tag nicht ausbleiben, wo julde Sparfamkeit drei» und 
zehnfach bezahlt werden muß. Das Hugitettener Eiſenbahnunglück 
ift ein Beweis dafür. Die Generaldirektion der badiſchen Bahnen 
Hat die Beſchwerden und Klagen, welche über bie bedauerliche 
Ab- und Ausnügung des Perfonald und Materials im Umlauf 
waren, nicht beachtet, fie hat bei ben Gerichtäverhandlungen alle 
exdentlichen Anftzengungen gemacht, um durch ihre Gadjverftän- 
digen bie Schuld an ber Kataſtrophe vom Syſtem ab auf die paar 
Angeklagten zu wälyen, doch da bach endlich der Krug, der fo 
Lange zum Brunnen gegangen war: bie Angellagten wurben frei: 
geſprochen, dad Syftem ift gebrandmarkt, bie Direktion blamirt. 
Wie ein Mann verurtheilte das tüchtige, in Sturm und Wetter . 
in hartem Tage und Nadtdienft abgehärtete Zugaperfonal das 
Verfahren der Direktion und die Richter theilten die Empörung 
diefer Zeugen. 

Die Prefje ruft täglich und unabläffig nach Abhilfe der ab- 
ſcheulichen Mihftände. Wie aber foll dief geſchehen Gewiß würden 
durch Yenderungen, wie wir fie angebeutet Haben, bebeutende Er- 
Teichterungen ber Kaffe erzielt werden. Dod) werden fie ausreichen, 
um felbft ein auf das Aeußerfte reduzirtes Perfonal anftändiger 
befolden , ſowie das abfolut nothwendige Material fammt den 
Bapnanlagen im gehörigen Stande erhalten zu Köunen? Wir wagen 
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zwingt, bie aus ftaatd- und volkswirthſchaftlichen Erwägungen 
errichtet wurden und aus den nämlichen Rüdfichten betrieben werden 
folfen. Unfere Gifenbahnen Tonnen ſich auf die Dauer dem ton- 
angebenben Eyftem nicht entziehen. Der Verkehr entwigeit ſich 
mehr und mehr, ein Keil treibt den andern, jeber Degizt, jebes 
Zhal, jedes Dorf will ber Wohlthat be mobernen Berfehrämittels 
tHeilfaftig werden, um bie „freie Konkurrenz“ beftehen zu Können. 
Das dem Einen billig, ift dem Anderen ref. So wird bie Rer 
gierung gegtwungen, auf bie Gefaht der Berringerung der Eifen- 
Baßnzente Hin minder ertragreiche Linien zu bauen, bie Sculden- 
und Zinfenlaft zu vermehren umd entpreend der waghernden 
Schuldenwirthſchaft den Betrieb einzurichten. Das Endergebnik 
wirb bie Grfenntniß fein, daß bie Staatöbahnen an derielben 
Krankheit leiden und zu Grunde zu gehen drohen, an ber unfere 
Gewerbe und die Sandivirthicjaft ſchwer darniederliegen. Und bie 
Hilfe? — Die kann nur von einer großen allgemeinen Reform 
des Produttionäfuftems erwartet werden. Die Regierungen in 
Defterreich und Veutſchland fehen die ein, fie machen ernfthafte 
Anläufe zur Befferung der Berhältniffe, fie zeigen ben beften Willen, 
möge er bald gute Früchte geitigen, damit auch die Eifenbahnen 
ihrem großen voltswirthſchaftüchen Beruf dienen Können! 








Soziale Chronik. 
Ende Mai. 


In Deutſchland ift num der erfte Schritt zur Ausführung 
der Taiferlichen Botfchaft vom 18. Nov. 1881 gefcehen. Mit im- 
pofanter Bweibrittel-Wajorität, nämlid) mit 216 gegen 99 Gtim- 
men, hat der Reichstag am 31. Mai ben Gefehentnurf betreffend 
die Krantenverfierung ber Arbeiter angenommen. Gegen bie 
Vorlage flimmten nur bie mandefterlichen Linfaliberalen und bie 
Sozialdemokraten. Lehtere liefen noch kurz vor der Abtimmung 
durch den ſoz · dem. Hamburger Abgeorbneten Die eine Erflärung 
verlefen, in welcher fie ihr ablehnendes Votum damit begründen, 
daß Die Vorlage ben Arbeitern nichts nuhen, ſondern ifmen mur 
ſcaden werbe. Gleichzeitig wurde in biefer Grllärung bie ganze 
Bismard’fcje Eozialreform aus ben oft angeführten Gründen ver- 
worfen. Wie verlautet, entſpricht biefe able hnende Erklärung einem 
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tage zwiſchen dem Bundesrathstiſch und dem Haufe verhandelt 
wird, ift ein ſo gereiyter, daß eventuell aud) eine Auflöfung bes 
Reichstags möglich ericheint. Das einzig Pofitive, was ber Iehtere 
außer dem Kranfentaffengefeg in der nun ſchon über ein Jahr 
mährenden Eeffion zu Stande gebracht Hat, ift eine Novelle zur 
Gewerbeordnung, in welcher die Macjtbefugniffe der Polizei gegen 
das Unweſen der Eingipielhallen (Tingel:Tangel) und der Col: 
portage von unfittlichen Schriften, ſowie gegen die Haufirer, Hand» 
Tungsreijenden und Agenten aller Art erweitert werden. Der 
Kampf, welcher bei diejer Gelegenheit zwiſchen der liberalen Linken 
einerjeits und dem Zentrum und den Konſervativen andererjeits 
entbrannte, gab an Heftigfeit dem gelegentlich der lehten Schul: 
+ debatten im weſtöſterreichiſchen Parlament aufgeführten nichts nach. 
Der deutſche Liberalismus möchte zu gern das Wolf wieder in den 
Strudel eines öden politifhen Parteifampfes ziehen, obgleich es 
ſich im der Gegenwart doch darum handelt, die fozialen Eriftenz- 
Bedingungen ber wirthſcheftlich Schwachen zu verbeffern, die ger 
jellichaftlien Ungleicjheiten zu regeln. Wenn ivir bie Zeichen 
der Zeit recht verflehen, dann werden ſich die Maffen in den euro 
paiſchen Kulturftanten umaufhaltfam den Intereſſenfragen zuwenden 
und es wird dem vulgären Liberalismug ſchwer werden, die großen 
geſellſchaftlichen und wirthicaftlichen Gegenfäge durch den Waffen- 
lärm des politifchen Parteitampfes zum Schweigen zu bringen. 
Zwar üben bei den Wahlen zu den politifchen Körperfchaften zur 
Zeit die alten verbraud)ten politif—hen Schlagwörter und Partei- 
ſchablonen noch immer große Zugkraft, aber daneben zeigt ſich 
erfreulicher Weife eine immer mehr fortſchreitende Organijation 
der Verufsftände. Die Arbeiter vereinigen ſich zu Gewertſchaften, 
die Bauer zu Bauernvereinen und bie deutjchen Handwerker, ſo— 
weit fie nicht in dden Inbifferentismus verfunten find oder der 
liberalen Phrafe Huldigen, Haben auf dem in den lehten Tagen 
zu Hannover abgehaltenen Handiverker-Songreß ſich zu einem all- 
gemeinen deutſchen Handierferbund vereinigt und im Intereſſe 
des Friedens bie Oberleitung von Berlin nad; Köln am Rhein 
verlegt. Die Forderungen der deutfchen dandwerler deden ſich im 
Weſentlichen mit denjenigen, die feinerzeit von ben großen öfter- 
reichiſchen Handiverfertagen in Wien und Brünn erhoben worden 
find. Im Peingip Hat fid der Hannover’fche Handiwerkertag für 





‚Handel an der afrikaniſchen Weſtküſte lahm legen, und ſchließlich 
fol ein franzöſiſches Madagaskar die Inſel Mauritius und bie 
Erchellen zuiniven und die afrifanifche Oftfüfte beherrſchen. Bereits 
Haben ſich in Paris Börfen- und Finanzgefellf_jaften gebildet, um 
tedhtzeitig das Fell des noch nicht exlegten Lowen zu theilen Vor- 
Yäufig macht die Expedition nad) Tonfin das Meifte von ſich reden. 
Es ift leicht möglich, daß diefe Expedition zu einem Zufammenftoß 
wifen Frankreich, und China führen Tann, deffen Folgen fid) im 
Voraus gar nicht überjehen Iaffen. gunachſt haben die Franzofen 
wieder ihr Eriegerifches Abenteuer, wodurch die Auſmerkſamkeit von 
ber Miſore im Innern etwas abgelenkt wird. Die dritte (Börjen-) 
Republif hat die Finangen des reichen Landes tief zerrüttet und 
vergebens bemüht fie ſich, bie geollenben Axbeitermaffen durch 
allerlei finatsjogialiftifche Experimente zu verföhnen. ¶ Zwar artete 
der lehie Parijer Arbeiterkongreß in arge Prügeleien zwiſchen 
Anarchiſten und Kollektiviften aus, doch bleibt das unruhige fran- 
söftfche Proletariat nichtäbeftoreniger bödft gefährlich. 

Im Moslau find bie Krönungsfeierlicteiten programmgemäß 
und ohne nihiliftifche Zwiſchenfälle verlaufen. Nach den vorlie- 
genden Berichten fol der Jubel des Volkes ein unermeßlicher 
geroefen fein. Nun ift aber wohl zu beachten, daß bie vorliegenden 
telegraphiſchen Berichte die Zenfur pafjiren mußten und da man 
überhaupt bie fremdländifchen Berichterftatter durch liebenswürdigſte 
Behandlung, wie aud) durd) Gewährung von Feeifarten, Gqui- 
pagen und täglich; 6 Rubel Diäten zu gewinnen verfudht hat. 
Ettvas gefärbt dürften alfo die Berichte immer auägefallen fein. 
Der Zubel des Voltes mag allerdings groß geivefen fein, als das⸗ 
ſelbe auf den Chodyniſchen Feldern mit Fleiſchtuchen Konfelt und 
Nüffen und vor Allem mit Bier oder Meth aufs Reichlichſte bes 
wirthet wurde. Leider verlautet von tvefentlichen Reformen noch 
immer nichts. Das Krönungsmanifeit läßt vielmehr bie Befürcht- 
ung auflommen, dab in ber bisherigen Weife weiter gewirihſchaftet 
werden foll. 

In Dublin find bereits einige in bie Phonirparkverſchwörung 
vertvidelte Perfonen hingerichtet worden. Die Verf äwörer gingen 
muthig in den Tod, und, was für den haß der Iren gegen Eng- 
Land begeichnend genug iſt, das Volt fympathifizte mit den Ber- 
ſchworern und begleitete die Hinsichtungen mit lauten Verwünſch- 











Eine fozialpolitifche Debatte. 


Dargefeht von Schr. 0. vogelſaus. 





Broloag. 

Indem wir in Nacftehendem Bericht erſtatten über bie De- 
batten und Beichlüffe öfterreichtfcjer und deutſcher Sozialpolititer 
einerſeits, und franzöfifcher anberfeit, glauben wir einige orien- 
tirende Zeilen vorausfchiden zu folen, um bamit bem Leſer ben 
leitenden Faden in bie Hand zu geben, ber ihn zum “Bielpuntt 
aller diefer Beftzebungen gelangen läßt, und ber es ihm ſomit er+ 
leichtert, ben Grundgedanken zu exfenmen, welcher alle durchdacht 
Konfervativen — d.5. bie hiſtoriſche Kontinuität fefthaltenden 
— und chriſtlichen — d. 5. auf Grund ber kirchlichen Moral» 
gejeße vorgehenden ſozialpolitiſchen Arbeiten belebt. 

Die „Defterreichifche Monatierift für Geſellſchaftswiſſenſchaft · 
Hat von Anbeginn an eben dieſen Gedanten zur Geltung zu bringen 
gejucht, und e8 lag daher nahe, ba eine Konferenz deutſcher und 
oͤſierreichiſcher Sogialpolititer in ihr das Ergebniß ihrer Berath- 
ungen niedergelegt und beſprochen zu fehen wünfchte. 

Während von Andern bie Beſſerung ber fozialen Zuftände 
nur im Bruce mit aller Hiftorifchen Kontinuität, mit bem Moral- 
gefeße, mit der Familie und dem indivibuellen Eigenthum für mög- 
ůch gehalten wird, — in ber Meinung, dem jehigen entjeplichen 
Mißbrauche des Eigenthumsrechtes auf feine andere Weiſe vor- 
beugen zu können — finden wir die Cöfung ber fozialen Frage 
durchaus in einer fittlichen Auffaſſung des Eigenthumäredhtes ger 
geben und Kiftorifd) bereit vorgegeichnet. Das KatHolifce Mittel- 
alter, jene Epodje, welche dadurch ihren topifehen Charakter erhielt, 
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zum Syndikat ift ein Theil der angeftrebten auffteigenden 
Bervegung im Stande. Dieß würde noch weiter auöge- 
dehnt durch Einführung ber Intereffenvertretung, bei welcher 
die Syndikate Vertreter in den Gemeinden, den Departes 
ments u. |. iv. zu wählen hätten*). 

Schlägt der Verfaffer vor, in der Korporation eine hierar- 
chiſche Gliederung der Arbeiter einzuführen, deren Grabe 
unter feftgefehten Bebingungen, wohl aud) nad) beftimmten 
Prüfungen ftatutenmäßig erreicht würden. Die Patrone 
hätten ſich zu einer Einſchränkung ihrer Autorität oder 
vielmehr ihres Abfolutismus zu bequemen, die ihnen aber 
durch die größere Sicherheit und folglid) Zufriedenheit ber 
Arbeiter anfehnliche Vortheile brächte. 

Diefe Gliederung, wie die erworbenen Rechte erfordern, 
daß die Korporation mehrere Fabriken in ſich falle, denn 
ein Arbeiter, welcher Korporations-Viitglied, Mitbefiher 
bes Korporativ-Qermögens ift u. j. w. kann nicht will- 
kürlich aus der Korporation entfernt werden. Dieß kann 
nur durd) das Urtheil eines Schiedögerichts geſchehen, das 
ein ftehendes fein muß, und beffen Vlitglieder nad) Breda’s 
Anficht zum größten Theile weder Arbeiter nod) „Patrone“ 
fein folfen. Auch die Einführung folder neutraler Elemente 
in bie Syndilate Hält der Verfaſſer für zwedmäßig. Der 
Arbeiter, welcher, ohne die Ausſchliehumg verdient zu Haben, 
aus irgenb welchen Gründen die Fabrik wechſeln joll, muß 
feinen Grad und alle feine anderen Rechte aud) in allen 
der Korporation einverleibten Fabriten gefichert wiſſen. 
Meberall muß die gleiche Stellung durd) den gleichen Ge- 
Halt entlohnt werden, und eine Vermehrung des lehteren 
darf nur nad) beftinmten, von der Willkür der Patrone 
unabhängigen Regeln vor fid) gehen. Das Korporations 
vermögen, deſſen Mitbefiger er iſt, hindert den Arbeiter 
am leichtſinnigen Austritte aus der Sorporation. Die 
Unternefmer aber würden für bie Einfejräntungen, weldje 
ihnen die Korporation auferlegt, reichlich durch die fteigende 
9) Im ber vorfepten Nunmer der Monatäfeift findet ſich eine Darlıge 


ung über Die Art, wie Magaroz bie politifce Intereffenvertrehung durch 
die Eynbitate ausgeführt dentt. 
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begabte Wrbeiterfinder gegründet werben, um benfelben 
Höhere Ausbildung in einem Gewerbe, oder zu Ingenieuren 
u. {. iw. zu gewähren, bie dann womöglid) ihre Kenntniffe 
zum Bortheile ihrer Korporation anwendeten. 

Bei fpäterem beträdjtlichen Anwachſen des Korporations- 
Bermögens hätte daafelbe auch bei undermeiblichem Still- 
ftand der Arbeit auszuhelfen, was im Imtereffe der „Par 
trone“ wie der Arbeiter läge. Aber auch in diefem Falle 
wäre niemals ein Angriff des DVermögenäftodes geftattet. 
Die Inanſpruchnahme des Korporations · Vermogens bei 
ſplchen Gelegenheiten von Geiten eines oder mehrerer „Pa- 
trone“ erfordert jedoch eine dem Syndikate genügende Aus- 
einanderjekung ber Cage ihrer Induftrie; auch die Roth 
wendigfeit einer etwaigen Herabfegung der Löhne muß vor 
dem Syndilate begründet twerden. 

Der Einfluß des Staates auf die Korporation befehränft 
ſich auf die Anerkennung des Korporations Vermögens, 
durch welche das Synbitat zur zivilrechtlichen Perfon wird. 
Cine weitere Ginmifjung ift nicht erfordert, weil alle jet 
beftehenden Webelftände des Arveitsiebens durch die ber 
fehriebene freiwillige Organifation gehoben würden. 

„Bir haben“, flieht Graf Breda, „Hier gezeigt, wie die 
obengenannten Wanſche der Arbeiter erfüllt werden fönnen, indem 
man ihnen ein mit ihren „Patronen“ gemeinfames Intereffe fehafft, 
ſowie ein gemeinfames am Gebeihen der Induftrie theilnehmendes 
Vermögen, weldjes fie in ihren Krifen unterftgt, ihren Unterhalt 
im Alter durch Penfionälaffen und durch das geregelte Auffteigen 
in der Arbeitshierarchie fichert.” 

Weber biefen Vorfchlag fpricht fich der Studientath des Oeuvre 
folgendermaßen aus: „Wenn ber Plan einer Organifation der 
Arbeit nothwendig ift, welches find deſſen weſentliche Bedingungen ? 

A. Bereinigung der Unternehmer und ber Arbeiter durch ein 
gemeinfames Intereffe: das Korporations-Bermögen. 

B. Bildung einer profefjtonellen Stufenleiter unter den Arbeitern, 

C. Ausdehnung der Korporation in Form der Affoziation oder 
des Sondilats der gieichen Induftrien einer Gegend. 

Denn es wird die Gegnerſchaft ber Intereffen zwiſchen Unter- 
nehmer und Arbeiter nur dann aufhören und deren Verftändigung 
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Jahren jo große Fortfehritte in ber Wieberfinbung ber chriſtlichen 
Sogialprinzipien gemacht hat: 
Grundlagen ber Organifation der Arbeit. 
1. 

IR ein Plan zur Organifation der inbuftriellen Arbeit im 
Gegenſahe zu ber Heute dießbezüglich herrſchenden Anarchie noth- 
wendig? 

Unzweifelhaft. Im Gebiete der Induftrie herrſcht eine Des. 
organifation der Arbeit, welhe und augenfcheinlich einem fozialen 
Kriege entgegentreibt. Diefer Ueberzeugung find alle Induftriellen, 
feien biejelben Chriften ober nicht. 

Deßhalb ift es nothwendig, dem gegenwärtigen Zuftande der 
Anarchie wenn feinen allumfaffenden Plan, jo doch wenigſtens 
bie Prinzipien einer. ihr entgegentvirtenden Organifation ber Arbeit 
gegenüberzuftellen. 

1 

Genugt das Prinzip der chriſtlichen Charitas zur Regelung 
des Verhauniſſes wiſchen Unternehmern und Arbeitern? 

Nein, die riftliche Charitas ift nochwendig aber genügt nicht, 
um dem Urbeiter wie dem Unternehmer fein Recht zu verſchaffen. 

Denn die Charitos hängt wejentlich vom freien Willen bes 
Menſchen und dom Sittengefehe ab, und ba fie feiner äußerlichen 
Gerichtsbarleit unterfteht, kann fie Niemandem durch irgend eine 
menſchliche Autorität auferlegt, von Niemandem erzwungen werben ; 
Yan nicht Gegenftand eines menſchlichen Geſehes fein. Der ber 
menfehlichen Natur innewohnende Trieb zum Böfen aber bewirkt, 
daß die tätige Charitas immer nur die Handlungen ber Heineren 
Hälfte der Menſchheit regieren toird. 

Wenn ber Arbeiter feinen andern Schuß hat, ala die Näch- 
ſtenliebe, wird er ſtets ohne rechtliche Waffen, und ofme irgend 
twirkfame Sicherheit der individuellen Gewiſſenhaftigkeit eines Un- 
ternehmer8 preiögegeben fein, der ein befferer oder ſchiechterer Ehrift, 
gegen bie Arbeiter gleichgiltig ober gar feindfelig fein fan, viel- 
leicht gar nichts von feinen fozialen Pflichten verfteht, und an- 
dererſe is Lönnte auch der Unternehmer von übertriebenen Anfprüchen 
und Wiberjehlichteiten der Arbeiter zu leiden haben. 

IR 63 unter. den gewöhnlicien Verhältniffen des menſchlichen 
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um fo mehr erleichtert werden, als ja der Egoismus*) im Menſchen 
nie auafticht und es immer Imbivibuen und felbft ganze Pro- 
buftiogenofjenfhaften geben wird, welche „beffer leben“ wollen 
ober fi) in momentanen Verlegenheiten in Bezug auf den Abſah 
ihrer Probufte befinden. Sole Fälle werben aber durch dem 
Händler ausgebeutet, wenn berfelbe nidjt dureh eine geeignete ge: 
jelfehaftliche Organifotion und ziwedmähige Geſehe daran ver- 
hindert wird. Solche Organifationen und Geſehe iaſſen ſich aber 
nicht „dekretiren“, fondern müffen fich „entiwideln“. 

Diefelbe banale Phrafe, die man Heute aus dem Munde 
vieler „geidjeibter" Leute Hören kann, nämlich: „Ja, der So und 
So ſchafft und Arbeit und Export“, würde man dann aus bem 
Munde der Vorftände der Probuftivgenoffenfchaften Hören. Hinter 
benfelben Phrafen würde aber biejelbe faufmännifche Liſt, das- 
felbe Verlennen der Thatſachen fteden, die Heute Hinter biefen 
PHrafen zu ſuchen find. 

Solange der Handel nicht ftantlich geregelt wird, jolange 
nit der Handel im Dienfte der Produktion fteht, 
Tondern die Produktion im Dienfte bes Handels Frohn» 
arbeit leiften muß, folange ift die Töjung der fozialen Frage 
abjolut undentbar. 

Es würbe mich zu weit von meinem Thema führen, wollte 
ich Hier meine Anfihten über die ftantliche Regelung und bie 
Berftantlicjung des Handels mit agritolen und induftriellen Pro- 
duften, fowie ber Maffenprobuttion (3. 3. Bergbau, Weberei, 
Spinnerei, Ciſenbahnbau, Schiffbau, das Verkehrsweſen überhaupt 
u. ſ. w) des Weitern entwideln; für heute betrachte ih es ala 
meine Aufgabe, zu jagen, warum ich bie Ginführung ber von 
Seite des Getverbeausfgjuffes beantragten fozialpolitijchen Reformen 
für geeignet und nothwendig zur Anbahnung der Löfung der for 
sialen Frage halte. 

Bei jeder politiſchen oder wirthichaftlichen Reform ift es un- 
umgänglid) nothtvendig, daß jene Alaffen, in deren Intereffe dieſe 
Reformen eingeführt werben follen, vorerft erzogen werden, um 
deren richtige Handhabung verftehen zu Iernen. Darum kann ich 


>) Bezüglich des Egoißmud derweiſe ich auf Höger, ber bie Befürditung 
ausſprach, daß die Einführung bed Rormalarbeitätaged durch den Egoismus 
der Wrbeiter jelbft erſchwert werben bürfte. 
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belegt feine Behauptung mit Beifpielen. Auch der Unterſchied, 
welcher zwifdjen geiftig mehr umd geiftig weniger in Anfpruch 
nehmenden Beicjäftigungen bezüglich der Wrbeitbauer gemacht 
wirb, iſt nicht ftichhaltig. Die monotone Arbeit ift geifttöbtend 
und ungemein ermübenb, weil ber Arbeiter bei fortwwährenber ge- 
gwungener Wufmertfamteit keine Anregung in der Arbeit jelbft 
findet. 

Ich verweife auf G. de Molinari, der in feinen »Etudes 
Economiques« fagt: „Ein Menfeh, der 15 Etunden täglich die 
gleichförmige Bewegung eines Mechanismus zu überwachen Hat, 
Tebt jehneller ab, ala wenn ex in dem gleichen Zeitraum feine 
körperlichen Kräfte amvenden müßte. Diefe Nebertvadjungs-Arbeit, 
wem zu lange geübt, zerftört auf bie Dauer ben Verftand und 
felbft bie Gefundeit.“ . 

a3 nun bie Konkurvenzfähigteit ber öfterreichifchen Induſtrie 
gegen jene des Auslanbes anbelangt, fo fann ich aud) nıre wieber- 
holen, was id) im der Grpertife felbft gejagt habe. 

Bor Allem müffen wir uns bie Frage vorlegen: Im welcher 
Beife wollen wir mit bem Auslande Eonkurriven: in Bezug auf 
Qualität oder in Bezug auf Quantität? Wollen wir unfere In- 
duftrie auf den Standpunkt bringen, welchen die Imbuftrie Frant- 
zeiche, Englands, Deutfhlands, Belgiens einnimmt, um mit den- 
felben den Konfurrenzlampf auf dem Weltmarkte aufzunchmen, 
ober wollen wir uns damit befejeiben, wenn unfere Imduftrie Die 
Bedürfniffe Oefterreicj-Ungarns zu beden vermag? Wollen wir 
unfere Indufteie berartig Heben, daf; beren Probufte ben Kon- 
furrenzlampf in Bezug auf Lunlität aufnehmen konnen, ober 
wollen wir auch durch biffigfte Preije, alfo in Bezug auf Cuantität, 
wetteifern? Was nun bie Dedung der imbufkriellen Bebürfniffe 
unferes Vaterlandes anbelangt, fo fünnte unfere Induftrie bei 
Ginführung entfprechender Schußgölle für diefelbe auffommen, ohne 
daß man bie Arbeiterfcjaft übermäßig anzuftrengen braudite. Da- 
bei würde noch am Weltmarkte ein Konkurrenztampf in Bezug 
auf Cnalität ermöglicht. Wenn wir aber durch Unterbietung der 
Preife unferen Waaren Abſah im Auslande verfchaffen wollen, fo 
bleibt uns nichts übrig, als umfere Urbeiter ebenfo barbariſch auß- 
zubeuten, wie e3 in England, Frankreich, Belgien u. |.w. geichieht. 

Der Konturrengtampf in erfterem Sinne ift ein edler, jener 

7 





— 31 — 


Klaſſenegoismus zu erfennen. Wenn aber lapitaliſtiſch intereſſirte 
Leute, welche vermöge ihrer Bildung die nochigen Kenntniffe be» 
fien, von ber internationalen Vereinbarung eines Normalarbeits- 
tag8 ober eines Eriftenzminimums fpreien, dann Hegt die Abficht 
ar zu Tage. 

Seit Menfchengedenten führen die Völker Kriege mit ein- 
ander, feit Denfchengebenten Haben fie ſich in viel weniger tiefe 
geeifenden Dingen nicht vereinigen Finnen und nun follen fie auf 
einmal in einigen Jahren fo tief einſchneidende den Egoismus 
ſehr beruhrende Gejege auf diplomatiſchem Wege vereinbaren? 

Mit Phrajen wird bie foziale Frage nicht gelöft, da muß 
ernſt und ehrlich Hand angelegt werben. Hier in Defterreich- 
Ungarn find wir in der glücklichen Cage, umferen Arbeitern ein 
menf—entwürdiges Dafein ehaffen zu önnen. Man führe nur 
einftweilen 6i8 zur internationalen Vereinbarung ber Axbeitd- und 
Sohnverhältniffe (im deren Buftandefommen id) mir übrigens einige 
Bieifel zu ſehen erlaube) fozial-vernänftige Schußjölle ein. 

Unfer [hönes Vaterland ift im Stande, unfere agritole Kon- 
fumtion durch unfere agrifole Produttion zu beden; wir find alfo 
unendlich viel glüclicher daran, wie England, wie Frankreich, wie 
Deutfchland, welche gezwungen find, das Defizit ihrer Iandwirth- 
ijaftlichen Probuttion duch die Ausfuhr ihrer induftriellen Er- 
zeugniffe deden zu müffen. 

Im feinem Sande der Welt konnte die Bevölterung fo glüd- 
lich und zufrieden leben, wie bei uns. Man emanzipire nur bie 
länblidje, gewerbliche und induftrielle Bevölterung vom berberb- 
lichen, entfittlichenden Zwiſchenhandel, damit Freude und Luft zur 
wirklichen Arbeit wiedertehre umd umfer Volk aus den geiftigen 
Banden des Mammonismus fi entwwinde. 

John Ruskin jagt: „Die Heilige Schrift ſpricht von der 
geiftigen Befreiung eines unfichtbaren voltes aus geiftiger Knecht. 
ſchaft und von ber Gründung des geiftigen Landes der qriftlichen 
Freude und Liebe und daß die Menjchen aus diefem Freubenlande 
wieber in geiflige Knechtſchaft in das große Babylon fortgeführt 
wurden, wo die Mutter aller Scheufale ihre holliſche Freude ber 
ſonders über den wuchernden Gewinn außläßt, ben Kaufleute 
aus dem Vertaufche, nicht aus ber Arbeit ziehen.“ 

Diefe Worte müffen jedem menjchlich bentenden öfterreichifcjen 
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gangsperioden bie abgerunbete Geſchloſſenheit der Geſammtver - 
hältniffe, und die einzelnen Glieder weichen auseinander, die ba- 
durch ſich Bildenden Wbftände oder Zwiſchenraume aber werben 
Jenen zufallen, bern Griftenz auf den ſich verſchiebenden Grund- 
verhältniffen unmittelbar aufgefeßt if, ober fpelulativen Köpfen, 
die fich im günftigen Momente auf die erfte Stellung zu jehen 
wmiffen. Im biefer Weife wird ſich die Sache bei wichtigen Vers 
änderungen im wirthſchaftlichen Leben überhaupt begeben, fo auch 
inäbejonbere bei wichtigen Veränderungen ber Iandioirtffchaftlichen 
Produtenpreife, auf deren Erzeugung die Eriftenz der Landwirthe 
fid) gründet. Der Ende der Vierziger Jahre und in ben Fünfgiger 
Jahren ſich vollziehende Aufſchwung der Viehpreiſe trug daher 
wohl den Keim und die Bebingung des gleichartigen Steigens 
aller jener Dinge in fid), die mit ber Landwirthſchaft unmittelbar 
aufammenhängen ober räumlich von ihr abhängen. Aber das 
Eivizen folgte nicht augenblidlic, im gleichen Maße, und bie Dif- 
fezeng des Preisverhäftniffes fiel den Iandwoirthfaftlicen Produ- 
genten zu. In Folge deffen erſchwangen ſich Mandje, die den 
günftigen Zeitpunft auf bie rechte Weiſe zu benüßen twußten, ober 
deren Verhältuiffe günftig angelegt waren, raſch zum Wohlftande. 
Bir Temen z.B. einen Bauer, deffen Vorfahrer fo fehwad) ftand, 
daß Bei feinem Ableben im Jahre 1829 fein Nachfolger nur nad) 
einer Transaktion mit den Gläubigern das Gut übernehmen konnte, 
weil die Schulden den Vermdgenoſtand überftiegen, und bei feinem 
Tode im Jahre 1850 waren bie Schulden, freilich wohl in Folge 
ungünftigen Zamilienftandes, noch mehr angewachſen, — der jetzige 
Veſiher aber, bem allerbings wiederum ein günftiger Jamilienftand, 
— tüchtige eigene Axbeitsfräfte zu Gebote ftanden, Hat ſich feit 
jener Zeit derart erſchwungen, da er nicht nur nichts mehr jchulbig 
it, fondern audh bereits längft bedeutende Grunbfäufe madjen und 
baar bezahlen konnte, darüber noch flüffiges Vermögen befigt, und 
das Alles nur ohme anderweitige Hilfsmittel, ala die Viehzucht 
auf einem Gute mit einer Ausbehnung von mır 27, Joch Ader 
2 Jod, Mahd, *, Joch Geltmahd und 24 Tagmahd Bergwieſen, 
jedes 2. oder 3. Jahr mähber. Derlei und ähnliche Veifpiele 
wüßten wir mehrere anzuführen, und überhaupt jeheint in ber Zeit, 
in die der Kernpunft des Umfehrounges fällt, nämlich um das 
Jahr 1850 Herum, der Wohlftand und der Gelbbeſih am meiften 
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welcher mit ber Zunahme der Mittel mindeſtens gleichen Schritt 
Hielt. Wir Haben den Ausweis ber Gejhäftsfchlüffe des größten 
Handlungshaufes unferer Gegend in Ausſtichen von 10 zu 10 Jah 
zen vor und, Die darin vorkommenden Daten find fo lehrreich 
in dieſer Beziehung, daß wir es ung nicht verfagen Tönnen, das 
Wichtigſte aus demfelben hier wiederzugeben. 

Borher bemerfen wir zum nähern Verftänbniffe, daß bie Be- 
völterung, ſowie bie ſtändiſche und erwerbliche Gliederung derſelben 
feit jeher fi) nur unmerklich geändert Hat. Der Umkreis, für 
welchen der Ort, in bem das in Rede ſtehende Geſchaftahaus be- 
feht, das Gentrum und den Kongentrirungapunft bildet, enthält 
eine Bevölferung von circa 6000 Seelen, größtentheils vom 
Dekonomiebetriebe lebend. Die Klaffen, welche den gefammten 
Lebensbedarf kaufen müſſen, ala wie Geiftliche, Beamte, Hand» 
werter ohne Delonomiebetrieb ıc., machen etwa Höchftens 2—3 pCt. 
aus. Dieſes Geſchaft war bis an das 3. Jahrzehnt das einzige, 
um jene Zeit wurde ein zweites gegründet; Anfang des fünften 
Iahrzefnts ein britted und gegenwärtig beftehen 5 Gejchäfte da 
neben, bie freilich alle mitfammen ben Umfat dieſes einzigen micht 
erreichen dürften. 

Nach diefem in Rebe ſtehenden Auszug betrug ber Umfah 
biefes Gefejäftahaufes: 

im Jahre 1812 . . . 7,062 fl, 


vn 1822... 14130 „ 
vn 1882... . 21,100 „ 
vn 182... 20800 „ 
"m 1852... . 21,500 „ 
en 1862... . 32,800 „ 
nn 1872... 37500 „ 


vn 1882... 45,000 „ 
Sehr intereffant und lehrreich iſt es auch, Die Zunahme des 
Berbrauches einzelner Artilel zu verfolgen: 
Kaffeeumſah von 1811 bis 1813 um 102 fl. 50 fr, 
"mE. m 400m 
Bi "1888... 5 700, 
Don 1840 ab fteigt biefer Artikel raſch, bis ſich 1881 ein Umſat 
don 2000 fl. ergibt. 
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Mengen Getreide eingeführt, in unſere Heimatsgemeinde allein mit 
einer Einwohnerzahl von 2318 Seelen nad; Ausweis der Gemeinde- 
vorftehung annähernd 1400 Meterzentner. Der Preis des Heues 
erreicht nicht felten in Folge überjpannter Viehhaltung eine Höhe 
von 5fl. 50 kr. per Meterzentner. 

Aus diefen Darlegungen erfieht man leicht, daß bie durch 
das Steigen ber Produftion, inabefondere ber Viehpreife, aus dem 
Betriebe der Landwirthſchaft erflichende Mehreinnahme durch 
bie engegenftehende und gleichfalls fteigende Mehrausgabe 
resp. durd; das Steigen ber Probuttiondtoften (die dunch den Auf- 
ſchlag der Arbeitslöhne, dann durch das Steigen bes Yufiwandes 
in ber Lebensweiſe, ber an ſich zwar durchaus nicht nothwendig, 
gleichwohl durch die Macht der öffentlichen Gewohnheit für den 
Einzelnen auch zur Rothwendigkeit geworden ift, ber ſich nur 
Wenige zu entziehen vermögen, und endlich durch die Koften ber 
Probuftionsmittel — der Futterſtoffe — ſich ergeben) bis zu einer 
Höhe wieder abforbirt wird, baß ber verbleibende reine Nuhen 
das Steigen der Preife des Grund und Bodens, wie dadjelbe that 
fäclic, ftattgefunden at, nicht zechtfertigt, oder mit anderen 
Worten, daß der reine Nugen die Binfen des Kauf 
ſchillings nicht abwirft. Wenn daher ber ſachlich richtige 
Werth die kapitalifirte Summe bes nad; Abzug der Produltiong- 
toften verbleibenden Ertragsreſtes (nad; Landesühlichem Progentjahe 
bei und 4%) nicht überfteigen darf — wir wollen mit Rüdjicht 
auf den Wert ber Arbeitägelegenheit von einer Amortiſations- 
quote des Kapital abfehen — dann Hat man es offenbar mit 
überfpannten, mithin unechten Werthen zu tum. Um den Theil 
aber, den der Kaufpreis ben reellen Werth überfteigt, finden ſich 
die Käufer an ihren Vermögen gejchädigt, und bei dem lebhaften 
Gütervertehre und den geoßen Werthjummen muß ber Gefammt- 
ſchaden ein fehr bedeutender fein. 

Waren nun alle Kaufjchilfinge baar beglichen morben, fo 
wäre noch immer nicht viel daran gelegen, — daß ift aber leider 
nicht der Fall, vielmehr wurde num der Heinfte Theil ter Kaufe 
ſchilinge baar beglichen, während der größte Theil auf bem Ob- 
jefte als Schuld haften blieb. 


Saffen wir wieder Zahlen reden. 
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daß wir von ben Erbſchulden nur die geſchwiſterlichen Erbtheile, 
nicht auch bie elterlifjen Borbehalte, und don ben Darleihens« 
Schulden und Zahlungen nur die neu entftandenen unb resp. ge- 
leifteten, nicht aber bie älteren, und erſt nachträglich in die öffent» 
lichen Bücher aufgenommenen, auögezogen, bie Gefjionen ſowie 
exekutiven Intabulationen aber gar nicht berüdfichtigt Haben. Deh- 
Halb möge es feinen Anftoß erregen, wenn unfere Ziffern mit ben 
Öffentlichen Ausweiſen nidjt übereinftimmen. 

Rach theilweiſer 


Zahlungu.vaffider rg, Dar: 7 gt Mehr 
Merl le Gi en a 
neuen Kauffchulben 
1840 
12,600 —*) 18,100 30,700 13,000 17,200 
1850 
19,600 25,800 10,100 55,500 25,100 30,400 
1860 
22,500 9,200 15,900 47,600 15,700 31,900 
1870 
29,500 11,300 14,800 55,600 15,000 40,600 
1880 
25,300 8,300 31,400 65,000 25,800 39,200 


Nimmt man nım an, daß in jedem Jahre eines Jahrzehntes 
die Schulden nad) dem Mafe eines zehnten Jahres fich vermehrt 
Haben, nimmt man ferner bie in den öffentfichen Bügjern nicht 
erjheinenden, unverficherten Kapilalsſchulden dazu, über beren Höhe 
ih natürlich nichts Beftimmtes, jedoch mit aller Sicherheit ſoviel 
angeben läßt, bafs fie die biicherlichen tw eit, überfteigen, dann wird 
man ſich einen Begriff von der Zunahme ber Verſchuldung machen 
Tönnen. 

Eo ficht die Sache im Allgemeinen aus, noch troftlofer aber 
ftellt fich biefelbe im Beſonderen und für bie Einzelnen. 

Bir haben ſchon erwähnt, daß es manchen Befigern gelungen 
if, im Saufe der Jahre des Uufſchwunges fich ihrer Schulden zu 
entlaften. Das wird aud; jeht nod) geſchehem wenigſtens kommt 
es häufig vor, daß vermögliche Käufer fi Ratenzahlung bedingen, 
und ebenfo werben bei Ronturäfäufen, too ber ganze Rauffdilling 
angeroiefen wird, alfo ſich feine Neuverfcjuldung bildet, Zahlungen 

*) Wurden nicht auögezogen, weil noch vielfältig nur die Abnährung 
ohne Beftimmung eines Aequivalenteß ala Erbigeil gefept wurde. 
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ſchaftslebens in ben Händen derſelben Gefellſchaftsgruppe monopo - 
liſirte, wurde zuerſt von unten und dann auch von oben der Krieg 
ertlärt. Die Monarchie wurde ſich plohlich bewußt, daß fie durch 
das bisherige lonftitutionelle Gewährenlaffen zur ſattiſchen, wenn 
auch vorläufig oc) nicht zur formellen Depoffedirung oder Pen- 
fonizung gebracht würde. Energiſche Stantömänner begannen bie 
Abfichten der Bourgeoifie zu merken, welche das Königthum all: 
mälig zu bloßer Marionette machen wollte. Sie fehten deßhalb 
der herrfchfüchtigen Mlafje den jozialen Beruf des Königthums 
entgegen und fuchten zu biefen Behufe durch kraftige Anhandnahme 
einer das Iutereffe des produzizenden Voules vertretenden Wirth« 
ſchaftspolitit ihre eigene Pofition zu Fräftigen. 

Cine gute Gelegenheit zur Verftärkung ihrer Mactftellung 
bot fid) den monarchiſchen Regierungen durch Wahrnehmung der 
allgemeinen Unzufriedenheit, welche der große Aktienf—htwindel, die 
egoiftiiche Gefhäftsgebahrung und bie rüdfichtelofe Ausbeutungs- 
art der Gifenbafngefellfcjaften hervorgerufen Hatte. Obfehon jener 
Schwindel bei anderen Zormen der Aftiemunternehmungen tvie 3. 8. 
Banfen, Fabriten, Bergiverken ıc. in gleicher aber theilweife noch 
geöferem Moße betrieben wurde, fo ftieß fich das Volt doc} zu- 
meift an dem Unfug bei den Gijenbahnen. Gs ift dieß erflärlich, 
toeil die ehrliche oder ſchlechte Bedienung des großen Vertehrs allent- 
halben fichtbar und fühlbar wird. Denn die Zirkulation der Güter 
ift ja eine Funktion des Wirkhfchaftslebens, welche das ganze Bolt 
unmittelbar berührt, 

Die preufifche Regierung benüßte den Unwillen gegen ben 
„Giftbaum*. In Gefegentwvürfen und Broſchuren wurde die Schaff- 
ung eines Neichseifenbahnfpftems propagirt. Die Sqhwierigkeiten, 
weldje fid) bem Projekte in den Weg ftellten, waren inbefen zu 
enorm. Um fo eifriger ging bie preußifche Regierung an die Er- 
werbung derjenigen auf ihrem Gebiete gelegenen Privatbahnen, 
welchen eine gröhere Bebeutung zukam. Der Staat follte ber Zuhr- 
mann für Ale werben, bie einfeitige Bevorzugung gewiſſer Inte- 
teffenten und reife follte aufhören, das Vertehrsbebürfniß; follte 
eine umfaffendere, beffere, ſicherere, gereditere, billigere und gemein- 
nübigere Befriedigung finden. Handel, Induftrie und Landwirth- 
faft follten von dem Belieben einzelner Gefellfcjaften befreit und 
mit der Staatswirthfhaft und Wirthfehaftspolitit der Regierung 
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digen Bahnkomplexe der mittel- und ſuüddeutſchen Staaten den ge- 
waltigen eifernen Ring, der diefelben von Bafel bis Breslau um- 
fängt. Nicht ohne ſchwere Beforgnif fahen und befämpften ſach- 
tundige Staatömänner, wie ber ehemalige württembergijche Eiſen- 
bahnminifter Barnbüler, das Beginnen und die Abjicht der preußi- 
ſchen Regierung, die ſich jedoch durch die Ein- und Vorwurfe nicht 
abhalten ließ, die Erwerbung der preußiſchen Privatbahnen in's 
Dert zu ſehen und ein Stantzeifenbahnneh zu fehaffen, welches 
durch feinen Umfang, feine Bebeutung und feinen Einfluß die 
übrigen deutſchen Eifenbahnen bis zur Kapitulation auf Gnade 
und Ungnade murbe zu madjen vermödhte. fein feit 1874, ba 
die erften Auffehen erregenden und zweifellos von maßgebender 
Stelle infpirizten Broſchůren zu Gunften des Reichseiſenbahnſyſtenis 
erſchienen, haben fid) die Tendenzen des Bourgeoisregimes in Par- 
lament, in der Preffe, im Wirthfehaftsleben und in der internatio» 
malen Politit fo ſehr der Beachtung der monarchiſchen Regierung 
aufgebrängt, daß biefe den NKampf um ihre Griftenz mit aller Ent« 
ſchiedenhen aufzunehmen fid) genöthigt fah. Aber es genügte nicht 
mehr, daß ſich das preuhiſche Königtöum einfach als foziales, als 
Volkokönigthum im Gegenfag zum parlamentarifchen Regierungs- 
prinzip proflamirte. Die dkonomiſche, literarifche, politifche und 
gefellfepaftlic;e Macht der Bourgeoijie war zu groß, weil fie ſich 
mit Hochobrigteitlicher Bervilligung zu lange als Repräfentant der 
nationalen Idee, als Hort der perfönlichen Freiheit, als vortampfer 
der politifehen Gleichberechtigung und der geiftigen „Rultur” Hatte 
geben dürfen. Der Nimbus der Oppofition, in weiche fie jeht ge- 
drängt worben, that zudem das einige, um berjelben Aufmert- 
famteit und Sympathien zu erhalten und zu ertveden. 

Die preubifche Regierung brauchte Bundesgenoffen: bavon 
fand fie die einen bei den produzieenden Ständen, die andern bei 
den verbilndeten Regierungen. Die Gemeinfamleit der Intereffen 
ſchuf bei Diejen die Uebereinftimmung der Ziele. Die auf den 
deutfejen Einheitsſtaat Hinftrebende Nicjtung trat mehr zurüd. 
Obſchon Preußen die Berftantlichung der hrivatbahnen programm 
mäßig förderte, und eine immer wachſende Gewalt in den Händen 
feines Verlehrsminiſters vereinigte, fo tvaren die Bahnverwaltungen 
der geängftigten Staaten in Mittel- und Süddeutfchland eigentlich 
doch nicht im Falle, fich über Mangel an Borficht, Schonung und 
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ölonomie been wilde. Die Nation hat jedoch andere Eriftenzbe- 
dingungen und Aufgaben ald das Fnbivibuum ober als ein Aggre- 
gat von Individuen. Die Nation foll Ieben, ftreben, wachſen und 
gedeihen, fie ſoll ihre produftive Kraft und Thätigfeit ungeſchwächt 
erhalten, während das einzelne Individuum Zeit und Raum eng 
zugemeffen erhält. Breitel es ſich nad) dem Rechte bes Stäuteren 
aus, jo fündigt es gegen den erften Grundſatz des fozialen und 
nationalen Zufammenfeins. Ergreift es wirthſchaftliche Gebiete, 
deren Beforgung im Dienfte des großen Ganzen Liegen follte, dann 
erwachſen für einzelne Berfonen oder Gruppen Vortheile auf Koften 
der Gefammtheit, welde ben Grundgeſehen der Gefellichaft Hohn 
ſprechen. Je nach der Größe ber alfo reſervirten Ausbeutungs- 
gebiete wochſt mit der wirthfehaftlichen auch bie politifche Macht, 
denn jene it die Grundlage der Ichteren. Daher kommt ed, daß 
bisher in feiner Republit fotvenig wie in ber englifdjen Figuren- 
monaxchie die Verftaatligung der Eifenbahnen durzufehen war; 
dort ift die Vourgeoifie der mafgebende Faktor im dtonomiſchen 
und politifchen Seben, ber Staat ift gleich den großen Wirihſchafis⸗ 
gebieten zu: Domäne der Plutofzatie geworden. Auch, die Bour- 
geoifie im deutſchen Reid) wußte genau, was für fie bei Berftant- 
ůchung der Privatbahnen auf dem Epiele fland; indem fie dieſe 
von fich wies, Fämpfte fie für ihre politifce Machtſtellung, deren 
Focal im englifchen Konftitutionalismus, in ber franzöfifchen, 
ſchweizeriſchen oder amerikaniſchen Republif Liegt. 

Die Bourgeoifie Hat von jeher die Freiheit des Verkehrs als 
politiſches Dogma proflamirt, aber unter diefer Freiheit verftand 
fie bie Gelegenheit zur Herrſchaft. So verhalf ihr in denjenigen 
Landern, wo fie an der Monarchie feinen Wiberpart fand, das 
öfonemijche Uebergewicht zum politifchen Regiment. Das „for- 
veräne Volt“ erwacht nur felten zum Bewußtfein feines Rechtes. 
Das Erwachen felbft gejchieht mr Langfam und periobijch und zu- 
leht konmt twieder das Einfchlafen, falls nicht vorher eine Ein- 
ſchuchterung erfolgt; an Rezepten hiezu fehlt es den republikani- 
ſchen Herrſchaften viel weniger als bejpotifchen Monarchien Dejter 
ſchon Hat ſich die „öffentliche Meinun;” in der Schweiz, Frank- 
reich, Amerika und England gegen die Tyrannei, Willtürherrjchaft 
und Korruption der Tranäportgefellfchaften erhoben, die Polizei, 
die Juſtiz und Geſehgebung wurden wider die Boſewichter auf- 
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fie Hat nicht bloß einen wirthſchaftlichen und, politiſchen, ſondern 
einen ausgejprochen fozialen Charakter. Die Regierung Hat erkannt, 
dab fie im Kampfe tiber die antifoziale Bourgeoifie eine getvaltige 
Macht in Händen Haben müffe, um bie Monarchie zu erhalten, 
ie Hat aber ad) zugleich, durch wiederholte Kundgebungen zu- 
geftanden, daß die Monarchie troß allebem Gefahr Laufe, wenn 
die große Macht nicht dazu bemüht werde, die fozialen Traditionen 
und Aufgaben des Königthums zu erfüllen. Die moderne Bour- 
geois-Nepublit trägt nicht das Zeug in ſich, den fozialen Beruf 
des Etantes wahr zu machen. Die felbftberuußte Monardjie ſchoffi 
fich eine Zukunft, indem fie in ber Gegenwart bie Probe ihrer 
Leiftungsfähigkeit im Iutereffe der ftantligen Gefellfcjaft ber 
ſtehen will. (Stub folgt) 
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b) Aus dem Begirle Reunlicdien: 
97 männliche Fabritarbeiter von 14 Jahren aufwärts 4-8 fl. 

153 weibliche —— 3 k. 
45 Anaben unter 14 Jahren“ .“. .. ... . 

15 — 
8 Profefioniflen · 9 
6 Enqwerler ernennen 6 
7 12 

300 Arbeitstage zu 12 Stunden. 


) Aus dem V. O. W. W.: 
Arbeiter in ber Gpinnerei, und mar: 

3 Spimmer «meer a + 
4 Mraparbeiter + + 40. + 
5 Schmitt re enenee 
6 Auffteder - » = - 
4 Andteber - = = - 
9 Mädhen · » - - 
42 Zwimerinnen -· . . + + 
22 Spulerinnen +. + - ernene 
8 Puberinnen » een 
23 Hafplerimmen 5 
5 Garberimäddhen + een nee 
5 Meifter und Schreiber » - + - 

Arbeiter in der Eiſengarn - Fabi 
14 Glänger > 2 0. - H 
63 diverfe Arbeiter + + 0 +» 
35 Färber und Bleicher . 
13 Profeffioniflen » een nee 
30 Bıdlr +. « * 
36 Widlermädden > "rennen F 
13 Poderknaben - ee e een ß 
8 Badermäbchen «ernennen 
53 Spuler und Hafpler rec een 
6 Dueäler . ENEHEIEN NS 
4 Drehölertnaben 
14 Meifter 
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Arbeiter in der Epufenfabrit, und mar: 
— acer rennen 
1 Säle ernennen — 
T —— 
48 Spuleinnen 23 
50 Wigler und Zwirnerinnen 
6 deermadchen 
Sänmitice Beamte, Meier und Arbeiter heben fie Wohnung, 
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k. 
A 
fl. 
i. 
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